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3r# Excell^ns 
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e trachten Wtt- unfre gegenwärtig« Welt 
mk j«Mr dIti'iilitm/ZiüM der UriecM onk 
Ritoie^f oder w«fiM wir aoch nur einen ver* 
V Sleküleftühe* Bltah «tf «tau Umfang iinfrei 
Senken^ und Wiilene mk dtMü 4^ iitteMl 
MittelaUers . fo erblicken wir eine fo grofit 
VwAOiiiiiiiielti ^v - näclK min^fAn zk 
. denken, die Menfcben jener entfeiaten Zeftf^ 

unter uns 

wtedtfrMfindM»-^«fidi^w>MMleh daib 

der Scl2auj>Iatz ihfef. ehemaligeti Wirken! 

fUMh düMhi «tjr^ Mrt wir tkNl AklcBaik^ 
Umg% find* 

^ - Ifidtt dl« FtiAMM^ und jkiyftil]^liM d> 
auch die Gegenilände und Sachen ha- 
ben fich veribidert. 

,»1« »f. * , - 't \ \ . ' »• -T« " t I 

JQei Bänmel hmm <ies.£rde bat fich 
ScUtttt unfrei B ltfUii W it yp^ioeiiit. . . 

Vor- 

■ f , 

•\ 

L 



Vorzuglich reidr m Erfindcmgen » dKe 
•bM fo viel bleibende Ebrendenkmahle dM 
menfchiicbea Forfcbergeiilea find, war das 
Verwiclme Jahrhundert noch in den lett- 
tem Jahrzehndea tbätig, fcbaffend. 

Solon Franklin fieberte Menfchenwoh« 
«lungen V4>r 4efn Mittet entafidtlt aak 4« 
Harnipnika HimmeUmelodien. das Ohr dtf 
£ri^4||»röhne^ . V«lta erkhuttert die Jtori^r 
(iurcl) ibfe ;6«iaiii0ieaftellun«. und die Bukde* 
JNite des naifen Elementi. Kühn emporftrc- 
^d, hfk^:^^h der AtfMMtit in. die LM 
Ferae^ Wdten f Hiebt d^ Jleb^a Aohr« . Nf ii# 
Planeren roAlen um die Sonnen nMe Smma 
}Uu£^ßt^ijui, d^i» TanlendM > Hdie iini £iq|i|i^ 
1er ttfid Saffini wählten, in-, tv?-: Ich wfirde 
denZwckjMiMalbriregt Tergeffn; .«roMa 
ich 4le^Mfinge febön«? pjtfideckungea i aufc 
zMUent auf deren Lorbern ruhend , das ent* 
fchlafene Jahrhundert den Seemen sngeira* 
^en wurde, , da ich hier %mt leinen jüng- 

AmsmiinmwÜL : . r 

- . ^ ■ • 

Gewila ift diefe die kflhnfte und ehrett- 

.vollfte für <^ itienMilichen Gelft: — die 

dn JUbf^chm mif$sßi£uchMf umd das hmm am 

/ 

* 
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m^MAmmk di«£t gro£ie Idee yox^ Bey dMr 
Meiler werken ihm Bildnerkunfit fchufen fie 
Ikn fiötttr utid ^ttehlniftimeii miek eiomi- 
g«wifiieo G«fetS| dM dem lelblofea Stein» 
SecH» und Charäkter «iAmc^. Alidinrik 
frMhM 6ch die Sdm 4«r wnftea Triteaiiy 
ianites bog iich das Ang'e der paphifchen 
QOttiii, hölter ftieg die Sdine det VMm idMf 
Götter and Men(chen, und de« Solme der 
langen Wendemaeiit, A«ttd"W:Alinnlidii» 
Aiigw fj^iirh dm tiha» iUldeamiitiv 

• ■ 

. ^. .Jt]e,i»Mli<üi.i}fnü^4ch^avat«i;'aPbyl^H, 
{K>BÜk das luaere d,ea MenTchen, ans der ttü-. 
gHVFim PmenNag df« da^chu-. zv Mn»» 

', Dem DoctM.. Call in- Wian» Itakannt 

ff . . n < » 

duich leiu » bej allep gebildeten Aantm 
liebtisBoch; 

" PkUofophifch' medizinische Unterjuchungen 
«^er Natar mnd Kmmß im kramim Mit 
gefunden Zufiaude des HHen^chm^^ Wim 

1793. . / 

In 

' 1 



4ßa ßcb fcbon Spuren ^migctr. Uu teituchiMr 
* . '„ Eaftlot forrchle er nach dem gtheimm 



and abQcjnfti tamJkmA mükbmMi .Ym^^bmt^ 
Beobachtungen, yergleichenden Zufaiiuiitii* 
fi^ungef>t m -vwfcftvfcjpier ^ttt^» ^ nach 
ixlancherley wfcktigen Vdrt^ereituogeni begann 

ze\kend$ feine, auiaerft fchartümiigan BeituN^ 
]iung«ii md Ideen über Hirn- und Schädel- 
fehrrtu Vorlefanain, 'di¥ er Von Zeft" id Zeit 
vor labireichen TerlamQilufigen einheinrf^ 
fcber und firemder Herren und Vnnm^tSiiii 

Hai Miliec» ' 
> lenket» 
(Satt »g m$vu} w SdüUUltt f . s 

9 
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lüttr er ihk Vorkfungen ftMrt|:eCet%t , al^fi« 

chen Kabin^tfttKieJil uni^»ä9tgst.WW^dnk^ umk 
fo meldkt d« Verbot, «bet diefe Kopflehre^ 
von welcher mü Bnthußasmus gefprochem nm- 

de , vieUeichi fHßnche ihren eignen Jiopf ver^ 
Uer$n dürfm, mit iiefe tlthre auch amf Mn* 
terial smus zuführen, mithin jgegsn die irften 
Qrundfäfze dtlr ReHgioii und Motäl zu ftrei- 

- ;*Ieli «iflali» miek Ä!cr bemerkungeh 
«lier diefen KabiAetsbefWU r üiitr w kat fti^ 

iWn Werth gewift in fich, ' i - 

.* 'Mir toisMü alM» Anm^\k iiicbr hindern, 
diüft ficb, JdWb Mut* baM »jadMohi 
DemfcUaskd «nd imter ail# gf bildete Natia^ 
«m. £imffM:. vvtbceiiaM mA mit SMhitfai» 

dar^rOclie erfuhr. and «bau fo viele Apologe- 
ten fmdf. 

G«U f«lb(l Jim bif j«tzt4ioch.nic]u« da» 
-iter. tefisWibw«^ dMltt< SolM»» gleich 

W ' itia , l«fiit.£« WMtrfpcücb« und Verth«» 
<digiui{«K%Maiila, . W4 ilmn ,i» von 



h^tvomitt ttad «in voUfttediges S^iUm iiir 

ner Lehre 4ai^egt. Möge dkfer glöcklicbe 

. . • ■ ' ' ' • . ; . , » 

Seirdeu^ find eine Menge Schriften übef 
diefe L^hre erfchienen , meift .^achgefchrta« 
faeaeKoll^i^ienhiiflte ¥Oii Galls Schülecfi^ w«^. 
che gröfstentheHs iminer dafselbe ffigeni 
fines e^r^lt. Wq2;u. tafo siocjlf m^|n Buc<i ?. 

^Billig kann diefe Frage aufgewQxfea 
W^d^^T^^ aUttis^'iiAM mti&er Recht* 
fet dgifig:, äbac; die £|:fcheiiiiii^-4i^rfes. 
pendiuins fagen kapn, ift: Ich IföIUb, da 
diefer Zweig der empirifdiefi ScdanUhr» aof . 
unfern akademifchen Lehrfalen fich einhei- 
indlck ra-«nadiim mf^ ^« Ldhrmiil» 
f]ifteaMti£cimi LeMadca Ah^rgebatt, 
fiach welchem^ meiner yeberzeugung zufol- 

gei die<» 'Lehre faWidrfbtp TWt» 
g^ liüat. 

Die Vorlefungen, welche bereits hie 
«Ml abet 4ialle Theeiie gehallen was- 
ileat find in einzelnen Brofchfiren erfchie- 
«en , wmA he h ea die Liemtiir tter diefta 
6egcaAand uaaödiig vermehre» da* die saehe» 
Oen immer daiTelbe« nur mit andern Worten 

eiit-^ 
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enthalten t tmd am Ende fede Vorlefungf ein 
Werkchen veranlaflen könnte. Diefem Jim- 
gel aa einem fyAematirchenEompendiiiint ei- 
aigenn^fsan wenigftens/abztthelfen, derVtf^ 
mehr ung . jener Menge einzelner FiugXclirif^ 
^ eben, die zu onnöthigen Ausgaben verleiten» 
lUnhalt so tbim» .un4 ein Bmch jui finrtigfi^ 
worin am fj^ilematifchen Faden alles t was ^ 
wir bis jetzt von diafer Lehre wiflattt xiifaaa- 
mangeftellt arfchien » war der Zwack meines 
Beftrebens. Bab man ihn n^cht varkaima! 

Dafs ich bey Bearbeitung dieües Bud^ 
die erfchienenen Schriften benutzt habe, und 
•attfetaan moÜHa, Tarftahi iich van MhOL 
Ich fuche hier keine neue Aniichten diefer 
*ttoM& attftnftalleli » ' fondem nur dar zar- 
Dreine Qafiigta - in ein Syftem au£tufaffen ; 
möge meine Arbeit nur recht bald durch Dr. 

WS^ aigma Wttk , dam wir fdion langa 
f^hnlichft entgegen blicken , und feine neuen 
BMA«Mtengelr und lleHcMgoiigenj berlclitigt 
werden I 
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Jiurzer Abrifs der IMerätur äfr Gait» 

fchen SchädeUeHreß 
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cat£(Sfm hier, «in vQllftg»digt..^ 
zetdinifs der Schriften liefern zu, woUep» 
( .wddie 'b«(*be ülwr «Utlni fliigeBiM 

ficiüc^fa» , odaj: »Uer jecMur Bftci^r zu piWfih- 
neo 9 ift weihen tbtr dfarfo X^ehre gefprc% 
chfen/fvjM^ 'jH^gtlAg« pifib'i 4i« ¥Mr 

^lunU iNttaffm» anzimnftm« und tkmrj^im 

gen zuzufügen, . . / 

)) Dit€rft«Ntclirichtt welche das gröfire 

. Publikum von Gairs Ideen erhielt, war 
^ Brief von Gdl m dea Freyheno 
von Ketzer» der ia \Vieleiid's neuem 
, teatfchen Merkur, J^jkrg» 1798« Ni;.*j^* 
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1 : . uligidfikdit wurd«, wnA ttejialtftidfgmie 
' * •iftci bald' hersttszugdbanricti Piqdia- 
mus über die VerrkhtuDgen des Gehirns 
iM^r MtafeltM und TUer«« xa MiMfc 
ten ift; diefe erfie Nachricht^ weldM' " 
lüglekk di0 RslirfkM der dihitt gcte» 
; UAttdiidimigea Ucfort^ ift In« 
1^ jetzt mich die- einrige geblieben, di« ' ' 
roti Gill iUbft ib«r Mm llitqcia w 
fchienen iü^ denn der angekändigte und 
ielmüohft emaitet« I^NidMiiiiii, wom 
viel« fehr ichöna Zeichaungen^ gafioch^ 
tnirdaiii ifi bis jetzt , durch mancherley 

Htzögfmngvkt iiotli tawiai ftieiu «fi^ 
i üchienan» ^ ; ^ - ^ . . 

^ DatfieUungderneuM^ auf VnUrfuchmth 

ß^^ . VevYichtungen des Gehirns ^e- 
gründeten 4 Theorie der Phyßognomik 
des Doktor Gall in Wient von Dr. Fro* 
; *' *i^4 Wetniar isoi^ i8o3. . mit einem 
Kupfei?, gr. 8. . ' 

: , . fttf Yeiehrungs würdige Herr Verfafferi ' 
Afer'fioh «ift die^i^tige flariMliing dlälM 
Lehre den erfleia Dank des f uhMkuma ec^ 
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WiUJi^iff die .ei&e Nüchrichc von GalPs 
Untemelimtti iiaish ' Wien , und wohnte im 
Stmamt 1799^ Mnea VoaUfimgra all 

difm Incerefle bey.« wekh^ voiber khon« 
dtttcil M0j&tzälBAung4h aifiM ftiM Fremde, 
bey ikin.^ür diefe neuecLeiire eriegt war. 
fal Winter 1800 bielt €r felbft Vorlefungeil 
ä^r GalFa TiN#rie «lad fdieleb kürz :daraiif» 
von mehi^m Seuen. dazu^ ^tifg^odert» ei* 
ntn Ueinen-Aiifrart daHlber ffii* FefgtV Mo^ 
gMtn/tr dm nmen Zuß&ißd 4m Naimkunds 
IL BMd^ S*^$f'^^9 das PubUkum auf Gali's 
UottfM^iwu&eii äberh^ttrpt/ «hI avf di« 
Erfcheinung feines Werks aufmerfcfain zu 
machen* Da diefer Auffttz ehi kurzelr Aiit« 
xog der gebaimen -Vtoleriiilgim war , fo wur* 
de lunächft-zum Atikauf für die Zuiiurer ei« 
oe Anuhl Ei:emplare nachgefcboi&o, midt 
ftiU eignem Ticel verfehen» befonders ^ her« 
ausgegeben. Bald war aber auch diefer Nach# 
fchufa VisrgrifFe^ , und bey. immer liefen Be» 
ikellungen im Sommer 180X. eine zweyte und 
▼ermehrte Ausgabe beforgt. Das Intereflb 
|jUa tfr^cben unA nichmr;idkhen.PubUkuma 
an QaU's fcharffinpiget Lehre verlangte bald 
ci»ifr dritte Awgiife. : Sie erkhlen igoa^ 
diefer bMiittti dör* Herr ;.Verfafler mehrere 
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MottoiH 4i# €9 duck Gil« . MMi Mfir Wm 

MractgelM)fniftenf a Jx<;unde< > Herrn 
Sck^rt, otI^Ii», und cIm korBvwktrtfu 
fclueamie , gewi£i fülr viele I<Aw«rF«r:^attdli» 

che Scjirif t : ' ' 



4iifiicr den edlen Nachrichten über GalPs Lelr- 
tmHr des grofsePabUkom verdmiwitilt dwi 
H^rm B. Froriep auch die erfte richtige An* 
ffche diefer Lehte , von welcher man fich auf 
die erüen Nachrichten in Zeitungen die fon-* 
derbarfien Vorfiellangen gemacht haben mag^ 
und rettet die. Lehre TOtfi Verdacht, «einer 
Idenucät mit LAya||i^'^ Fhyüognomik» odef 
Btamenbacb^s Ra(;enfyftem, wie auch von der 
Pedenlüüchkeit der snehcften Ununterrichte« 

teuy ^und durch den Kabinetsbefehl Beunru- 
fcigtMs deCirdiefe Lehre auf IdaieriaUafliiia 
hindeute. Die QauptgrundTacze der Doktriti 
felhft find in einem fchAnen energirchen 
StS f kurz f und mit liberalem Sinne darge« 
ftellt und auseinandergefetzt. Der zweytea 

und dritten Auflage find zwey fcherzhafte 

Gedichte des Prinzen de Ligne in franzöfi- 
feker Sprache < CodfciHe d*nii TeftMaeüt que 
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je nVi ><^ffrftift, et (iiIe-f^M tätop^ p^lkA 
iaire ) «ül ^int Am wocr ' dftHittf vom Hehfü 

KoUegicoratll von Kotzebue ii^ deati^clief 

3) Expofition de ia nouvelte theorie de ta 

* j&ndee §wf la teche^che des jopetatians du 

cerveau* Lei^ßc au Comptoiv d'Lidufirie^ 

Vergehenden« ^ : . . * - *r 

Pkyjiognomik.- AU Bej^ta^jx^Ui 

Di^es Sctiriftcben tnthält nur einige^ 
buntnehr ätt€& gehobeMf SilifclitStiktHigeil» 
gegen die neu« Lehre. ^ Der ftezenfent iH#* 

fcr Schrift in HartenkeiVs medizinifch^^hifur* 
gifiM Zeitung N/. 15- 'rfr« 15. Febr. igögl 
hält fie für einen niche unwichtigen Bejrtrag 
iur Gehirn- und Schädeltellre* • *' 

. ^ l^/OüißSükiu tiaitfidLm$, d&t T&fetif! 

dfS Gj^hf^'^' und .Schade Ibaues 9 und defß 

4eut0i^ 4Siiitfpringendtn phtjfiognomiS^kmk 
]i gfycludßgifchpt^ iolg^rwi^n des ärs« 

i 
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^. xo KupJertaßln tmd äner VigmUczm 

ße Publümm m Bfüßorm kerausgfg^i 

hm von Dr» Iranz Ueinnch MartneSä 
Ltipzig bey F. igo» Umm Fah 

iVefe Seiiilft Ciifef tM Gutes iä Üdi^ 
MT dkircb den äiiiaesft weitfchklitigea und 
fcU^ppenden Styl und die längÜ Tar« 
ini|«M BrkfifM« s« felkr zerfifMt.. Bfiw 
fidit liM Herrn Vetfaffets unrttkeimHsM 
Bemillimf /die Seche cleuilich medien^ 
elM.ebea diei^ wa»ckt ihn okum Noik wekt» 
(«Ikweifig ttiid ~ oft giuz undeutUcb, je« 
tfieiur ev dMnr Klippe eiuKuweicbefi iiielib 
£|LeUi»ft.&Ml die öf tera Anreden: theuegw 
ftef Freund! nechdem ich nun Ihnen*^eMi 
«»fa will ich muiMch etc»;^ wozu 9 Wae du gm» 

J^aft, hehefi wir ja gelefeiif was di^ 
llMiii wAlft« werden wir bejr hrtgefetKta 
Lotung eriahrei». £s fehlt dem >Verke 
Syftem, das in der BriefForm nicht herrfchea 
tmttw und 4ocIk gewiA att me^fien zur 
Leichtfafslichfceit beyträgt« Die jEuaf braur 
ßm Kiipfer» Weidi» de« Sebidel Wt^Ml 
Ufiauf beym .groieeo Lache» vmL bfaiMik 
beym Hinterhauptsbeine # ^tind de{ Lambda« 

B MM, 



»8 

Mtht' von der Seite der Schlefbeine t vcm 
vmm nüt. TorzugUcher Hinficht auf die Sdm« 
beiaet Von oben herab Ober der Lambdanach 
längs der Pfeil * und Kranznitli zu den Augen 

herab, darAellen, lind wahrlich meifierhaft 
gezeichnet und mit vorzfiglieher Feinheit im 
Stich behandelt, jedem derfeiben ift ein be- 
zlfferMr Abrifs vorgefetzt. Obiifti eitig ift die- 
le Idee/ die Organe ohne Modell dentUcil 
darzuftellen, die glückiichfte unter allen, denn 
alle in vorhergehenden Schriften erfchienenett 
Kupfer geben Jkeine deutliche Vorfiellung» 
da es ausgemacht ift, dafs fich runde Kör)^ 
in einem flachen Grondriffe ohne Schattirang 
unmöglich einleuchtend entwerfen la£[en» 
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i 



diefe vortreffliche Erfindung 4ea Herrn O* 
Martens, und fchon um defs willen verdient 
er allen Dank. Sein Werk noch voUfllndl« 
ger zu machen, hat er eine ziemlich vpUflin« 
dige Literatur beygefügt, welche den Neu^ 
ling in der Lehre fogleich mit den vorzAg^ 
lichften Erzeugniflfen derfeiben, und den klaC^ 
fifchcn' Werken beiwint macht. Ich bibe 
diefen.. vortrefflichen Theil des Werkes bef 
gegenwänigem Buche iieifsig benutzt. Druck, 
fosa» £upf eiftiche ihid iehr eligvit 
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/ <5) Kriüfche DafßMung dtr GaWfckm ^mih 
tomifch fhyßplogifcbm Unterfuckungm 
des Gehirn- tmd Schädelbaues. Mit betf- 
gf^fügten hiflarijchen Notizen übn:Hefm 
Dr. GalL und dejfen neitcße Schickfale in 
Wien, vonW r (Wihhin} ZArch^ 

1803^ 8* ' \ ' , 

Unftreitig gewährt diefe Schrift nach 
dem allgemein öJliareinftiiamenden UrtheUa 
die richrigfte Anficht der Scbädellebre/ da 
felbft der Erfinder derfelben fich' öffentlich 
für diefelbe erklart hat. Der würdige Herr 
Verfafler bemaht fich vorzüglich » das Publi- 
kum von der aufserwefentlichen Pedanterey 
des Kopfbefühlens und WahrCagens abzulei* 
ti0» und auf den Hauptzweck zurfick fi^ 
ren« Was diefe Schrift noch ¥pr^ügi|db .pi- 
kant macht, ift eine Unterfacbqng von Dr« 
GaU'a eignem: Scbäckl und die Eefulti^ nac^ 
.feinem Syftem. Der Stil zeigt einen phil^* 
'ibphifchen Kopf t nnd wfnn er freilich oifai* 
der ppfuläx ift> fo mufa er doch 4^)a.ph|l^ 
fophifchen Arzte defto willkommmer feyn. 
,Oiefes Werk hat .keine Kupfer.|.,dpfi^ ii| die 
Lage jedes Organs io deutlich, befchriebe», 
daCs man fie bey gehörigen anatomifchen 
Vorkenntaiffen 4^s Schädelji augfi^blicjUic^ 
an jedem finden kann^ 

B a 7) 
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7) K ^. Jmbfrfs Diff. fifi. novae cUj^ßi 

GaLlii phyfiognomoniae brevem ex^licatio» 
- nem. ssS. kl, FranlLf, an der Oder im. 
Julyi802* 

Ein unbedeutendes Werk , wie fo manche 
Piffertation» die man nothgedrungen machen 
< oder machen laffen) mmia. 

8) Lettre de CharUs Viüe^s ä Georges Cu- 
vier Jur une nouvelle Theorie di$ cer* 
veau par h Dr. Galt, ce visuve itant 
^nßdere comme Vorgane immediat des 
fagultes morates» A Metz iS02* 

■ V 

Mit fnme6fifcher Leichtigkeit benutzt der 
Verfafler die Schfldeilehre za aUerhand fity- 
rifchen und witzigen Ausfallen über ver- 
fdiiedene der Revolationaira fefner Nation, 

^handelt übrigens die Grundfätze. derfelben 
fehr utibifcfHedigend und nach Art feiner LaA- 
4ealeute fchaal und oberflttchlich ab ; mid be- 
trachtet übrigens die Lehre von ihrer unbe- 
dtotendften Seite des Kopfbegrelfens. Vit* 

Hers , lieluinnt als Ueberfetzer des Eantifchen 
Syftteis, ritoäelte diefe feine Schrift ganzaach 

' phflofophücliMi , Jull»rerftkna«iii»k ^ 
Daft er in derfelben feinea Freund Cuvier mit 
d«r aran Lthre bduomt fluchte, ift lobens- 

" » wtrtb. 



mr^ t idier TädtL venUfHt es alltrdttigi» 
Ml IBM Ib it#w ^bMkM IMb. Noch idbel*! 

T^iuTche ühetSBOte und t^nui 4em Titel htr» 
awgtbt 

,^fl^ Gulls Davßetlung des Qehims ah Or- 
jfoii il«^ SeeUnfähigkeüm und, GemütiiS' 
^ifgithfohaften. Nebfi der Kunfi: das In- 
' nere des Mestfchm aus dem Aeufsem feu 
' nes Schädels zu erkennen. Ein Sqhrei- 
hen Viüers Cuvier* üeherfetzt mit 
Bemerkunfftn /\ Zf^fäizm » EsTweitumth 
gen (?) lind Qall^ eigner . N a^hricht an 
das Publilum , vesmehH vim einem Schü- 
ier GaWj. Leipzig igoSi mit einem JLti0er. 

Die Zufätze find dem Ganzen ähnlich — - 

* . ... 

iufserft mager , und die eigni Kft k lft feto ^an 
Gott ift der längft bekannte Brief deflelftea 
an den Freyherm von Retzer» delTen ich im« 

ter tfo. u emühnte/ 



* 1 



io) Dr. C. JE. JLfiune'i^ BßtwicMung 
4iaWSchen Theme 4Amr das Qekim 
.s^mtzUgHch ketraakUiw ein Js^egr^ 
der Organe tU^^erer intellektuellen und 

.mmUifchHi Eig99(f€lu^te9!hs mt i Kiif r 
fer. Leipzig ifioSt 8* ' 



1 



* til^ einer 93 Seltaa Inlett Vorrede reV^- 
thetdigt der Herr Vecfiffer die Lehr« gegca. 

die Befchuldigung des Wiener Hofes , dafs 
feine -Flieörie ztm BfeteriaHsoMb iühte. Nen^ 
es enthält diefe Schrift nichts. Der ätil ift». 
nach dem efnmfithigen Urtheile der Krtrikerr 
nach Villers f und eben fo wortreich , weit« 
läuftig tind fchwülftig. 
. Ii) B^chreibung und biUUcfte DarfieUnmg^ 
der vom Dr. Qall im Qehirn tntdeckten 
Orgahe, in welcher Form und Lage fie 
fi(lh ä$ifserlich am Schadet darßeUen^ 
vfifb [^ayiiis Hagedorn, Wundarzt und 
Geburtshelfer in Dejfaü. Mit einem in 
Gyps moddlirten Schadet. Leipzig bey 
ffoiiann Gottfried Graffe. *K1. 8vo (6 Bo- 

Sollten 4ie Organe fafslich und deutlich 
d^rgefieHt werden, fp l(p|ante es gewifs nicht 
leight jfwec|unäf$iger geX^hefien,« als mlp Bej; 
fugung eines Gypsmodells. Das Werkcheii 
ift fehr praktifch, und macht in fummari« 
fcher Kürze -mit den Hauptgrundfäuen der 
Galiifchen )Lehre und deni^'ISics der Organe 
am Schädel hauptfachlich » deutlich bekannt. 
Der Hauptzweck des Werks ift eine Aufzäh- 
Idng uftd ge^treHe Derfteiliing der Organe, Al- 
lein C3 ift zu bemerken, dafs .der VeisfafTert 

dem 
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drai fibrigens' fowohl wegeii feiner gIfickU- 
^tn Idee » elt aack feiner gedrüngteD KflrM 
aftts Lob gebüiurc» ^die Organe der äufsem 
ttame^ ganz xn bemerke«!,' vergeflnM, «und 
Witz . und . Beobacbtungigeiä mit einandea 
verwechfelt hat. * ^ . • 

^ Waa daa Modelt des SchSdela fklbft be- 
trifft» fo ift ea nicht nur an vielen Stellen 
pfteologifch unrichtig behandelt« ,unpro])Qr- 
dönirt» fondem ea hat noch den jOATetzeilk 
liehen Hauptfehler» den der Verftfler auch 
(in der Einleitung zur Aufzühlung der Orga- 
ne 27^28) f«lb^ gefieht » dafa ea von ei^ 
nem Subjekte entliehen ift, bey dem die ed« 
lern Organe gar nicht, oder doch nur in fehr 
geringem Verhältnifa entwickelt waren. Die 
Stirnbeine weichen «n fehnell nach der Kränze 
nath zurück. Sollte ein Iblufter Schadel ge- 
liefert werden, fo mufste man den irgend 
einea grolaen Mannea 9 an dem fich die ed* 
Ißm Eigenfchaften vorzuglich charakteri^fch 
zeigten, modelHren, dnen Mosartt oder 
jßlui^auer^ A,lxinger, Wurmfer« welche 
fl(Ch in, Qairs Kabinette befinden, oder dea 
Dichtere Dante, deffen Original - SclMidal üth 

• 

in der Akademie Lucca in Floren^, daaGypa* 
ümmMI aber hn *Aiittken Saai dea Herzogt 
fichlofiea zu Gotha befindet. 

XJe^ 



■ H 

• ■ 

RiUtiBf d%{$ in TentfeUnAd« und Bojanu^J 
(ein Teiiticlitr in Padi) Anr «rAe hi Frtniu^ 
|4ricb wAff weicher «Mirft Am ümimg iümI 
4ie Gröfse di^r Qrgane bf^ichliel^ Hr» Majcr 
tens in feinem nn^er No* 5* lO^ttMea Vte» ' 
1^ (S. jomht ihtß dieie flrtifig'Q&ii 
(fixreiht, allein Boj^n^is ^u^ • t 

la) Dr, Bo/omiif machte diefe Lehre in 

einem Kleinen Auffatze in dem Magazin 
eiiC7c!op6dique p. Mitlin Meffidor an^SC 
No. 4« S. 445 — ^472 bejLannt, Der Auf- 
fatz iit äufserfi unvolliländig, und die 
Abbildtmgen der Schädel nichca weni* 
ger, als gut ausgeführt, 

hkn- und Svhäd^lthcofi^ des Dr^ GaU 

«• WUttf ttufgefltUt von S- ^' B^S^i 
Uiftm* 1893* & i 

, Die Schrift ift Sulaefrft mnftttg und nnbe» 
deuteofdi* die Zweifel lächerlich t und das 
Ganze ein Beweis, dafs der VerfalTer den 
Wahren SiiKi der GaU'JSphen Lehre gar nicht 
gefiUit habe» S 

14) iV«(^«r (Königl. pr^fa. QMmm 
Rath zu Jiönigabergi menf^k- 

* Helten ' 
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Mchtn Kopf in antropotogißher Rückr^ 
•\r ficht. Niiß.^igen Bimnimngen^ ükm 
Ii.-. Dr. ßaUV Uim» im^ SchädctkkM. , 
: nigOerg 1803. 

■ •«% I809. ■ . ' f 

Xfttfedten Einwürfe gegen die QalÜfcJie 
Lahre*' • * . 

26) üeb^^ den Schädel Kants. Ein Beff^ 
tmg 9M'Gmtt*r Htm* und SdiiiMkhre^ 
. €011 Dr. WüMm. Gottkib M^kh , .£tu 
pattekrer der Medizin wnd Profekior am 

Königsberg t bey Frigdriek I^ik^loviM^ 

* 1804. kl. 8. (61 S.) . ^t-» 

* Gewif« «tu äuSurft fchKtzbeter Beyfrif 
nr 0ehim- uimI Schädellehre » je merkwQr« 
dlig^r #w MMn mmr^ «a 4efien Schädel iii 
ijaterf ttcbmigeii vorgenommen wiirden » da* 
Hn Refulte^ mt dofwfiixlige Herr VerfaflTet 
in Mfier üefMNNi t: -ibte gebidtv^leii SeMft 
vorlege. Sehr zu wunfchen wäre es, d$t$ 
«MAm» Btytfäge ihiiltcher Jirt» mid Dateru 
fiidiiiiigc» .der Sohidel graiijer Männer er# 
fchienen » und 4tfe in Ihnen mehr Biograph!« 
lehM van de» ' imterfiichiaa Sabjdttea cnl<» 
halcien iiräre t i^ii wie ea von grofaem Nutzefi 
fejrn wfirda^r' wcim aaan Wf Biographien 



. u6 
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t 

fi^erkwurdiger Menfchen auf die Bilduiig ib* 
res Sebttdds Rtickiidit riShiae / und gwtM 
BildniiiA beyf ügte. Was .diefc Scbrifc noch 
intercilanter macht, ifi die Auffi|idung unbe- 
kranter Organe, die Dr; JEekh Ma Schilllei 
Kaats bemerkt hat. Sie iind mit den unter 
dtfrRuliHlt' unbekannter Organe, wdcbeGall 
I fcbon anfübrt» nicbt zu TerwecbfetUf und 
liegen, nach feiner Beftimmung (S. 6c — 6l) 
in den ^ehtofiiehen däSckidela hinter defll 
Anfange des Scbuppentbeils der ScUafkno- 
eben mit ihren Spitzen triangulär nach oben, 
und ctwMiQacb vom gewendet; femer fiark 
nach agisen gewölbt» unten breit und geben 
dem unteren Tbeile dea Schädels eine gt öfse^ 
fe Breite» als er oben von den£rböbungeii 
der Seitc^nwandbeine erbalt. Ihre bintcMi 

ilind^rf Toniägikh der an der liniMa £rh«. 
brobeit» find wulÄig. Beide liegen einm 
Zoll hdch Ober den Gehörgtogen , und iha« 
Baüen werden vom obem, Sande der 01li(* 

Jmorpel bedeckt. 

J7) DU Organe des Gehirns nach Dr. GaWs 
' BeobachtumgM. Eine Fert^img gehat- 
ten zu Bertin im Oktober igoS* von IL H. 
Svhundenim. Nebß- wm Kupfertafek 
t Wütenbirg ^ in Kommi^on bejf Sm^Gmt 
' 2^itnmerinann. Gr. g* 3Ö S« ' • • 

Ein. 
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Ein unwfiJ^ciigßs Produkt, beyntlie «irf^ 
f^chpapier gedruckt > enthält nichts neues 
und giebt in einem fchleppenden Stile eine 
cberflächUcfae» liöchä undeuUiclie Anficht 
4er Lehre. > - 

Dafs man zum genauen Studium der 
üaU^fchen Schädeilehce die gehörigen anatp- 
mifchen, phyfiologifchen, anthropologifchcn 
und prychologifchen KenntniiTe befitzen muf- 
fe 9 finde ich hier kaum zu erinnern nöthig. 
Bonnets Analyfe der SeelenkrSfte wflrde ich 
bejrm Studium und Würdigung unfera Sy- 
fiems vorzüglich empfehlen. 

" ' Ich habe mieh lA diefem Abrifle der Li* 
teratur bemüht, die vorzüglichften Werke 
Aber dieree Syftem anzumerken^ und hoife» 
man werde die kleinern unbedeutenden leich|: 
vermiffen können, da ich den Raum hiehl 
mit^ Buchertit^tn* auafäUen wollte » die zur 
Vermehrung der wefentlichen Kenntniffe uii- 
Serer Doktrin nichts beytragm » und wie ich 
f^on afl^ £ing|i8yge: bemerktet faft immer 
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Nölhige . Jtbfchmeifungn, 

AiiatQmijchc ßefchreihung def Gehirns* 

i 

t " ' 

Nicht nur für den pfychotogifc&en Arzt», 
den Naturforfcher, fondem auch für den An* 
tbropologen, Erzieher » Seelforger» Richter 
und fo manchen Andern hat daa Syfiem des 
Drs. Galt e^itfchiedenes IntereiTe. Das Inter- 
efiantefte und Wichtigfie für den Menfchen 
Ijieibt der ^enfch und jedes menfchiiche Ver- 
bfitorifa. 

Ift diefer Satz wahr» wie rid Intereffe 
mig dann woU eine Wiflenftbaft vwdiiiieAf 
die fich hemüht; die reinen QaelleA der 
Denk • und Handlungsweife des Menfchm 
aufzofuchen imd daa inmre 4ea Menlidmi 
aus (einem Aeufiem zu erkennen t und zu 
hedimmen. 
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- Da Beh Mo diefe WiflMkifkfllff ^Hito i 

eignet 9 die nicht alle ili« af^fttomifcheii 
Kciiiitilifle zu erlernen Gelegenheit und Mu <* 
fee habenj wekbe die grauere Anficht diefer 
WifTenfchafc erfodert» fo wird hier eine ober- 
fliichliche ana^omifche Befchreibung des 
Schädels , in fo weit fie zur deutlichen Aa- 
'fchiuung uttferes Syftems erfodert wird^ 
flicht am anfechten Ort« ftehaa» ht diefir 
Hillficht i& 2u bemerken : ^ ^ ' 

i) Eintheiliingca und Hinte das Gehirns. 

9) Vereiiugung aller Nerven mit demlel- 
Den«. 

g) Verbindung, dec äufsera Sinneswerk« 
zeuge. ^ 

4) Das grofse and kleine Gehirn mit dem 
verlängerten Rüpkenmarka*. * . ^ 

5) Olm Btüttsung des Gahimi» 

• r 

Das Gehirn t (sncephalum, cerebrum^ 
oder die in der Schädelhöhle Enthaltene 
kugelähnliche Maife » ift fo eine Verbindung 
▼on feinen Häuten, welche mit einander 
"Verwickelt und darch Zellgewebe amn-Theil 
fefter t zam Theil loclierer verbanden find» 
dafj fich zwar die einzelnen Membhitteh kk 
gewöhnlichen Zufiande des Gehirns nichl 
dirftellen laiTen ^ und » nach Ga^rs Beobach 

tung, 



% 
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.«i^tfalten» unU fichtbar wejrdeii. 

Eliedem nannte man das uenirn eine 

Vtreicbe breyartige Maffe^ und man macht es 
Gall zum Vorwurf , in feiner Definition voä 
diefer Meyndng abgewichen zu feyn. 

Allein abgerechnet, dafs et wirklich die 
£ntfaltimg und Hebung der einzelnen Mem^ 
branen bcy der GehirnwalTerfucht darthun 
wird t fo lehrt uns auch die Erfahrung, faft 
bey jeder Sektion , dafs das noch frifche Ge-; 
hini uichts weniger, als breyartig fey , ^A)n- 
dern vielmehr einen gewiflen hohem Grad 
von Fefiigkeit befitzt, der mit Gall s Mey- 
nung fehr gut ubereinftimmt« 

Seine Idee ift ungefähr folgende: Die 
einzelnen kleinen Membranen legen lieh in 
verfc^iedenen Windungen fibereinander, und 
bringen Jo beftiminte Formen, fowohl im 
Allgemeinen des ganzen Gehirns, als auch 
feiner einzelnen Theile hervor. 

Die MemlMranen » welche fich ^üt.einiii» 

der verbinden , können ipit der fogenannten 
Markhaut des Auges , und' den Ausbreituil- 
gen der fogenannten &anncni\erven in den 
Werkzeugen und Orgaijien, für welche fie 

eigent* 

I 
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» iggniM ck beflimmt fiad^ ihMr Subfitu fiach 

^•tglichen werden; di^fc ift etwas marJüclic 
-fmd locker« »tirok^t wahrfdiefnlich der Irr- 

ihwBtk d«r, JUtara .Anatomea eatüaiidea Ujn 

« 

mag;« ' ' 

Maa tbeilt das Gehirn ia drey Tbcilts 

2) das kUine Gehirn ^ 
8) das vertängert0 Mark. 

Letzteres iil mit dem Gchira immittelbar vafw 
bürden, und als eine Fortfetzung des erftera 
zu betrachten. Das ilücli.enmaric iß uns nur 
wegen feines Urfpruijgs im Gehirn und fei- 
ner Verbindung nach merkwürdig«' und hat 
auf unfr^ Lehre nur in fo weit Bezug, als ea 
Im Gehirn endfuringt, und bis zum Durch« 
gange durch das Hioterhauptslocli das ver- 
- Jängerte Mark genannt wird. In diefer Hiu- 
ficht wird ea ini Verlaufe der GaliTchen Ua» 

terfuchungen ein. wichtiger Gegenftand. 

< 

' Daa Gehirn felbft ift im Meaichen , neck 

Verhälmifs zu fain^ B.ückenmarke und dem 
Nerven, weit gröfser, als an jedem andern 
.Thiere; tot Beendigung des Wachsthuma 
•ift es um defto gröfser zum übrigen Körper, 



be 





m 


Ii 


II 



Digitized by Google 



b« ift. üi dflD «ftera P«rioa«i inbicr Ea^ ^ 

hung, faft nichts als G^^him, und aus Ibiit 
jCcheiften üth «Ue übrigMi Organe 21t 'Mb« 
.wickeln. Hiß Anüdu jedei Embryp, jedes, 
neugebomifn Kindes , betätigt diefe Behaup«^ 
Hing » un4 lange nachher &pht der Kopf bejr 
Kindern mit dem übrigen Korper in auffal«^ 
lendem Mifsverhiltnifieu ^ - 

Selbft gröfsere Thiejre haben im Verhält^ 
nifs ihrer Grdfse weniger Gehirn f ' als der 
Jdenfeb. ' 

Die Subßanz des Gehirns, fo weit üe 

_ 0 

mferis Beobachtung bis jetsc verfolgen kona* 

te, i& zweyerley; 

1) die gram odir Riudmfidfßmiz ; imd 

2) die weiße 5ubjlam oder das Mark des 

■ 

Erjlere umgiebt das Gehirn von auisen , und 
hat eine graue , röthliche Farbe , die letzte 
hingegen iA fehr fchön weifs, falle aber docl» 
bisweilen ins gelbliche. Selbft mikrofkopi« 
liihe Unteffachoi^^en halkm bia jetst nodb 
nicht hingereicht» um die Verichiedenhek 
diefer briden Sabfisnzen genett eeezmnitceli; ^ 
.ebwoU man meheeie Hypotheien daeftb^r 
4tufgeftelk hat« 

Ich 
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Ich Ibergeft* die andern Scriiflattxcii, die 
0iaa im Gehirn iioeh annimmt» die grielige 
Mafle auf dem turkifchen Settel » u. a. m., da 
fie nicht imfma Zwecke gehöf en* 

Sowohl das groise als auch das kleine 
Gehirn» und das verlängerte Rflekenmark ift * 
nicht allein mit mehrera Häuten bedeckt und 
umgeben« welche üch auch unterwärts fort- 
fetten t und die ganze innere Fliehe def 
•Rückenfäule auskleiden» fondem ei glebt 
ench gewiife fehnichte Ausbreitongen oder fe* 
fiere Häute in der Schädelhöhle » welche lieh 
zum Theil in die Subfianzen deilelben ein- 
fchlagen« ^ 

, Im allgemeinen dienen fie 2ur Befeft}« 
gung» Unterilützung und Bedeckung des 
ganzen Gehirns mid feiner einz^en Tbeile» 
und zur BUd^ng der filutbehäl^er des Ga» 
hims . •) . 

Da et Tebi fchwer iiit^ frifcher Gehirne habhaft 2u 
wctdeu» sunui vom Menfcheii^ rnttts snaa fich 
bey der Demonfttatioa eines kiinftlicli von Wacht 
nachgebildeten ^ oder 4^iues Kalbsgehirnt bedienen, 
firicert ßnd lr«iHch koXcTpielii^» und ^weyte nicht 
pmA- «uS&ngLich. Inr Vretn^ft Um aoh d«t Ge^ 
liim nicht yoiUtiindiS erhaUfUj wat iü^.dacl& 
' UiiipC«vfod«na£i iit« 

' C Nach . 
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Nach Erdfiiiiti^ der Himfcliale celgt 
fidi zwtT& die hMte Hirnhaut (duca mater 
welche mit dem Knochen verbunden ifl. Sie 
kleidet die ganze HöUe inwendig aus» und 
geht auch mit andern Häuten des GeUrni 
das grofse Loch«. 

V 

^^wey Blätter«, aus welchen diefe Haut 
hefieht^ trtanen fich an manchen Stellen des 
(iehiins* und bilden dann die Blutbehäker. 
deflelben* Ein Fortiatz^ diefer Haut trennt 

4 

das grolse Geliilta vom kleinen v und das 
gcoTse in zwey mit einander verhundene 
Hälfim Unrichtig nennt man fle die Hal6- 
tugdn des Gehirns. 

Eben £0 wird das kleine Gehirn «bg«- 
thdk. 

Die zweyte Haut» welche da$ Gehirn 
magieht» ifi ein äufreift feines Gewebe» nnd 
man nennt iie deishslb die .Spinnewebenhaut. 

Unndttelbar mit dem 6ehim an feiner 
ganzen Oberfläche ifi die weiche Hirnhaut, 
(pia mater) verbu|iden. Sie dient» dieThel- 
le des Gehirns zufammenzulislten« die Gefä- 
fse zu unterftutzen und dem Ganzen mehr Fe- 
ffigkrit zu geben/ 



Di« 
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Die irier Hauptfilme kilm ttiib «nt» 

fchliefsHclien Sitz am Kopfe» Som^mtkhim 
dwreli ikfe Lage gegen jede Gefalir gefchüut 
zu Cejrn, ala aacb zum bequemem fitefafandie 
derfetben; vielleicht auch, um unmiuelbarer 
eoi daa Gorn au wirken^ und lUüieiiipMiv* 
geilen Eindrfic^e dem Gehirne fc-^t Wer mifr% 
zutheilea» , , 



Daa Gehirn ,i6 ficb in feinen zwey Hälfr 

ten durchaus gleich. Jeder eini^lne T^WR 
deffelben wird auf jedei^ Seite, angetroffen. 



■ < ^ » 



Hieraus folgt, dafs fich auch die |fer« 
reo doppelt Im Gehirne fiiden mSlIM; « 

Schon auf diefer Vereinigunfg^ der .Nes^ 
ven nnd Sinneaorgane im Gehirne folgt,, 
dafs die Seele unlaugbar ihren Sit^ii Ga^^ 
hime habe. 

Hierauf gründet fich der Hauptihtz der 

Gairfchen Lehre , dafs das Gehirn nicht tin. 
Or^M , fondem^ dae Aneinandetre^mng 

, und Verbindung der verjchicdenm Orgam wm^ 
ferer fhyfifchen , moralijchm und intettectucl- 
Um a^tv^ahc^tm fiy. 



diefem ift daa . Gehirn alib ^igent« 
Q^:aii zu .betrachte* durch weh 
C 2 chea 
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cbes die Seele tttk Ana Kdrp^i^ reftmndtti ift» 
tecb Wetefcit fie :attf den Körper wirkt« 
nd Ilm fähi^ mächt, die Verrichtungen,^ 
wddm dem Willen unferwoffte find', mum^ 
suftben, dafs iie an der Ausübung der*» 
leiben tharigen Antheil nimmt; aber fie- 
%Bktaiflit aodt dorcii di# dnsefaien Tbei- 
le der Gehirn -Subftan^, die von d^n Ner- 
ven ihr initgetheilten Eindrucke t welche 
diefe in den nähern oder entferntem Theilen 
des Körper! erhalten f lind hU zum Gehirn 
fbrtteitda« , 

Hier Te^l^ält fie lieh blof? leldeiftd. . 

, Das Gehirn ift alfo , nach Gall: das erfle 
ficHÜkttiiifgan eines unfichtbar in uns tdiwken^ 
den IFeJens, was wir SuUf oder Qeifi, nennen^ 

Bas Gehkm iß aif« itieht dU Sette jtibß» . 
Joiui$m die verfrauttre, «ngvyt Wohnung def 
JetbcH, von wridur ms uttd.wmiitilfi wttehtp 
^wvitiutd ihre EmbtÜeh. erhalt. 

■ • ' 

Das Gehirn ift alfo eben fo gutMn Organ 
des GeifieSf als unjere äujsemt nnjere Augen^ 
Ohren f Geruchswerkzeuge f Hände^ imd-Füfse, 
umd dm WiUen d0 ShI^ ma^tmiaarfees^ um 

t . > die- 
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Hefe; ^mauk i^iHkm Gefetim JUkl i^ßlkm 
Ordnung. - '/ 

Die Natur bat in der Anlege .des Menr 
fchen in Hinficht feiner organifchen OelLono« 
mie des Appercepliont * und Handlunf^Termö: 
^ gena einen reinen Dualismus be9bachtet, Jedea 
Organ ift» in der Regel« doppelt yprhanden» 
wir ^aben zvrey Hände» zwey Fufae» zwey 
Augen , zwey Ühren , ' zwey Genichawerk* ^ 
zeuge u« L w.« und dieCen Dualiamua fetzt 
die Natur auch im Gehirne fort. 

' Wir finden dort alle einzelne Organe 
des Gehirns doppelt , auf beiden Seiten de^ 
Schädelwötbung» oder da» "fia ztifam* 
mentreffeny.fehr verftärJiLt. 

Das Gehirn iß doi Organ des Wittens de9 
Seele, und von ihm werden die Wirkungen des 
Wittens auf die gröberen ausübenden Organe 
fmgepfimiss*. 

* . Ich will gehen t ich will ein Buch neh- 
men« n. t 'w. fo ftidl^fieli das Wollen «ueirft 
im Gehirne dar« und aus diefer Daräeilung 
geht ea in die Handlung des wirfdicftien jQt- 
hena» Budmehmena » u. f. w.» über» 

% 

r 

Nach diefen hier anfgefieUten Sitzeiiii 

gtatt- 

t 

r 

.ul 



glaube kh, wird die falfche Befchuldigung: 
dsft diefo Lehre euf Materitlismtts hinteitet 
und dafs fie die Spontaneität des Willens ab* 
läugnci hittlänglich widerlegt. 

^ Mm ^ 

' f i% . , * - • 

* Gall fucht nicht die Seele felbft in der 
Materie des Gehirns, fondem nur ihre Wir- 
kungen in ihren feinden Organen auszufpü- 
reii» das Üniichtbare aus feinen erften licht- 
baren Wirkungen näher kennen zu lernen» 

Dafs hiedurch ein grofser Schritt zur nS- 
bun t^xmtniSs des Wefeps, das in uns denkt, 

und durch welches wir^l^luideln, gethanfiqr# 
ift unläugbyr. 

Die wehem Bemerkungen Aber das Ge- 
hirn , welche wir Dr. Gall's Scharffinn zu 
danken haben, werde ich der deutlichen An* 
Acht wegen jedesmal am gehörigen Orte ein- 
flieisen lallen» Hier nur noch eine kurze Be* 
fchretbung <ler Erhabenheiten » Vertief ungan 

«nd B^Wßvme^ dffffUm* / 

Das Gehirn befteht, wie ich gleich am 
Eingange erwähnte » aus ^iner Menge von 
Membranen, in V^ndungen zufammenge* 
Ivgt» welche fich vorzüglich an der ganzen 

au- 
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. SmEmm fphSrifcltaft ElSclie des GiUmi ui* 
gen« 

Verfolgt man aber dtefe Membiranea wei- 
ter , bis in die innere MwMvbttmp Ib Ter- 
fchwinden £e ellniBhltg« 

Diefe Windungen lind » ihrer Lage naclv 
nahe mit einander yerbondent ond bey einer 
aufmerkfamen Betrachtang des Qeliims » und 
vorzfigtich bey der Vergleicbnng inelirerer 
Gehirne, mit einander, findet man einzelne 
Windungen zu einer Erhabenheit vereinigt; 
da hingegen an andern Stellen wieder Ver* 
tief ungea angetroffen werden* 

Dtefe Erhabenheiten lafien fich erfi bej 
einer Vergleichung mehrerer Gehirne deue> 
lieh zeigen ^ da ile gewöhnlich nicht f o fiark 
hervorragend find , dafs fie gleich nnmittel« 
bar in die Augen fielen. 

Man findet diefe Hervorragon^en nicht 
in allen Gehirnen an derfelben Steile, fon- 
dem oft fehr verfchieden an Zahlt Qröise 
und Lage ; welches fchon daraus ( oder auch 
umgekehrt t woraus) folgte dafs di^ Nei« 
gungen und Fähigkeiten » welchen diefe Er- 
habenheiten von Gall als Organe zugefchrie- 

ben 
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liM wtrdefi « hey den iNKffcUedeneA Mecb- 
fclitn» verfchieden find 

Es lafsi ficb alfo hierüber im allgemein 
tten gar nichce feftes befttnmiefi, fondem 
hängt von dem eigeathämlichen dharaluer 

jedes MenfcbeUi und den ihn beiliuimenden 

Eigevirchafcen ab. 

Die Bswegung des Qebinis ift mit der 
Ebbe und Fluth 2a yerglnchen, em weck-- 
Jelndes Af{fchve^Un vonf und Zurückßnker^ 
nach feiner BafiSf ein wechfelndes Andrängen 
an die HimJchaU und Zwmctiwriihtn. 

Zwar findet fich, der Erfahrung zufol- 
ge» zwifchen der Himfcbale and dem Gehirn 
kein merKUcber Zwifcbenraum; dennoch 
wird es abw^cbfelnd gehdben und fällt wie- 
der zufammen » folgUc^h , wenn iich kein be- 
' merkbarer Raum zu feiner Ausdehnung zwi- 
fchen feiner Mafle und den Wänden der Hirn- - 
ücb/ile Endet, fo muf^ durch diefes Heben 
und Anfchwellen ein Cefies Andringen an die 
. Schädelwände« von innen nach auCsen, ent* 
üehen; fo mufs diefes wiederholte Andran- 
gen, bey der Ungleichheit der Convolute von 
Membranen und Gehirnmafle, gewiile Jb^in- 

drücke 
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ddcka ia die imiefe Hifnlcfcale muhen, 
.welche üch al$ Eihohungm an der 
feem Wand wieder finden. Die Umgebung, 
daef atcerel» bildet 6ch aUb nach reiAtni In- 

Richerandt der berühmte Zergliedereri 
fand bey feinen Verfuthen fibcr die Bewe« 
, gungen de$ Gehirns , nach genauer Unterfu- 
.chnng der Lage der BlutgefJifae , welche fich 
ia das Gehirn vertheilen, daf« ihre Be3¥e- 
gung auch Urfache der Bewegung des Ge- 
hirne fejr, imd dafa: wenn die Zufammen- 
ziehung des Herzens das Blut in die Arterien 
treibt, dieie vorzflgUch an ihren Erämmun« 
gen. zugleich mit der Ausdehnung und Ver« 
gröfiierang ihres DurchmelTers eine merkliche 
OrtSFeränderung leiden. 

Alle Arterien, welche fich an der Grund- 
fiSche des Gehirns befinden, erleiden diefe 

Wirkungen mit einem Male. 

< 

Beide zugleich geben dem Gehirne eine 
Bewegung nach oben zu, worauf foglelch 
, die Niederfehkung erfolgt, fo Md fie fich 
zufammenziehen und das in ihnen enthaltene . ' ^ 
Blut Zttfammendrficken. 

Hatfcr 
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Halter und Blumenbach leiten diefe Be- 
wegung von Atheniholm ib. 

WirwiiTen, dafs beym hitzigen Fieber 
das Gebim leidet, daCs bey £pilepfie^ttiul 
Ohnmacht Bewufstloügkeit eintritt , dafs 
. beym Fi^berparoxismus die Leidenden irra 
reden » dafs bey plötzlich vermehrter Thätig- 
keft des Blutes iich auch die Thätigkeit dea 
Gehirns vermehrt, dafa Eeismittel, welche 
die Pulfation erhöhen, die Thadgkeit unferer 

' Denkorgane vermehren, dafs der Zuftand 
der lebhaftem odef minder thätigen f hantaiie 
von vermehrter oder verminderter Thätig- 
keit: dea Bltttea abhängt. Wir wiflen , dafis 
das fchnellere , oder langlamere Anfchwellen 
und Zurfickfinken des Gehirns mit dem Athem- 
holen in Verbindung ftehe , die Wirkung des 
letztern fey , und die Erfahrung lehrt » dafa 
bey Engbrfiftigen, bey Schwindittchtigen 
und Fieberpacienten, zugleich ein eigner See* 
lenzüftand des Eigenfinns» der AengiUich- 
keit, der erhöhten Empfindlichkeit eintritt. 
Solche Menichen find reizbarer , ärgerlicher^ 

. ängftiicher, galUchter, jähzorniger ala ande* 
re, wo das Refpirationsgefchäft in gemelle- 
nern Paufen und folglich die Fulfation des 
Gehirns gemeflener vor fich geht. Man 

^ kennt 
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l^ennt die Wuth, die Raferey der Fieber* 
kranken, dieFieberparoxismen der Wahnfin- 
nigent weifs» dafs die mehrften f ieber fich 
durch Angft« Furche, Beklommenheit an* 
kündigen. Man kennt die Wirkungen des 
Weins, Punfches, Opiums, der geigen 
Getränke, welche die Erregbarkeit vermeh- 
len, auf den Verfiand, und die verfchiede* 
nen Anflehten der üinge zwifchen Nüchtern; 
and Tnmkenfeyn , die lebhafte Vorftellung 
4er Betrunkenen, ihre eihöJi^te Beii^barkeit, 
£s ift bekannt , d^fs Dichter und Componl- 

fien, auch Redner ihren Geift in höhere Thä 

tigkeit zu verfetzen fachen» durch Qenuls 
. geifHger Getränke. 

■ 

Man weifs , daCs bey Nervenfcfawachen 

die f uliation weit eher aus ihrem Gleichge 
wicht gebracht und durch geringere Urfachen 
verändert wird, dals Engbrüftige , Nerven* 
fchwQche, und Oberhaupt Menfchen von 
fchwacher Conftitution ; weit eher beraufcht 
werden, weit leichter inAngft und Furcht ge- 
jaß:t werden können« als Leute mit weiter 
Bru& von ftarkem Nervenfyftem und ruhiger 
Dispofition. Man nehme die fürchterliche 
Wirkung des Weins auf Nervenfcfawaehe , 
Fieberpatienten und Lungenfüchtiife. 

' . .Mit 
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Mit d^r vermehrten oder yermindereeft 

Erregbarkeit des Fuiies, der im (lehirn ve^r 
tbeilten Blutgefäfse, fteht alfo die organifcU^ 
Thatigkeit unfers Gehirns ^in engen Ver^ 

hältai0e* ^ ^ ' 

•# 

Die vermehrte oder verminderte Palfa* 
tion bewirkt nun» durch ihr Andrängen an 
' . die Schädehvände, gewilTe ^indrilcket vreU 
che ^h nach Maafsgabe der vermehrten (an* 
gehäuften) oder verminderten (jehimmaflet 
an ihren verfchiedenen Stellen, mehr oder 
minder durch Erhöhungen (Pro tuberanzen} 
' pofitiv» oder aucbEinfenkungen» negativ auf 
der iulseren Schadetfläche bemerkbar ma* 
chen^ ' 

Demnach hingt alfo die Bildung dea 
Schidela voiji der PuUacion « des in ihm ant* 
haltenea Gebims ab. 

Von heträchrltchan Erhöhungen der IQp 
'iaem 3chädelfläche iStp nach vielfältigen 
Beobachtungen» immer auf eine Vertiefung 
der Innern Schüdelfläche » und auf eine grö-» 
fsere Anhäufung der ßehirnmaiTe , an derfe}* 
ben Stelle, zu fchliefsent welche ihr zu 
Grunde liegt, und diefe innere Vertiefung ^ 
7 a einer äußern Erhöbung nach aufsen her- 

aua* 
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ausdrückt. So wie im Gegenfatze eine 
Fläche, der Abgang einer Protuberans « eine 
Zurückweicbung oder gar ein merklicher^ 
Einbug auf den Abgang, auf die verminder 
te Anhäufung» wohl gar den Defekt der un* 
terliegenden Gehirnmailef mit Gewifsheit 
fchliefsen lätet. ^ 

Nur ein immer f oder lange f fortgefeti- 
ter Druck von aitfsm kann das Gehirn im ^ 
Formationagefchäft feines Schadela hindemt . 
wie bey gewiflen Völkern^ welche » um eine 
ttnglicheSchädelform zu gewinnen» dieKöp« 
fe itirer Kixuier# bis zum maiinliche|i Alcett 
zwifchen zwey Bretchen zufammen klem- , 
nien, nnd dif Erfahrung befi&Ugt^ dafa die« 
ie Mi^ifchen Dummkopfe ünd. Ein vorüber-* 
gehender Druck aber wird wieder vom Qe« 
him, ausgebogen« Daher das £opfdrückeii 
der Hebauxuien bey ncugebornen Kindern 
«fif die fernere Attsbildung deaSchäd^s nicht 
nur weiter keinen Einfiuis. hatg fondera fo 
Vergebens^ als abgefchsuckl ift^ 



Vom 



' I 



♦ V 



jr 



Vom Schädelhau. . 



I 



ch werde micli af»er«diefen Qegennmd mt 
infofera verbreiten, als es zur Schäd eil ehre 
nöthig iÖ, und überlaffe jenen ♦ diefichge» 
miuer noch davion zu unterrichten wflnfchen* 
das Nachlefen anatomifcher und ofieologifcher 
Werke, 'um nicht ohha Notibt weitfchweifig 
zu werden und beikannte Dinge zu fagen. 



Von gleicher Wichtigkeit, wie die Kenne- 
nifs des Qehims und feiner Verrichtungen im 
gefunden Zuftande des Ofganlamne, ifrdi^ 
genaue j^ennmifs feines Haufes ~ des Schä« 
deis lelbftf fo wohl feiner Eintheilung und 
der Benennung der rerfchiedenen Knochen 
nach , welche feine ganze Zufammenfetzung 
ausmachen « als auch , und zwtr yorzflglich 

die 
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dit Lelire Fon der erfiea EotAehimg» Aus- 
bildung und dem endlichen Wachithum der 
Snocbeii. 

Vora^üglicb wichtig iÜ diefer leutere 
Theil, um lieh von der Wahrheit des Satzes 
za überzeugen t * dais die isosere Fläche des 
Schädels, ihren Vertiefungen und Eindrücken 
nach , genau mit den Protuberanzen und Er* 
habenheiten des äehims übereinftimme , und 
dals» da die Schädelkuocben am ganzen 
Kopfe >gleich dick lind » einige wenige Stet 
leo» wo Abweichungen iUtt findm, ausge* 
nommen, folglich auch die iofsere Geftalt 
dhs Schädels » genau mit der Gefielt des Ge* 
hims iibereinkommen müfTe« ' > 

I 

^ Auf den Bewefs diefes Satzes grfindec 
fich die Kichtigkeit der SchädelunterAichungit 

und die Möglichkeit einer genauen Ausfor- 

ichmig der GemSlhs- und Geifieseigenfchaf- 
ten. 

Schon die Stunde des Empfangens ifi 
aofSierordenftUch fir den künftigen Menfcheft 
merkwürdig» nnd hat vielen Eia&ufs auf» 
die künftige Ausbildung feines Geifies und 
Gemftchaetgenfchafteii« 

Die 
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' J)i0 Liimeii des Vaters » fein Aleer» fti- 

Ae Jugend 9 fein kranker oder ^gefunder« fein 
froher oder trauriger 6emuths£tt^nd i feine 
Nächtemheit oder Trunkenheit» der Grad 
der Liebe« die er zu dem Weibe hat, mit 
welchem er fich abgiebt , die Neignng tum 
' Manne beym Weibe » das wechfelfeitige 
Wohlgefallen beym Anfehauen , die gröfsere 
joder geringere Luft der beiden Erzeuger zum 
Beyfchlafe, die Launen der Mutter, ihr Wohl- 
oder Uebelbeiinden , tragt aurserordeittUch * 
viel 2ur Bildung des künftigen Weltbürgera 
bey* / ^ 

Starke nur ikid vermögend. Starke zti 
erzeugen » Schwächlinge werden kri^e und . 
fchwaehe Menfchen in die Welt fetzen , wel- 
che ,eine traurige, kümmerliche Exiüenz 
zwifchen Rheumatism und Ueberrdz dahin 
feblepj^en» und in der Blütba ihres Lebens, 
wje vom Mehlthau getroüeni dahin wecken« 

Man 1)etrachte die Kinder kränklicher 
Eltern« die von der Gicht litten oder fchwind* 
licbtig waren« Oft pflanzen lieh durch gan* 
%m FamiUen gewiffe Krankheiten, gewiffe 
Neigungen, Leidenfchaften» Feüle/ und Tu- 
genden cbarakteriftifch £brt4, 

' So' 
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So lehrt die Etfaliruiig » dafs £ifidtr d«r 
Liebe aofiier der Ehe, fcbUiuer» klüger und 

fdiöner werden , alt eiieliclie« 

• * 

Die Schlauheit , womit das Mädeheti ih« 
reu Vormund , ihre Ellem hintergehen mula- 
ket mn den vertrauten Umgang zu verber- 
gen ond den verbotenen Genufa 2tt erha« 
fchen # die Schönheit des Mädchens t deflen 
Geftalt der Phantafie des Vaters vorfchwebte, 
und ihn Ififtern machtet theilen fich fchon 
dem Kinde mit, dem verbotene Lidbe fein 
Oafeyn gab« 

Dagegen, wird das Kind in der Braut« 
naeht von einem von Wein, beraufchten» vom 
Tanz und Bewirthung der Gäfie ermüdetent 
VomEfleii erfchlafFten nnd durch die man- 
cherley Gegenfiande zerftreueten Brautpaa- 
res, nie fo fehön, fo klug, fo witzig wei*- 

dea» als jeneaj welches mit mehrerer MiM^« 
ge2;eugt wurde. 

Kinder der Betnmkeneiit oder nach ei« 
nem fchwelgerifche&Mahle gezeugt werden 
DimnBfcÖpfe werden. 

Kinder gegen Morgen gezeugt» wo der 
Körper neu geftirkt ift, werden munterer 
als Kinder am Abend« wo die organifche Thä« 

D tigkeit^, 
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tigkeit » durch die Ber€lia£uguii|;«|i des Tagt» 
erfcblafftift, erzeugt« ^ ^ 

Kinder der Dichter und Schaufpieler» x 
wenn fonil: die Eltern nicht fcbon vi^rdorben, 
find oiehremheUi fchön* 

Kinder der Gelehrten, der ticfenDcnker 
fiber erhibene Gegenftände , derPhtlofopheOt 
der zergliedernden Aerzte » werden /elcen fo 
klug, fü fchlai^ als andere , weil fich folche 
•Mtnfchen # an erhabene Gegenfiände ge* 
Wöhnt» in der Stunde des Erzeugens nie fo 
mit ganzer Seele der Sinnlichkeit hinge- 
ben t als andere für Luü; mehr empfänglich« 
Menkhen. 

Klima t Ort» 2eit^ VerbaltniiTe, allei 
trtgt zur Ausbildung des neuen WeltbQrgere 
bey und aufsert feinen Einfiufs in d^n Nei« 
gungen des Jünglings, denThaten des Man* 
nes und den Wünfchen des Greifes« 

\ ■ 

Der Saame des Mannes fieht im genauen 
Verhältniffe mit feinem Gehirn t ift Abfond«- ^ 
rung von dielem^ dem Ruckenmarke» und 
die Gefchlechtstheile flehen in genauer Ver- 
bindung mit gewiffen Theiicn des Kopfei. 
Ich berühre hier nur die Veränderung der 
Stimme, v^orzllglich beym männlichen Gre- , 

fchlecht, 

Digitized by Google 



4ie Heiferkeit näcb dem Beyfchlafe , dtt 
IchMil^i V#r{^Mizttig dtti Veii«rifi;hm Qtfit 
von den'Gefchlechtstheilen $n den Schlund. 
lA <iie Augen; die Oommheie, den Wahn* 
liim beyi Leuten t die ficb durch frfihe^Aui« 
fchweifungen mit dem andern Qtfcblechtet 
oder ^ureh Oneniam rerdorben bteben , den 
ziehenden Schmerz im Uinterhaupte nach wie- 
derholten An^chweifungen t die Bewufstlp- 
ügkeit» Unbehaglichkeit und Zerftreuung 
der Gedanken nach dem Beyfchlafe 

Der Mann tkeüt lUüp .bejTfilar Befimdbi» 
timg dem Weibe in feinem Si^afflon abgefon*' 
, derte Theile leiiiea (kUme snit 

Gleich in den erften Monaten de/ 
Schwangerfchaft mcht fich beym ungebor-^ 
n«^ Fotua der Anüatz der Gehimmafle am be- 
merkbarflen« Alle andere Theile feines Lei- 
bea IcheiiMOL ela Zweige eui demfelben h«r« 
vorzugehen. Deutlich ift die Gehimmafle 
vorhanden , ehe flcfc die mindefie Spur einer 
Snochenbedeckung zeigt« 

In diefem Zeitraum ift das Gebim hlofe 
mit den ihm dgenthamlichen HMüpm bt- 
* D 2 ^ deckt, 

Qmokt «ttiaiil j^oft €aiiiiBi.tiiftf« 



5* • 

decl^t» von denen eigentlich die harte Hirn- 
liftttt zuerft ttttgebildet wird » ond tuch die 
Lage der.liehiraoberfläch^ Uaimmt. . 



An diefe Haut legt lieh zuerft eine knor» 
pelichte MaiTe an, welche die erfteGrimdla^ 
des künftigen Schädels bildet. 

Allmählig zeigt lieh in verfchiedeiien 
Punkten diefer Knorpelfubftanz ein Verknö- 
«henmgspankt nach .dem andem% 

Diefe punkte laufen nun nach allen Rich- 
tungen in ftrahlenförmige Fafern aus« Die 

JÜK>cheaaiaire verbreitet Heb immer mehn 
und es entftelit endlich die wahre Geftalt der 

yerfchiedenen Knochen des Schädels. 

Oben auf dem Kopfe '^nd zwey Haupt- 
Vecknöcherungspunkte zu -beiden Seiten. Sie 
werfen ihre Strahlen i) gegen einander und 
vereinigen fich fo in der Pfeilneth (futura 
fagittalis) ; a) laufen die Strahlen nach der 
4Stime herab» und bilden einen Bogen, in 
welchen iie auslaufen und lieh in der Folge 
mit den Stirnbeinen in derKranznarh (futura 
coronalis) verweben; 3) beugen fie fich zu 
heiden Reiten herab , wo lie dann von zwey 
andern Siemen 9 welche die Schlafbeine bil- 
den, in der Schlafnatli (fatum tamporalia) 

euf 



Digitized by Google 



53 . 

4 

nfgefiirfst werden. 4) Neeb hittHifi 20 fte-* 
beti üe in «inem Triangel .von einander » wel« 

chen die äufserften Strahlen des Knochen- 
flemt des Hinterhauptbeins« aufSaffeii ^ und fa 

die wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem grie- 

ehifchen L • die LagiMe-Nath ( Aitinra lamb« ' 
doidea) .bilden« 

Die beiden Stirnbeine zeigen fich in ih- 
ren Verl(.nöcherungspunl&ien 9 an der hoch« 
flen Umbeugung der Stirnhügel , und ftehen 
den erftmn gegenfibert mit welchen iie 
ein etwas nach vorn zu verengtes ViereclL 
bilden.^ Ihre Strahlen werfen fie gegen ein- 
ander und bilden hierdurch den Fortfatz der 
Ffeilnath, welche über die Kranznath uberf 
Kreuz herflberfpringt » bis zum^ Anfang der 
Nafe, wo lieh die beiden Stirnbeine, nach- 
dein fie die Augenhöhlen ausgewDlbt, In 
der Nalennath (futura ethmoidea) mit den 
eigentlichen Nalenbeinen (oflauaß propria) 
.verbilden. Dann füllen fie den Bogen der 
-hintern Verluiöcherungspuakte aus» indem ^ 
fie fich mit ihren fiufserften Strahlen in der 
Xranznath yereinigea, 

Bemnacb berührten fich die eigentlichen 
SchfideUcnochen mit Ihrem StraUeownchfe ha 
ffinf Näthen (Siituren)^ 



> 

t) Oer Pfeilnath (futura fagittalis), welch« 
maii in die vorder« wAd dit hinter«« er* 
,iUfe ron der Kranznath bb zur Nafeu* 
Mth, letztere von der Kranznath rfick« 
wärte hinab in dte Winkel dea Lambde 
abtbeilen konnte, X)ie vordere yerlöfcht 
früher ala die hintere und wird verhält« 
ilifamifaig bey wenigen Schädeln «nge-. 
troffen, 

3) Die^ranznath (futura coronalis). 

' 3) Die Lambdanath (futura lamdoidea). v 

4*^5) die beiden Schlafnäthe (futurae tem- 
poralea). 

Die Nafennath fafat die Gefichtaknoehen auf» 

und hat auf unfre Schadellehre mindern Bezug^ 

Zur Zelt der Geburt t und noch eine 
lange Zeit nachher, find die iufaeräen Strah- 
len jener Verknücherungspunkte noch n^cbt 
in ihren Siitnren vereinigt, fondem durch 
eine knorpelichte ZwiXcbenfubiUnz mit ein- 
ander verbunden. • 

In den Winkeln der zufanunenftofaenden 
Näthe, find wirkliche Oefnungen, welche 
Mirmit diefer knorpeUchten Subfianz bedeckt 
find , vorzüglich oben auf dem Kopfe , im 

Vereinigungspunkte der Kranz- und Pfeilnath» 

wo 
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wo fi^ ühen Krras teafien und vier Winkel 

bilden» bleibt noch lange diefo Ouefaung» 
und man fieht deutlich da$ Pulfiren des Ge^ 
Ueos bey Ueinen Kindern , in dieler Stelle^ 
oft noch nach einem halben J^hre» und lii^^ 
ger. . Hier bringt «Ue leichtefte Verletzunft 
den Tod und ein 3cich der Nadel in diefe 

1 « 

leichtbedeckte Oefnung verhilfc armen Kin« 
dermörderinnen 401 ficherften und fchnellfien 

zu Erreichung ihres Zwecks. , 

Erft 7 bis g Mottete nacli der Gebujt ge» 
hen diele Verknöchelungen in eine wirklidi 
zufammenhängende Knochenmaile über. ^ 



Selbft nach diefer völligen 
aber , ifl der Knochen noch fo weich und 
biegfam bey den kleinen Kindern» dafa er 
der Hirnfubilanz »^welche fich anfchwellend 
gegen ihn bewegt, nacbgtebt, fich allent«* 
halben feft an dtefelbe anlegt, Jo dafs eine 
vollkommene Gleichheit der GeAak nach 
zwischen der Oberfläche dea Gehirne nnd 
4er ättlMm Flache des Schädels bewirkt. 

0 

wird *). 

^ Hierra iCt nun Icbiecliierdiiiaf TOOf Seiten dei 

Mft ein« angenfcheinlielie Dcnonfmtion ndtbif« ' 
~ £r xe&ae 4en Zuliomn HiinlcbAleii ungeborner 

h 
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Bey der weitem Ausbildimg des Kno; 
chens theilt fich derfelbe io zwey ddnne Plat^ 
ten» Iron denen die eine nach aufsen » die an- 
dere nach innen gekehrt ifi ; beide find die 
einander durch eine i^elligteKnochenfubflins» 
welche man. Diploe (fubftantia diploedca} 

nennt f verbunden« 

Der innern Fläche der Hirnfchale bat 
man, wegen ihrer feinem Ausbildung und 
• Glatte den Namen der Glasplatte beigelegt. 

' Uneigtotlich nennt man die aufsere Ober- 
fläche des Schädels» die auTsere Glasplatte 

und die eigentliche zum Unterfchiede^ die 
innere. 

Wenn Ichon mw vermutben fgllte, dafs 
diefe diploetifche ZwiCchenfubftaniz die Ent- 
fernung und das Verhältnifs zwiichen der au« 
fsem Fläche des Schädels und der Oberfläche 
Ae^Gehima au^ebw und vermindern wurde, 

lüilder» Rinder toa 4$ Smnden, und fo fort» wel* 

cht mit der vordem Ffeiiuatk. Grcilen - Schädel xnic 

• \ 

verlofcheiien NSAhcn» ftosciiuuider getiiebMie Schä- 
del , gefprengtd SclUdel mit getrennten Knochen» 

-1 

^und Uile £« zujr Uebung zuXaiomeiiiugcu^ ilt 
Mbft flXr jene, welche den <»fteolofifchei^ Xnrfiu 
•bfolvirt haben > von grofsem Nutzen» und |; «währt 
' ^ eine ifiux^fium UateihaUttSf • 
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fo ift diefes doch. nicht der Fall, indem die 
Diplpä die GlatpUtte und die äufeere Kno- 
chenplatce des St hadels faft an allen Stellea 
in gleicher Entfernung hält. Folgende we- 
nige Stellen ünd hievon ausgenommen t 

X) Die Gegend um die Stirnhöhlen* 

Hier bilden die beiden Platten durch 
ihre Tretmun^ eine anregelinüiiige 
HöUe. 

2) Pie Kreuzgräte des Hinterhauptbeins. 

Diefes ift eine Herrorragung an der 
jnnem Fläj:he des Hinterhauptbeins» 

welche durch eine an diefer Stelle be- 

. fefttgte fehoichteliaat henrorgebracht 

. wird, , ^ ' 

3} Die Gräte de3 Stirnbeins , gleichfalls 
m der innem Flüche diefes Knochens 
und auch auf eben diefelbe Weife yer« 
aniafst, ' 

4) Üanndie winlüichteEiiikeilang des Hin- 
terhauptbeins ^^wifcben beiden Seiten- 
wandbeinen nnd deflen Verbindung mit 
d,em kufaefn Winl^ai deflelben. 

5) Die ganze Stdle , welche innerlich von 

dem 



56 



dem Sichelforffatz« (Bitrttffnt Äldfof- 
niis) eingenoaii|Eie«i wkcL 

•Andre Her vorragungen, welche ßch nopji 
äuft^rli^h am ScbädcU befonder$ aber am Hii»- 
«eiliaapte, befinden ♦ rühren im Ganzen von 
den fich dafelbft aofetzenden Muffceln her, 
rjedoch ftimmt hier die innere Glasplatte gleich- 
falle nicht mit der. äufsern überein , indem 
hier blofs eine Anhäufung der Koochenmafir 
ioberlich vorhanden ift. 

Mehrere Eindrücke Enden fowohli von 
aubeh alV von innen auf dem Schädel fiattp 
welche fleh der andern Knochcnplatte gleich* 
falls nicht mittheilen ; fie rühren gröfsten- 
theils von dem Laufe der Blutgefäfse her. 

Die übrigen grofsen Hervorragungen 
und Vertiefungen des Schadeis «eigen die 
Gröfse und Form der von GaU entdeckten 
Organe. 

ThÖrioht würde esfeyn, auchdiefe, nach 
dem'Beyfpiele einiger, von den Mu&dn 
herzuleiten, dai fich getade an den Stel- 
len des Schädels, wo man die meiden Her- 
vorragungen antrifft, gar fcefaie MuCkeln 
anfelzen« 
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Zu den eigentlichen Schädelknocliea gt* 
Mren Mofs diejenigen, welche das Gehirn ^ 
unmittelbur iimfchlief$en. Es find ; 

a) Die beiden Stirnbeine (ofli frontis)^ 
welche zuglefeh die obere Decke der Au- 
genhöhlen bilden ; wichtig £ür die Sehe- 

dellehre, ' > - 

b) Die beiden Scheitelbeine^ . 

> c) Die beiden Schlaf beine (piTa temporan^, 
welche das Gewölbe von den Seiten und 
nach oben biULent ^lann 

4) Das Hinterhauptsbein mit feinem Kefl- 
fordatM. ' 

> 

e) Das Keilbein , die eigentliche Bafis des 
ganzen Kopfes mit den Flügetfortliäq;en. 

/) Das Siebbein , inwendig Aber der Nafe, 

xwifchen ihm äeigt, der liahnekamln 
. (crifta gallig hervor, 

4^ e> /• machen mit dem felfichten 
Theile des Schlafbeins die Grundfläche des 
Schädels aus, 

« 

im 

i 

Alle andere Knochen des Kopfs » die Qi^ < 
fichtsknocben, Jochbeine, ^Nafenbeine« Ober- . , 
und UnterUnnlade» die-Gaumheine u. f. w. ' 

' • ' wfcr- 
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J 

trardcÄ« te Bwttg auf GftUs Syftanl. nidlt un- 
ter der Benennung j,i>chädet'\hegnSen, ' - 



«Knochen find einer beftjindlgeh, 
wefentlichen Umwandlung unterworfeat und 
nach fieben Jahren find wir in Hinficht unfrer 
Materie vüllijg verändert* 

■t 

Wie in der ganzen Natur , fo auch hier, 
findet ein ewigea Erzeugen und Verzelirfnj 

ein Abnehmen, und Wiei^ererfiatten fiact« 

Die alten Theile dea Körpera werden ein« 

gefogen und ausgeführt, und beiländig durch 
neue erfetzt» fo» dafa der ganze thierifche 
Organiam in einem unaufhörlichen Verzeh* 
rungs- und Wiedererzeugungsprozefs befiehl. 

# 

Durch diefe Verrichtungen wird der Kör* 
per in feinen Beilandtheilen nach und nach 
gänzlich umgeformt» und nach Behauptung 
einiger Anatomen und f hyfiologen , wird die 
ganze MalTt^ innerhalb fieben Jahren durchaua 
▼erändert» fo dafa nach diefem Zeiträume kei* 
nervonden jeuigenBefiandtheüen mehr yoJ:* 
lianden ift. 

» 

' Auch daa Gehirn faqfit dem Schädel 
find diefem Rcforbtions - und Regenerationa« 
pro^eflTe unterworfim/ 

Am 
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Am deutlichften ^eigt es fich an den KinnU* 
4m und dem Veiichwinden der Zßbnhbhlenp 
wo nach ausgefallenen Zähnen » oft der 
Oberkiefer mit feinen Höhlen gänzlich Ter« 
fchwindec *). 

* • ^ * 

' Demnach müfste das vorher ftatt finden- 
de Verhältnifa xwifchen der fiahhnoberfläch« 
und der aufsern Oberfläche des Schädels ßu£- 
gehoben werden ? 

' Gewiffermafsjen allerdings. Allein diefea 
aufgehobene Verhälmifs Iritt nur ün höchfiea 
Alter ein, 

9 

Bis beynahe zur Dekrepidtät behält die 
'Himfchale eine hewondemswflrdige Elaftici- 
'täCf in Betracht gegen andre Knochen» und 
üBgt und formt fich noch immer nach dem 
Andrängen der Pulfation des Gehirns» und 
jler Schädel wird» auch wenn er feine völli- 
ge AiKsbUdung erlangt häu was wohl oft im 

^ vier 

*) Man zeige diefes an Scliädeln alter Leute, die Ungft 
ihr« ^UJuie verlöten % im^ hättfigficH findet, ück der 
'Beweis an alten Jagdhunden» denen nan« wenn 
üe alt lind bliiid gewoidea » noch i<iAigc das Giia* 
denbiod ftb« An lolchen Itxemfllaren üud oft di» 
Oberläefev heU» » Ja manchmel ganz ref fehwiindent 
fmd dai IVUIöverhliltniis zu der noch nicht reiar* 
bkua Bilfta ift auffallend. 



\ 
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6ä : ' ' 

yitr vn^ dMifsIgfien Jal^t gfCebieht , Msmt 

Gehirn« benimmt« 

Das Gehim wirkt alfo in den irerfeliiedf« 
otn Lebensperioden. thädg auf den Schädel« 

und nur erA bey der gänzlichen Dekr^pidtät», 

können wir dn £rfttfbcn fein«r TlüdgkeltN 
aiuxahuien* ^ ^ ' , 

, Betrachtet man die Verfchiebungen nnd 
Eindrfid^e an dm Kopfknoclien, welche fich 
bey lindem nach i^phweren und langwierigen 
Geburten, oder nach Anlegung der Zange 
zeigen • fo findet man deutlich t dafa^ wenn 
diefe Knochen» z. B. die Scheitelbeine . und 
daa Stirnbein feibfk beträchtltdi übereinander 
gefcboben ilndv dennoch die auadehnende 
Kraft iie allmählig wieder auseinander ziehtt 

I lind in ilue gehörige Lage znrfickbringt , iÜ 
da£i lieh oft fchon nach einigen Tagen nicht 
die mindefte Spnr der Verfchiebung mehr^ 
bemerken liifst4 

EnachrabrOche de« Hirnlchlidela 9 oder. 
Eindrücke diefisr Knoclief» dereh gewaltfame 
Verletzungen t beweifen ebenfalla diefe Be» 

hauptung deutlich. 
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lü dk VtrietsuDg nicht gar zii fiark, io 
wird da» Geliira dm Eindruck von einem 
Falle t Sclilage oder Scofae leachl wieder her« 
Vordrucken und ausgleichen, dafs ilch oft 
nachher keine Spur mehr daron zeigt. 

Wird aber ein folcher Druck auf den 
Schidel » zumal bey Kindern , lange und an* 
iMtend fortgeietzt , oder wirkt wohl gar un^ 
aufhörlich fort» tnaf$ eine Verkleinerung 
der Gehimmafle air der Stelle » wo der Schii*» 
4lel eingedrückt wird » die noth wendige Fol- 

Ich beziehe mich auf einige wilde Völ- 
kerftämme» welche ihren Kindern die Köpf« 
durch Bretchen zufammendrücken » wie ich 
fchon erzihlt habe« 

j 

So muff auch datOehim bey jenen Leu^ 
ten gewifs durch den Druck leiden., welche 
grofse Laften» Krfige mit Wafler, Kifteni 
fchwere Ballen Waaren auf dem Kupfe an- 
haltend ^agen, und efaie ▼ergldehend« Un« 
terfochung der Sciiädel folcher Leute müfste 
allerdings interefTant fü^ unfre Lehre feyn. 

^ Durch einen fortgefetzten anhaltenden 
Onick mufi nothwendig ein wichtiges Min» 
dfpnlfi in iUCihus^ dlpar Auahtldiing daa Qe* 

hirni, 

«> ■ 



ftirnt MtAelieti. Di« Eotwickekm^ der 
Organe wird zum TheU oder gänzlich ge«- 
hemmt. 

t 

Awh findet man durch KeiXebefchrei- 
bungen beftätigt , dafs alle Völker, bey de- 
nen die Gewohnheit des Kopfzufammendrük- 
kens mit Bretchen beobachten, meiftens in 
einem hohen Grade von Stupidität leben, und , 
lieh wenig über den thierifchen ZufUnd 
erheben« 

In Hinficht der Verletzungen des Hiror 
fchädels i& noch zu erinnern, dafs folche Ein- 
drücke, wo keine von beiden Knochenplatten 
verletzt ift , faft immer ganz gehoben wer- 
den; hingegen folche Fälle , wo die äufsere . 
Knochenplatte zerquetfcht und euch die Di- 
ploS verletzt, die innere Knochenplacte hin- 
gegen eingedrückt ift , können nicht gänzlich 
in ihren vorigen 2Lttftand wieder hergeftellt 
werden, fondern es wird hier blofs die Glas- 
platte wieder gehoben, en der Äufsem Kno^ 
chenplatte und der Dtploe erzeugt fich nach 
Verfchiedenheit der ürnftände efn Kalius, 
oder fie Weihen Ih ihrer unreg^lmalsigen 
Geftait» 

Bis auf einen gewiflen Zeitraum geht der 

er-. 
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ei*wShiite Reforbltofii- undRegm^itloiMprO« 

zefs auch üb Scbädel und Gefctrne yor. 

♦ 

Lange zwar behält die Hirnrchale , wie^ 
ich fchon einmal gefagc habe, ihreGefchmei* 
digkeit , lieh nach dem vermebrien oder 
verminderten Gehirne. 2tt fügen, und di«* 
^ fes Anrcbmiegen dauert bid ina höchfte AI« 
VBt fort. 

> r 

Dana aber fcheint iich der Schädel zu 
▼erileinem. Er behält die nun einmal ange* 
flo.minehe Form» daa" Gehirn mag unter der 
einmal gebildeten Protuberans noch fo weh 
rarfickweiehen » und iieh naek Mner Bafo 
zurückziehen* In der gelailenen Höhle» wal* 
che dßs zurückgezogene Gehirn nicht mehr 
fähltt bildet fich eine Knochehmaife , und 
die äuTsere Protuberanz , welche fchon vor« 
lianden war , ttletbt , wenn fchon die confii« 
tuireade Gehiramaife dea unteriiegenden Or- 
gans faxut dierein vexfchwunden iil , 

' . SoU 

*) Im MxiCeuai der lidniglich haiCeslichen Akademi« 
der NatUTforfchei'» 2u Etfiitt, befindet Üth, ein fei* 
tcnes Exemplar eiucr äufseift (i^>Z.oU) dickea 
Jiirafchale« Pie Diploe ilt gans vcTfchwiuide&, 
und aUet rcheint «ine feUichte fchwere Maffe. Den« 
aocU ünd 4it Bindiücke der Blutgefifse deatlich^ 

£ daxaa 
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* • 

Solche KnachenverdichtuAgen können 
raeb woU bii^eilen in frfihem Alter yorkom« 
nun, und wur4en, yräreu bäuüg^ der 
Gallfchen Lehre grolsen Eintrag tbun. 

« > 

AUem fie iind nur ale Ausnahme zu be- 
trachten, und die Regel bleibt Immer jene 
der gewöhnlichen Erfcheinnngen mit wel- 
eben fich äali's SyiUm fehr gut Termini* 
gen urst. 

Sind einzelne Th eile des Gehirns an ver«* 
fchiedenen Steilen defiMben Torzfigiich eat^ 
wickelt, fo drangt iich das Gehirn an die» 
fen Stellen mit folcber Gewalt ^ an die itt- 
nem Schädel wände (Glasplatten) and -druckt 
den Tbail des Schädels fo fehr heraus, dafs 
diefe ausgetriebenen Tbeile - weit' dünner» 
und« gegen das Licht gehalten» durchüchtig 
erfcheinen. 

Doch laiTe man iich hier nicht taufchen» 
diefe Steden immer 'für Orgtne za halten. 
Oft find fie Beweife einer Zerftürung des 
Schädels durch Krankheitsftoife , z. B. vene- 
rifchesQift» welche korrpfiv auf die Knochen* 
materie wirken. 

Man 

daran wahrKuneiuncn« Es wUr der MttKe wertW 
diefes Moufuiua voa eiues HirnXciiale j^nauer au 
'ttatciracheii* ' * . • 

■ 
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■ 

Maa findet diefei baudg an Scbfiddll 
folcher Menfchen, welche an venerifchrä 
GefchwOren der Kopfbedeckongtii geUtten 

haben. 

Doch b-merke man: Sind die hellen 
Stellen genau an den PläUcn, wo lieh Or« 
gane äufsern, und diefe Lichtpunkte ictoa 
gewölbt, fo dafa man an* der vermehrten ode^ 
verminderten Lichtvertheilung ana dem Mit* 
tetpunktc, auf eine fanfte Wölbung fc^^e*^ 
(aenlcmn; 

fieftätigt daa Gefühl von, innen und an« 

ftenam Schädel diefelbe Auswölbung, fo ift 
iieber zu fchliefaen» dafa diefe Lichttfielle yon 
aufserordentlicher Entwickelung <lea unter 
ihr geL'genen Organa entfianden fey« 

Altein jene Stellen t welche von ZerfiO* 

rung des Schädels durch korroilve Maile her^ 
rühren « zeigen fich ata kleine belle Punkte 
von geringem Umfang » und geben ein grel- 
leres Licht« als jene fanften Wölbungen. 

Die eufiierordentlicbe Entwickelangf ek 
nea Organa zeigt iich mehr durch eine , hey* 
nahe zirl^elformige helidunkle Lichtftelle, 
da hingegen die ZerAönmgen diei ScbMdela 

E z an 



an den aufgelöften Stellen als (charfe und 
fdir helle Punkte ina Auge fallen« 

' Zu diefer Art der Unterfcheidung gehurt 
nun freilich ein geübter Blick. 

* * 

Aach ift ea unlSugbart dafa eine dicke 
oder dünne Uirnfchale außerordentlichen Ein- 
flub auf die Ausbildung der Organe fowohl, 
als den gefundem oder kränkem Zuftand dca 
Gehirns haben mufs. 

Zu dfinne Himfchalen , welche das Ge- 
hirn nicht genugfam vor den Eindrucken dea 
Klima fcbiitzen» bewirken vorzüglirh bey 
fchnell wechfelnder Witterung, grofser Wär- 
me mit hefdger Kälte,, leichter Ralerey und 
Wahnfinn, ala dichtere. 

i 

In heifsem Sommern , y'orzägllch wenn 
nach kalten Wintern die Hitze zu fchnell ein- 
tritt, wird nun die nehreften tollen Men- 
fchen zählen. 

I 

In ffidliehem Gegenden ift die Krankheit 
des Wahnfinna und der JEUferey häufiger, ala 
kältern Norden. 

* 

■ 

Dafs die Narren in den heifsen Motiaten 
mal^r UAdfn^ ala in den kükem» kounen die 

^ Ephe- 
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Ephemerideii tiiie» jedtn Narrenbofpitals be^ 

weifen* 

Man bedient ficb kühlender Auffcbläge 
auf die abgefchornen Schädel der Rafenden* 
uin den fteiz herabzuftimmen. 

Allerdings wirkt auch der vermehrte 
Kreislauf dtfs Eluts in diefen Monaten mit^ 
aber er wird nicht fo mächtig wirken, wenn 
der Eindruck des Kluna unmittelbar auf du 
Gehirn nicht fo heftig ülu 

£a ift bekannt, dafs wir in den warmen 
Monaten heifser und leidenfchaftlicber, er* 
regt er und empfönglicher find^ ata in' denea 
des Winters« 

M^n kennt die Wuth der Italiener « die 
theofophifche Schwärmerey der Bewohner 
der Gegend um die Linie « die erbitue Pban« 
talie der Araber und Indier, (Arabien gab 

uns die Stifter der drcy vornehmften Religio- 
' nen) die ruhige Befonnenbeit des Schweden 

und nördlichen Deutfchen« 

• • • 

Die Wirkung des Klima zeigt iicb hier 
evident. Auch die Redensart t womit man 
einen Enthufiaften» einen Schwärmer efaarak* 
^ terißrt: „^i» Menf£h mit verbranntem 
G s & « rn , fclheint dahin zu deuten« 

Tbiere 
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■ » 

Thiere mit dünnen Ilirnrchalen, befon- 
ders Hunde , find den Einwirkangeii dei Kli- 
ma und der Tollheit mehr aufgefetzt ala - 
andere. , • • 

Wir finden die Hundswuth im heifsen 
Sommer, oderbey fchnell eintretender Kälte 
am häuiigfien» und kaum brauche ich der . 
Stachelbreter zu erwähnen, die man unter die 
Oefen legt, um die Hunde zu verhindenit 
lieh darunter zu legen , und fie fo vor dem 
Tollwerden zu fchutzen. 

Die £ratinen des Paya de Veaux habea 
fehr dünne Hirnfchalen, und yermiaderte., 
Oiploä. 

Sollte yielleielit diefea biochigte Zellge- 
webe von der weifen Vorfehung zwifchen die . . 
beiden Schädelplatten gelegt feyn, damit 
die in ihm enthaltenen Feuchtigkeiten , den 
unmittelbaren Eindruck der Hitze und Kälte 
abhalten I wenigftens mindern oder mittel- 
barer machen? £ine Vergleichung mehrerer 
Narrenfchadei untereinander, mit befonderm 
Augenmerk auf die rermehrte oder vermiD- 
derte diploetifche Subüanz müfste hier von 
grofsem Nutzen feyn. . 
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yom Sitze der Seele^ 



D 

ims dankt und will* dai fich nur dttrcb 
Handlungen äufsert , diefe unfichtbareTrieb« 
kraft unfers phyfifcbeii • moraUfckeii und m- 
teUektuellen Dafeynf , was wir Seele Aeoneo, 
und fo gern anthfilten mdchten, und das fieh 
allen » auch den fcbarffinnigften Beabachtem 
entzog, bat zu einer Menge Hypothefenf 
Meymingen und Streitigkeiten Anlars g^z^ 
ben.. Bände könnte man füllen^ wollte man 
diefe Hypothefen , welcbe oft abfurd genug 
findt alle anführen* ihre Gründe erwfigen» 
die verfchiedenen Meynungen erörtern und 
die Streitigkeiten alle anfahren, 

Diefe gelehrten Streitigkeiten haben aber 
(ffir dm plycliologifchen Oogmattker ausga- 

, nom- 
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nommeii}t jetzt beyuahe allen 

loren , feitdem es ^ ausgemacht ift t ' und 

mit Gewifsheit behauptet wird , dafs die Sm* 

le ihren Sitz im Gehirn habe. 

St^Uvrerllcb iar«t lieh die Seele einen be* 
ftimmten Platz im Gehirn anweifen, vielmehr 
reducirt fleh der ganz^ Streit auf ein fietea 
Umher wandeln der Seele im Gehirn. 

Der Eine wies ihr bald dielen, der An- 
dere bald jeaea Punkt an. 

Einige Alte wiefenihr gar ibreRefidenz 
Im Herzen an. Daher die Sprache der Dich« 
> ter 9 wenn von Empfindungen die Rede ift, 
noch immer das Herz empfinden und auch 
wohl Renken isret. 

Wirklich hat diefe Hjpotfaefe, in Bezug 
,deiren, waa ich von der Pulfation des Ge* 
hims fagte,' auf den erften Anblick einige . 
Wahrfcheinlichkeit. Die Hauprpulsadern Ue* 
gen im Herzen t die Beweglichkeit unfers 
Gehirns unfers ganzen Organism häagt von 
ihm ab» Ein Schlifs ^ der das Her^p gut Xnßu 
ein Stich oder Schnitt» der die grofse Pulsa- 
der trifft« tödtet unvermeidlich und fchnelK 

. Allein, wenn uns alie£rfabrung belehrt» 
dafs die Seele in keiner mittelbaren Vetbin« 

dung 
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dang mit dem Körper flehen kann» vielmehr 
aus kllen Beobachtungen das Refultat zu zie- 
hen i&, dafs man die Seele als unmittelbar 

mit dem Körper zu betrachten habe, da iieiich 

auf letztem auf fo mannichfaltige und wun« ' 

« 

« derbare Weife unter fo verfchiedenen Modiii* 
kationen wirkend zeigt» fa wär es lächerlich, 
jener Meynung nachzuhängen» welche zu ei- 
ner Zeit gehegt wurde, als die Anatomie» 
und befonders die Neitvenlehre noch in ihrer 
Kindheit wan 

* 

Man glaubte lieh zu diefer Meynung 
berechtigt» da der Blutumlauf fo aufiallende» 
lind zum Leben durchaus nothwendige £r« 
fcheinungen darbietet. . Man betrachtete 
das Blut als das erfie Organ der Seele , da - 
man es in allen Theilen des Körpers» welche . 
Lebenskraft äufsem» thätig antraf. 

Sobald fich die Kenntniffe der Anatomie 
nur in etwas vervollkommneten » fobald man 
die Vertheilung und Veräileiung der Nerven 
und ihre Vereinigung im Gehirn kennen lern* 
te » fah man auch fogleich den Irrthum ein^ 

und hielt das Gehirn für den Siu der Seele. 

« 

Allein bey den Begriifen von der Ein- 
fach- 
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flichheit diefes gei&igen Wdüetii, bey der 
Verworr^beic ihrer vpiycixolQgilciuia JieiuUr 
txiC[s, konnten fie nichc auders , als einen, 
kleinen Tbeil des Gehirns als unmittelbaren 
Sitz der Seele annehmen. Lange war man 
ftreittg« welchen Theil man eiffenrlicb fiur 
den wahren öitz der Seele iiaiten lolie* . 

« 

Lanzifius und de la Peyronie legten den 
Sitz der Seele in das corpus caliofum« 

I. 

Deskartes (Cartefius) fetzte den Sitz in 
«He Zirbeldrüfet und lange blieb diefe Mey- 
nung die berrfchende« bis einige Zergliede* 
rer zeigten dafs diefer Theil des Gehirne 
oft gar nicht vorhanden , oder doch äufserü 
unvollkoownein fey , ohne dpAs darum die 
Verrichtungen der Seele gefchwächt wären« 

Bontekoßf ein Holländer, und Schüler 
des erftern, verfetzte fie in den Jchwütkhtm 
Körper. Ihmflimmte 

Bonnet in feiner Analyfe der Seelenkräf* 
le bey. 

Digby wies ihr ihre Wohnung in der 
dnrchßchtigen Scheidewand der Gehimhöhlen. 

Vieujfem behauptete, dafs fie in dem eif' 

runden MitteipniUtte des Gehirns wohne» 
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. Willis fetzte fi^ mit Deskartcs wieder iii 
(jdm fchwielichten Körpit, doch mit dem ün* 
terfchiedc, dafs.er die verfctiedenen Fähig, 
keiten, in vcrfchied ene Theile des Gehirui 
von einander abgefondert venhuthete, und 
alfo gleichraui das abnete , was Galls Icharf- 
finnige Beobachtangen jetzt fakti(c& biewie- 
£en haben. Wüjis legte noch Einbildung 
und Beurtheilungskraft in das Corpus callo- 
fum und das Gedächtnifs in die Rifidenfubr 
flan^ des Gehirns. 

JireUnkourt y^rtauthete fle im kleinen 
Ga&ffnr« ^ . , ' 

Wrisberg und HalUr. in der VäroFfcheu 
^Brücke. In einer fandartigen gelben Maffe 
auf dem türkijcfun StUtiei walltm fie ebenfallf 
einige entdeckt haben. ' 

Krii/iwi^ glaubte in dem veviängertenBSik' 
1timnark$ das eigentliche Lebenaprincip » und 
folglich die Se,ele enthalten« " 

Sein Grund ,für feine Vermuthung war 
ohne Zweifel, weil die Verletzung dief<aa 
Theiis augenblicks den Tod nach fich xieht. 

D^efeMeynung iA amwenigftep verwerf* 

lieh. 
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Ikh. Elieo «t 4iefe Stelle (etzt GM desOr- 

gan des Lebeustriebes. 

Sömmening fand endlich , dafa mehrere 

Keryenpaare» vorzüglich welche zur Wirk* 
lamkeit der Sufsem Sinne erforderlich find» 
io den markigten Rand auslaufen» welcher 
die Gebirnhöhlen uiugiebt, und aus diefem 
Grunde fucht er hier den Vereinigungspunkt 
der äul^exn Sinne, und hält die in diefen 
Höhlen befindliche dunftartigeFläffigkek, ffir ' 
das Verbindungsmictel diefer Nerven. 

Aus aVic ilif fpn ang-eführten Meynungen 
erhellt t dafs der Sitz der Seele in unfermGe^ 
hirn feyn muiTe. 

Allefai man kann im Gehirn keinen Plats 
ausfchliefiend für den Sitz der Seele anneh- 
men, fondern vielmehr, dafs unfre intellekr . 
luellent pl^ylifchen und moralifchen £igen«* 
fchafccn in der ganzen Subilanz des Gehirns 
Terthetlt find. Diefes läfst fich aus folgendem 
demonftriien : , 

i) Schon die Gröfse des Menfchenge- 

hims im Verhältntfs mit dem anderer Tbiere, 
unter denen allen es nach Verhilmifs mit fei« 
nen Nerven das gröfste ifi» läfst fchliefsen» 
dafs im menfchlichen Gehirn die gröfste Men- 
ge 
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ge der v^erfelriedeneii Organe der mannlthfalti- 
gm EigenCclitf tm cntbalceii fejm iLöime. 

Dtefe Behauptung bi^ftärigt lieh durch die 
ganz^ Reihe des Thierreicbs, und man kann 
die Gröfse des Volumens des Gefaima als eine 
Stufenleiter der Veredlung des Thierreichs 
betrachten, ^ 

4 

Der Satz befiätigt fich aus derErfahrung. 
Thiere, welche im Verhältnifs mit anderi^ 
ein gröfser Gehirn haben, zeichnen fich je^ ^ 
desmal durch gröCsere Anzahl und Stärke der i 
verfchiedenen Gattungen der Eigenfchaften 
yor diefen aus. 

% * 

Offenbar ift das Menfchengehirn von al- 
len aüi ineiften iausgebildett und das Gewicht 
deflelben ift, einige wenige Thiere ausge* 
nommen, im Verhältnifs zum ganzen Gewich* 
te feines Körpers un^ befonders zur Stärke 
feiner Nerven, weit grolserj aU di^s Ge- 
wicht anderer Thiere« 

Rufus van Ephejus hielt es für doppelt 

fo fchwer, als das Gehirn eines Ocbfen, und 

Riotan wollte diefes Verhältnifa noch Ter- 

doppeln. 

SOmmtning fand onfg 150 Ctehifam ilMi» 

X 
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lies ▼Oft 4 Pfunden. Das gewöhnliche Ge* 
wicht wftr von 2 Pfund it Ldth bis 3 Pfund 
3i Loth* 

Wollte nmn aber Huch -wirlilicli das Ge* 
wicht won 4 Pfand annahmen . fo käm au£ 

das gaaiie Gewicht eines folchen Menfchen 
nach der angegebenen Berechnung 140 Pfund ; 
was im Qanz^en fehr wenig ift« ^ 

• Bey folchen Unter fux^h^mgen mufs mm 
' aufser dem Gewicht noch vof zuglich auf die 

Ausdehnung und Grofse des Gehirns iLÜck- 
ficht nehmen» da das Verhaltnifs der Gröfs« 
nach vielfäitigen Erfahrungen ein weit zuver-» 
läfiigeresRefulrat giebt^ als^darblcf^eGewicht. 

A^er auch diefe beiden Verhältniffe ge- 
ben noch kein genügendes Refultat > auch die 
qualitative Befchaffenheit -des Gehirns mu£s 
berückilchtigt werden« 

Da aber diefe Unterfuchungen des quati* 
tätigen VerhaltniiTea felbft nach dem Todi^ 
nicht allemal fiatt finden» fo fchrankt fich 

unfre Unterfuchung bluls auf Grülse und Um* 
fang ein* 

Nach dem Umfange der Gehirnmafle be- 
nimmt fich auch die Gröfae des Schädels» 

und ein kleiner Kopf» der, in Betracht mit ' 
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dm übrigen Korpeit in fichtbatem MifsverhäU* 
nijfe flchtf läfst immer auf einen Mangel an fei- 
ner Aaibildung, tiif Abgaiig.des Gefaimiit und 
alfo auf Mangel anGeifiesfa^igkeiten f chliefsen» 
So wie wir den unmöglich für einen Schnell- 
läufer halten könnet!» der ein gefchwimdenet 
Bein, oder überhaupt iiurze Fufse b,AL 

Gall zeigt zum Beweife feines Satzes den 

Schade! eines alten blödflnnigen Weibes zu* 
gleich mit dem des geiftreichen und talent^ 
vollen Dichters Blumauer r der in der Höhle 

faü 3 mal gröfser ift. 

d) Folgende Thatfachen geben uns den 
Beweis, dafs die Gelfieseigenfchaften ihren 
Sitz im allgemeinen , in der ganzen Gehirn« ' 

fttbfianz vertheilt haben« 

t 

Man hatBeyfpielet dafs einzelne Geiftes«» 
fähigkeiten nach langwierigen Krankheiten 
ganz unterdrückt o^er wohl gar ganz verloreik 
gegangen find* 

So weifs man« dafs gewifle Perfoncn 
nach einer folchen Verletzung , und nachdem 
lie von der damit verbundenen Abwefeftbeit 
des Geifies wieder zu fich .gekommen lind* 
gewiffe Worte, Buchftaben oder Sachen 

ginzlich vergeflen haben » ^wobey jedoch 

übri- 
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j|brigent ihr GedtchiBiiis gam luiverletzt ge- 
blieben iit , ^ 

Einige konnten fich auf das ihnen zuge* 

fiofsAift Unglück, durch welches die Verlet« 
zung gefchahy und auf die nähere Veranlaf- 
fung dazu fchlechcerdings nicht befinnen;- 
andere vergafsen » nach fchweren Krank- 
heiten gewifle» ihnen yerwanthe Ferfonen 
gänzlich. 

*Vittars erzShU, dafs eine Dame nach ei* . 
ner fchweren Krankheit» bald ^ nach, ihrer 

Niederkunft I ilch fcblechterdings nicht be* 
ünnen konnte« dafa fie verheirathet fey» 
und einem Kinde das Leben gegeben habe. 

« 

Andere vergafsen eine Sprache ganz. 

Ein Prediger 9 dem ein grofaea Buch 

auf den Kopf üel, konnte fich des Buchilaben 
R gar nicht erinnern , und mufste ihn erfi 
TOn neuem lernen« 

In Berlin ♦) fiürzte ein junger Menfch 
von dem obern Stockwerke des Haiifea auf 

% 

den Kopf. Den Anzeigen gemäfs mufste 
er trepanirt werden. Er wurde wieder ge- 

^' heiltp 

t * 

r 

*) Mofer , aaat. ^hjCiolog. Abh. tojh Oclurii. S. 40. 
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kdiltf komtf abeff als er wieder an feiaa 

Gefchafc« ging, wieder budiiiabiren» lefcnt 
noch fchreiben # w^nn fchon von allen fei* 
Dan ubrJgen Ideap keine einzige yeriilgt wer. 
Er muffte zur Wiedererlernung des VergeiTe- 
nen denfelben Weg gehen 9 wie in feiner f rfi« 

htm Jugend« . - 

♦ 

Aehniiciie Beyfpiele, dafs Perfonen nach 
Kopfverletzungen und KranKheicen ilire na- 
hen Angehörigen nicht wieder erkannten» an* 
dere die Lokale ihres Wohnorts, und noch 
andere alle erlernte Sprachen , Mufik u. f. w. 
vergeiTen hatten, find bekannt » ich^ habeih* 
ear fchon erwähne« 

. tn IrrenkäuCem findet man ^ häufige fiele« 
,^hiezu: man trifft hier Narren, die bey 
eintTf beynahe völligen GeiSesurrftttung» 
doch über einen einzigen Funkt fehr vemüai'- 
tig denken , da im Gegentheil andere bey 
voUkemmener Vernunft nur über ejnen ein- 
zigen Gegenftand die verwirrl^en Ideen 

Wer erinnert lieh hier nicht der Anekdote 
•■•einem Kfarrenhaufe » wo der Narrenwär« 
^ Fremde heromfflhrtet ihnen über alles 
die TamQnlUgftea fieu^rkunge^ niitt)iei^teg 

F ^ • «öd 
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und keine Spur von feiner I^arrheit verrietlii 
•Ii bis tr an mn Zioimer kam, worin t 
ücr Meynung nach , .d«r grofste Narr wohnte, 
dar fidi fflr Gottes Sokn ausgab, ünd £n 
Gott der Vater » wiffe nicbts von ihm» 

m t 

'■ / 

Oft trifft man diefes Beyfpiel auch im 
gemeinen Leben » bey Menfchen vom heften 
Kopf und Herzen » vorxäglicfa bey Gelehrten, 
die lange und anhaltend fich mit einem Ge^ 
genftande belchäftigen » bald im gtringemr^ 

bald gröfsem Grade an. - 

• * 

GawiiTe Fähigkeiten und Neigungen iti^ 
fsem fich bey manchen Indrriduen fchon is 
, der fr üheften Jugend, wenn noch alle übrigen 
SeelenkrSfte fchlummem ; andere find dann' 
noch thätigt wenn alle andere Getftea- und 
Gemüthseigenfchaicen fich abftumpfen, oder 
gar fchon aufgehört haben. Lagui einer 
der berühmteilen Mathematiker der Parifei 
Akademie 9 erkannte in den letzten Augen^ 
Micken vor feinem Tode kefaien von den am 
fein Bett verfammelten Freunden mehr ; eine 
merkwürdige E^rfahrung zu machen, fragte den 
Sterbenden einer derfelben: welches ijft ^die 

Qua- 

* •) Kmofre ät rAcad. des Sdeiices 4« ^OU, p. Vimn. 
A7S4> 154* 

\ 

Digitized by Google 



^3 • 



QmdmtmM rcn dorZaU 12, und in demfel- 
besk Mmatntm «ntwortett dtt Smktnd^t 
144 f ^ T,€nnutiiiich üch4eSen nicht A«|ir 
htwtUMtg vu er antwortete. ^ 

ff 

£iae völlig nirri&ii gexfotdene Goldfiicke- 
rirni kofl^nte bey allem Unßnne, den fic fchwau- 
te, doch die rii einer Weftenothwendigr Quan- 
tität Goldes^ fo wie da$Maaf$ dea nöthigen 
iKe^ge«^ auf des geneiieile ingehellt wenn 
man fie darum befragte, -«r, 

OftiH der Mangel des Gedächtnilles auch 
nur vorilhergehrad g und fchetnt feinen 
Grund dann in einem Eindrucke der Hirflh' 
fchale zu haben , wodurch daa Gehirn an der 
Stelle irgend einea Organa mehr oder wetil* 
ger zufammengedrückt oder erfchüttert wird, 
Cd« "dai^ dtt Druck auf daa Gehamerft aUmühlij;: , 
wieder aufhört, wo denn in ebM. det)^ Yea- 
hiUtnifie» ^ der Dniek'anf dielen oder feneai 
Theü des Gehirne rerminderi wird^ fich a«eh 
die Geiüeskräfte in ihrer v:origea Xhatigkeil 
wiedcsr einfinden« 

« 

* 

Nach einem JPaU aua dem Wegen hatte 
ein Mann daa Gedächtnifa fo ganz verlore% 
dafa er fich nicht melir der Spatzietfahrl ei^ , 

inaerte , auf weicher ihm diefea Unglück zu- 
^ F 3 Ittefai 
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, und auch feine genaueften Freunde bl 
den «rften Ttgen nicht wieder erkennte, 
, Nach den erfien acht Tagen , fand zwar fich 
fein Gedächmifa wieder ffir diefe ein , aber 
wohl ein halbea Jahr war nöthig^ ehe er iich 
der einzelnen Umftände, durch welche der 
Unkfturz dea Wagena veranlaiat wnrde» ge« 
nau wieder erinnern konnte« 

'RaXUf erzählt im Gegentheil aber auch 
ein Beyfpiel , Vo ein blödfinniger t dummer > 
fiiabe nach einem Schlage auf dem Kopfe fo 
lange klug und witzig ward , bia die Hei- 
lung vollendet war. £a fchc^int, ala wenn 
in diefem Falle durch die Erfchütterung die - 
Organe gleichfam tm Thätigkeit gereizt wt>r- 
den wären* 

« 

^ 3) Die Vertheil ung der Geifteseigenfcliaf- 
fen im ^ ganzen Gehirn , wird vorzfiglielK de- 
dnrdi . evident bewiefen , dafa man fich bey. 

anftrengenden und anhaltenden Geifiesarbei- 

ten diarch Abwechaiong des Gejgenfiandea e(- 
holen kann. 

Es fcheint hier wirklich, ala ob ein Theil 
dea Gehimt rahen könnte» wÜM^d der an« 



dere angef^engt 



Ein 
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Ein Gelehrter kann £ch mit den anftrea- 
gimdfien Geifteaarbeitent t.'B. mataphyfifiehcft 
oder pfychologifchen oder juriÜifchen ArbeU 
im abgemattet habee» imd ftirfct fielt 4mek 
das' Spielen eines Inürumenu in einer balbaa 
Stunde aufs neue zur Arbeit. Die Mufik ift» 
in Vergleich ibitfekwerenRecluinngaii, iM- 
lofopbifcben Meditationen, eine mindef an* 
ftrengende Befcbüftigung dea Qeiftea« 

Doclywird zur Erholung njcht eben eine 
minder anilrengende Befchäftigung erfordert. 
So erzählt de^ Herr Doktor lilartena (S. 31») 
¥on einem feiner Freunde, dfr nach gänzU« 
eher Erinattung von feinen BefchSftignngen 
mit der Jurisprudenz, fich durch Auflöf ung 
fchwerer ^gebraifcher Aufgaben erholt , und 
iB^ u neuer Arbeit ftXrkit. 

Die zeichnenden Eunfte, welche zwar 
ungetheilte Aufmerkfamkeit erfordern, aber 
mehr die Phantafie als den meditirendea 
Scharf (Inn befchäftigen,. dienen ebenfalls vie- 
len Menfchen nach anfbengenden Geiftesar* 

betten zur trefflichen Erholung. 

■ 

' Der Herr Doktor Martens findet von 
•lieft ' £rholimgsini|tdn nach anftretigcndca 
G^ifieawbeite&inüch, felb&Muiik und Zei- 

r 

eben- 
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cÄcnkunft, von welcher tetzeem fer ffchon 
«Mcli^ralimlich^ Probe» yorzugltch in fei- 
aem Werfc^ über die ^badeUebre geliefert 
. kat, abgerecKsietf keine angenebmere und 
' xwecJ^tiigere Erholung , eis das Scheck- 
fjpiel, was man £onfi mehr für Qeiilesanilrexi- 
e«ii^ele£rholungsiiiirtet fattn 

Die neue Kraft, von der maT\fich bey ab- 
wechftloder Ruhe und Anftrengiiyi g der ein- 
zelnen ßeißesöbigkeUen befeelt fühlt , ift 
offenbar ganz materiell nach GaW'j Ideea 
darin zu fuchen» dais die Organe» welche 
Riefen qder jenen Eigenfcbafcw zu tirunde 

liegen,/ wechüsls weife. ausrollen« imd enge* 
&cngt werden, 

# 

' * Hi^r giehOrt aech der fpamiiitde zie- 
hende Schmerz , den man . nach fehr^ lange 
fprrgefetzter Anftrengung der Geifteskrä(te 
in der Stime empfindet» da geredet nach 

Ga//, in der GehirnmaiTe hinter dem Stirn* 

beine die Organe der edelften Geiftesefgen» 
fchaften ünd« 

V 

Nach BeeAdigimgr f^wieriger vec^ 

wickeker Rechnungsgefchäfte , klagt ^man 
^ewöKttlich Aber einen drfiekenden Sctmierz - 
an dem obern nach aufsen gelegenen Theile 
der Aujg^enhöhle. Wenn man gleich diefe un^ 
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afigetiehme Empfindung; der fteten Anftren- 
gung der Augen zufchreibt^ fo liegt fie doth 
höchil wahrfcbeinlicb mehr in einer Ermat- 
timg des Organs des ZaMenfinnes, da fich 
dielelben Augen ohne Anfirengung« .und wei- 
tem Schmerz unmiuelbar nachher noch lan- 
ge mit Muiik oder derLeAiog ^iner unterhal- 
tenden Schrift befcbäftigen können. , 

4) Auch die Eadigung der Nerven der 

Sinnorgane in yerfchiedenen Theilen des Ge- 
hims beweifet, dafs fich die Seele mit allen 
ihren Eigenfchaften und Fähigkeiten nicht in 
einen einzigen Funkt zufammendrängen lade. 

I 

' I ^ßornrnrnvi^ £uid zwar einige diefer Nei-. 
venpaare in einer Stelle des Gehirns vereinigt, 
jedoch nicht alle , und zudem i|fc diefer Vep- 
^nigimgspunkt nicht fo befcbriäi^f dafs er 
fleh, nicht füglich ah der gemeinfehaftUelle 
Siu der Orgme^ dieCar äufsem Sinne anfc« 
hen liefse. 



\ 
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Zweck der Schädellehre, 



Verfolg der Gefchichte ihrtt 
^ntfitH*ng und 4»sbii4ung* 



• 



Dl. 

Etfiens: Die Verrichtungen 4^$ Gehimi 
tberhaupt , fo wie die fidner eUaelnefi TM- 
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Zwefftens zu beweffen, defs nian .meh- 
rere Fähigkehen und. Neigungen eus deft 
Wölbungen der Knochen des Schädels erkeii- 
nent und au diefen Wölbungen «uf den Cha- 
rakter deii Menfphen XchlieTien könne. 

Wenn alfo diefe Theorie vorzüglich den 
Zwfck bei» die Varricbtungen dea GeUma 

: ' . zu 
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£a befiimmM» imd erft aachher zu bmrdfctt 
faelit, daft man Fähigkeiten oder Neigungen 
au« dfm Baue Sch^dda erkennen l^dnne, 
lo i& es »ucb einleiicbt^nd, dafa iia ganz von 
Lahre havaJhfs mitarfcliieden werden 
muffe, undda£ide£i<7ame: Ifh^ogwmik, 
<4klfe» Theortt «idic ganz paffe, da er nicht 
4aa. Ganze uniAiiaiv.iuir den zweyten Piinkt 
^enau bezeichnet und den erften unberühft 

Man hat die Theorie : ' Phjjfiagnotnik 
Schädels» K*9mognmik, Knmiograpkie, Kro- 

niojkofie, GaU iell^ft einen Kraniojkopen ge* 

«not; »llein all« ^ftfy Hamm find nur cum 

-Theil paffend,. , , . 

w 

Der Haoptgegenftand der Unterfttclmiig 

ift das Gehif jr j der Spfcädel iß es nur in fof em, 
als er ein getreuer Alpdruck der folaem Ober- 
fläche des Gehirns iit 

■ ^ 

r Wenn au«li dJie l'beorle in der Anwen* 
-^ung FhyCognonijk werden kann , (in Ibfern 
»mim. nMmlicli yoa den £rliaben]ieiten und 
Vertiefungen am ^ehAdel enf Fftliigkeitenf 
•vmdNeigungen, oder was daffelbe fagen will, 
auf den Ciiarakter dea Manfebeo iScUieiat), 

fo 
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(o enthält fie doch ei£eQdidl.ViäfclMhrf Mi 
PbyfiogiHinülL *). - 

Man bat alfo fehr ünrecnt, wenn man 

glaubt, Gakl$ Hauptverdienfi beftehe im B«- 

i"'t' 

luhlen der Köpfe. 

-Bit maa dsm piflfettddai Vmm ßmim, 

wtlchn da^ äao» iuzi£afst, mag der Namii: 
£nctphalo > Kf a«to/lopi^ ♦ odast GuMrn-i .mi^ 
Schädctthearie immerhin beybebalten wetdm. 

Durchaus darf diefe Theorie nidlk mit 
Lavaters Phyßognomik verwechfek werdiyi» 
dagegen protcftirt Gall feierlichft , weil, 
nach feiner Behaüptuhg/ Lavatera Sätze keine 
Allgemeinheit, keine Beftändi^keit« keine 
innere Gültigkeit haben; fie find, wenn auch 
^weilen wahr befunclen, blofa zufällig wahr^ 
^ und im Ganzen muü Lavaters Phyfiognomik, 
als eine unftatthafte Hypothefe verworfen, 
und kann keineswegs, als auf fefie Prinzipien 
gegründet, betrachtet werden. 

Zwar ift nfcht zu^ Ifitgnenrt dab in den 
GeficbtszSgen der Menfcheil ganz eigen- 
thümliche Verfchiedenheitenr ftatt finden, UÄd 
dafs man Von idiefeaVerfiäiedenheiten manch- 
mal 

* Dr. Froriep's Darlteliung etc, S. 
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mftl ntcbi läk UorMlit «nf dal bn^re dtf« 

Menfchen fcbliefst; allein diefe £ig«itlifiiÄ* 
lUkm VtntchMmheitm der Geiichtszüge, 
fiftd durcii biofs smtmgä imfsnw Ütjmthmi 
haeworgehrkdu 9 beruhen nicht auf Eigm^* 
thatauHchkätm, d#r ioiiem OrgnifiitiUb 

Itad Mofs «MMfv ElgtnAfimlichkeitea 
iler Organifatiott find m, ««f ^ch«- «jq,» 
Theorie 4«r Phyfiognomik gegründet wm«, 
den kann, und niclu zufSlIige, und in Be- 
ziehung auf den Organismm aU atwa« /Im- 
iamai baoiclutnde lUnge.. 

' EbMi fii •tevoig muft man Galis Theorie 
mit einer unttngft rorg^cklagenMiviind auf 
die Pbyfiognomik angewandten Methode verv 
Wechiefai , dann Wefentfiches darin be&and, 
da£i flun. iroQ dm giofsern HervMragangcn 
der Knochen auf häufiger und anhaltender 
gefcheheneZufammenziehung der. an diefen 
Knochenbervorragungen feft iluenden Mus- 
kiri» ndr fo idumr weiter auf die Geiftes und 
SedenOiintnBiif ichlor«» wejcha «e hittfi< 
Mt# und anbaUend erc Zufftinnienzifibiiiig je* 
fl«r MiifMa ^mpihifiu»; Ib U«is awi B«7'» 
fpiel ein iiark hervoräebeader Augeabogen 
auf ftarke und häufige Zufammeriziebungen 
" ' des 



9^ 



des* Mttflcels fchliefsen , den man den Ranx» 
1er der Augenbraunen nennt» durch welchen: 
die Süth wabrfcbeinlich oft in Falten ge«' 
zogen wurde; weil man nun bemerkte, daia 
der Kunzler der Augenbraimen und die gmam- 
Stirn vonftglich oft bey dfifterer Gemfitbi^ 
flimmung zufammengezogen wird , fo fcblofs 
ntn endiicb, dafs derMenfcb« bey dMt vor* 
zäglicb fiarke Aug^enbraunenbogen * vorhan- 
den waren, ein Mifanthrop feyn inüfTe. 

Angenommen, der 3atz, dafa jede Eno* 
chenbervorragung von der ^irkmig der |ui 
der Hervorragung fefifitzenden Mufkebi her- 
rühre, fey richtig, fo iß jener Schlufs doch 
viel zu voreilig, indem jener Muikel durck 
.viele andere Urfachra zur Kontraktion ge«^ 
bracht werden kann , und nicht blofa durch 
die Geifieefümmung, in welcher iich em Mi* 
fanthrop be^det, 

, Man fleht leicht ein, dafa diefe Ideen, 
fiber die Hervorragungen an den Knochen, 
zwar hitereflEHit und nnterhaltfnd *&id , dala 
fie aber nichts weniger als Sätze geken kön* 
nen, durch welche fich eine Theorie derPhy^ 
Itognonük begründen läf$U 
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Unftfeitig; ift es zu weit gegangen^ wenn 
.am gleidi-anneiiaten will» dafs mcb gevHf- 
fen beftimmcen Geiichtsjl^ügen einMenfch eia 
•lirlicher Mann^ bey andern ein Scburl^e 
feyn maffe. 

Bey folchen Behauptungen ging offenbar 
des JVtenfcben fcbönftea Vorrecbt» die Frey- 
beit des W iilens — verloren. 

Aucb mit dem BIufUMifracftifcftm Syftem 
Aerfünf Mmjdimjpielartun hat Gulls Syilem 
nicbts gemein» 

, Galla. LfSbre berab^ fcblecbtetdinga sujf 
keinen Hypotbefen , es ift eine Ejrfabrungi« 
lebre. Gall bebsuptet keinen einzigen Jjpi^ 
ner Sätze a priori* ♦) — die er als trügerifch 
vmwHft. ^ Alle grOnden fie fich auf die 
Ibrgfäliigfte ^Beobacbtung der Natur. £rft 
nacbdem er die mübfamen Erfabrungen ge- 
ismmelt» hat er aus ihrer Zufammenfteniing 
das Gebäude feiner Lebre errichtet» 

Als 

Demnach ift es unliiilig, feine Lehre mit Beweifeii 

fich yerrdiicdeiie « namendich unter ^aea Htn 
Ber^k , unterfangen haben i io lauge man liin nicht 
mit Krfüu^^ngsfätzen bekiUilpfen kann 9 wird ieine 
X^thfn M tt^n-f nnd H ift nicht t^tbnnSm» auf 
£iiiwuvi^< a Fxiaii üch »tt Yeraaiwaiien« 



Ata Grand t viruift «r Schlaffe a prio«i 
,gar nicht bey feiner Theorie benutzt habej 
fuhrt er an, dafs dasjenige, was ef fonft durch 
elgenilichea Vemfinfteln für aoagemacht wahr 

gehalten, gewöhnlich früher oder fpater als 
mangelhaft oder irrig von ihm erkannt wor* 
den fey. Deshalb glaube er^ nur auf dem 
Wege der Erfahrung zur Wahrheit zu ge* 
langen. 

Bey fleifaigem Studium der Naturwif- 
fenfchaften und der pragmatifchen Anthropolo- 
gie» foU GaUs Scharffinn fich. vorzfigiicb anf 
das Problem fixirt haben, das Innere des 
Menfchen m» feihem Aeufsem zu erkenneÄ« 

Schon im Verwichenea Jahizehend zeig* 

U er fich als einen äufserft talentvollen 
KopF durch feine Schrift : Phüofophifch - «e« 
dkinifchi üni^Juchtmgm über i^aiur und 
Kunß im kranken und gründen Zufiande des 
Menfchen 9 ITsM 1793. Noch ifl derzwoyte 
Band dit[ß$ interefianten Werks nicht er* 
fchienen« 

Bis jetzt weift man freilich noch nicht 
beitimmt anzugeben» auf welche Weife er 
gerade die erften Bemerkungen machte , die 

feinei. Theorie zw (arimdlafu dkAftenj fo 

lan« V 

* 
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lange er fich felbfl noch niclit darüber er« 

Studium der Erfahrungs-Seelenkunde ift ' 
zu Unterfuchung^n diefer Art unumgänglicli 
ftöthig. GaU verbindet bey feinen Unterfu*. 
chungen auch eine ausgebreitete Kenntnifs 
diefer WitTenfchafc mit den flbrigen Hfilft- 
mittein» 

V 

Nach gienMeai Studium der verfchiede- 
. um phj^fiüchflnv moiulifc&en «nd tetetlektu« 
cUen^igenfchaften unteriuchte er eine Menge 
von ^enfchenfchädeln , vorzüglich folche, 
deren Beficzer fich durch beAmdere. Fähigkeit 
t^n und durch eiuen hohen Grad ihrer Aua- 
bildung auszeichneten« 

Er fuchte theiU flehim«' folcher Men- . 
fchen zu zergliedern , theils die Schädel der- 
falben zu bekommen« 

« 

Da ea aber fehr fchwer hiik« viel« vor- 
zügliche Schädel zu bekommen, auch die v 
Nachriehten aus der Lebenagefchichre jener, t 
auf deren Rumpfe iie ftanden, nöthig waren» 
und Biographien von Menfchcn, die mau 
9icht i^enau kannte« ^mlich dürftig ausfaU 
Um moduan« fudue er kinm andern Weg 
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kimgs - und £rfa|inmgsJureis €rweit«rlc. 

Der Menfch befitzt alle die Eigenrchafteti 
iuCumnen» welche die Thiere eiasela oder 
tum Theil befitzen 

Veffdiiedene TUere befiuieii voisfcügs« 
weife einzelne fiigenkbaften» welche beym 
Meafchea zufinnmen anzutreffen find. 

Der MenXch mit allen ieinen Ankgent 
Fähigkeiten und Neigungen weifs fleh zu 
Terflellen > ^ feine Lddcnfchaften zu veiw 
b^gea. 

paa Thier ift der Verkeilung nicht f^higr« 
Der CliaraJcter und die Eigenfcbaften de$ 
Thierea find feiner ganzen (jartung allg emeiil 
eigenthuaüicb» und nicht fo vielen fpeciellen 
Veränderungen unterworfen» als beymMen-* 
fchen, wo man wohl fchwerlich zwey finden 
möchtet der«i Charakter durchaus ganz har« 
monifch wäre* ^ 

* ]Leich- 

^ l>nrch Biiiattdelllctiiif m^Kftftt OrgMit an eincia 

Thier£ch;idel kann man lieh einen Meurchenfchädel ' 
xidealiBr^n » [q wie iai 0ea«A^*tte durch. Bin^* ^ 

Bch cincA Tlüei^fcladei bildea kann, 

* 

/ 
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Leichter find die eigenthümlicben Fähig* 

keiie^ und Neigungen beym Thier« t dü fick 

▼on feinem InilinJkie Idien läfst » aufituAichen 

* ■ 

und zu beftimmen , ofcM fieh der Qefiiltt 
def Irrlhums und der SelbfitttuCphung tue* 
Zttfeuen. . 

, . Oiefem wlolge vfrfchaifte ei^. fich eiuf 
Menge van Schadein wilder und zahmer 
Tlüere. 

.Auf diefem Wege gelang es ihA^ 
rese £igenfchaf cen » welche im Cliarakl^ der 
l^liiere gegründet waren, nach den vorauige* 
fetzten Wahrheiten in ihrem Qehim » an ih* 

räou Schädel wiedfr. zu finden. ^ 

• * * 

M 

'Er fand awn Beyfpiel » an diefer oder je^ 
ner Stelle des Schädels eine Hervorragung^ 
und betrachtete diefe Stelle des unten liegen- 
den Gehirns einftweilen als den Sitz des Or- 
gana Mr diefe oder jene, das Thier vorzüg* 
Mch chanO^ttfUliunde» £igen£ch«fit. 2- B. 
bejrmFuchfe da^ Organ def ^chlaulffit yt^ 

Hiermit begnfigto er fich noch «icht; 
vielmehr unterfuchte er erft eine ganze Men- 
gt 6eh«ddl von 1Mflinr*d»rlelbeii Oaitung, 
und erft nachdrai ^ hier die Heryorragung 
als. ein cbArakleriftifchea Zeichen in jedenk 
j " ß FaUe 



r 

fattf tkiiiilist geteukn, w»gte er ycrgl«!- 

Chemie y^terfucliiuigeiism Thieren.» welck« 

nocorifeli melir oder w^ger Sdibmlieit to* 

filMa». der l«ucbf.» ' . 

' ' ' ^ 
Zu feinem Erftaunen fand er diefelbe 

Hervorragimg nach VerhiltniCs ihres Schädel» 

gröf^er oder kleiner» als beym Fuchfe, je 

nachdem er hey dlefemThiere mehr oder ^e* 

üiger Schlauheit vermuthet hatte. 

Dann ging er mit der Auffuchung diefes 
Organs zum Menfchen fiber« Hier tiufchte 
ihn die Erfahrung eben lo wenig. 



< • » 



So wie bey den Thieteii ,^ fand er ettch 

hier bey lifiigem Menfchen eine gröfseret 
bey denen, welche diefeEigenfchaft in keinem 
fo vorzüglichen Grade befafsent eine imbe- 
deutendere Erhöhung» 

. Mtefteher andere hStte nun fchon , l^ach 
diefMi Erfahrungen t *die Sache für gewifa 

und ausgemacht angenommen» ' 

Nicht foGo«»* 



So wie «r, s. B. zoerft aUe Tlüergattm^ 
gen umerfucbc hatte, bey welchen er das 

Orgaa d«r S«hl«itli«it bi^iiMfli •vocsagUchM 
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Qrade entwickelt glaubte» und feine Vermu« 
thnng durch Ecftihnrng befiirigt gefondea 
hatte, eben fo unterfuchte er jetzt auch alle 
jene Thiergattungen und Menfdienfchidd, 
die in ihrem Charakter keine oder nur eine 
äuff eifft geringe Spur von Lift und S^laubeit 
zeigten» mit derfelben Genauigkeit» und fand 
an diefem die Stelle des Gehirns« in welchem 
er das Organ • der Sphlauheit nach vorherge- 
henden Unterfuchungen vermuthete, durch- 
aila nicht Vorzngaweife entwickelt» ja» bef 
ganz dummen Thielen oder aufserü einfälti- 
gen Menfchen fogar» anftatt» wie fich h&f 
fchlauen liftigen Subjekten eine bedeutende 
Hervorragung äufierte^ hier eine beträchtli- 
che Zuruckweichung dea Gehirmheila» und 
folglich eine Vertiefung am Schädel. 

, M So gelang es ihm» auf diefem langfamen» 
d>er zuvediUfigen«Wege» naeh attd neck 
durch fortge|iende Vciglelchung der Men* 
fchep- und Thierfchädd und Gehirne fflr 
efaie Meiige yoa Eil^igkeiten und Bigen* 
fchaften den Sitz» den iie im Gehirne ein« 
nahmen» fo zu beftimmen» dafa die,£r« 
fahrung: jeUt täglich feine Grundfätze ,be* 
fttdgt. 

Q 2 AU^ 
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AU« Uf j«ttt mtdecktMi Qtffom btinst 

IJ Phyfifche Eigenfchaften. ' , 
. 2 äÄtgj^^itm o4^r GeißeseigefiJ'chafteiik. > 

- • * < 

3) Neigungen odett GmAtt^^gei^ctu^Um. 

[ ... ■ ' " ' . ■ , ^ " » ■ ■' ' 

i) hijfifche: Eigenschaften. 
Unter diefe KlaiTe gehuren die Qrgane 

4m Lebern •EfhalHmgetmebesi ; 
dtp Mtinkts fnr die WeM derNahrnng^ 
V die äftfseren Sinne n. f. w. 



2) Geifiefeigenfchnften oder jt& , 

higkeiten. 

Klafft begreift: Mmh^ Ehrgeiz, 
SMaukni, BedäclUUckkek, GMdü(;htntfsu.L£. 



3) Neigungen adew Qemnthseigmeii\ 



Hieber redmet mta : Trenndjchaft ^ 
be, Gefelligkeit, Qnimüthigkeit , KindesÜeü^ 
Wahrheitsßnn 9 Freifgehigkeit und V^d^^ 
mehr. '^"^^^ ' 

• GtUe 
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£r ielb& erlUirt» «kkli im AnüugB fcfnar 
Unterfuchttfigen , dtCi es ihm vorzfiglich um 
Köpfe .von aufiimmiefitUchm' MmSdiim zu 
tkoft fey t die lieh durch grofse Talente und 
Efgenfchaften msgezeichnet. Die jedem 
Menfchen fo natürliche als verzeihliche £1- 
genliebe verleitet^ nun viele zu dem Olaa« 
ben : Gatt mache Speculation auf ihre Köpfe. 
Der Dichter D^ülf verbot ea fchlechterdings 
in feinem Teftamente, dafaman feinen Schä» 
dcl dem Dr. €att eoaUefem follte« 

Bqch befitzt Call eine beträchtliche Samm- 
Iimg von Schttdeln, pnter welchen fidi meliN 
rere von felir berühmten Männern , vom Ge- 
neral Wmamfir^ dem Dichter BlnimHiir» 
AUmgüTt u« a. m. befinden* , ' 

Hierzu kömmt noch eine fehi grode 
Menge von Thierfchädeln « fowobl auslän- 
difchettt einbeimlfcthen« 

Sehr intereflant ift ea^ dafa GM nach 

I^^atfÄ^j Zeugnila , die mehrften Thiere » de* 
ren SchSdel er aofbevtrahrt , felbft erzogen» 
oder doch. lange beobachtet"^) hat » ii4d alfo 

-In 

^) Miut «IM Ffitt » Mtf 9imm VIT^Oiikqff lutte» 
, nfikm MI «n BA,, la^ ülr Itoll iiae Woli.»' 



« 

iii der Blldiing Oms SchMato iiIcAt nur dte 
V«rfclit«dmfc«t dUs Gatomgftcli^rftkteri » ion- 

dern auch die J^odifikarion des individuellen 
Chavtkiert-tecliwcifen kaan. 

■ 

An diefe Sammlung fchllefs t fich eine von 
Oy psattigunbim ttna Gxp»laryen der Köpfe ia» 
tereflanter, und dem literarlfeliM Pu^tskum 
•le Gelehrte, oder in irgend einer auAs^eich« 
nendenEigenfchaft bekanuter, noch lebender 
und ye^orbener Mfinner. . 

Die Zahl diefer Gypsabgufle beläuft (ich 
•nf uo« cUe ZaU d«r MenCcbwnfcbSdcl «n 
300 *). Aufserdem läl$t GaH noch mehrere 
Gehirne von MenfcheU und Tlüer«n in Wachs 
nachbüflen. 

Evident ift det Nutzen der* SchUdellehre 
ifir die Pfjrcbologie » vergleichende Anato- 

mie 

vm%9 bis £e fmK Aui OanktMoiteit vmaachtt 
fie ihm ihren Wafferlcopf. 

' hoch belief £ch nämlich die Sammlua^ nach 

4eia Berichte de» lä^^^iyt^MMtUm in Ctincrs leidi«- ' 

i 

Ibfslichen DatfteUmif etc. ißoSf von welcher ich 
- diefcs , lo wie vieles andere y oft fafi würtlich« cnt* 
lehnt hJklMi wahrflAicinllch htt fich leit dem 
feleUien de« hentAnittf WM»» Dr. Mli^ Sana- 

iuug tjetächilieh yemehrt* 
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iflia und Afitbropologie , und Tollte, was bey 

mutben » auch diefes Lehrgebäude wieder in 
der Folge v-emachlüfligt werden, fo ift et 
doch VeranlaiTung zu einer Menge wichtiger 
Unterfuqhungen des Schädels' nnd Gehirns 
gewefen, und der Nutzen, der hieraus für die 
Anatomie des Gehirns entfpringtji ift uolaug- 
bar grofs. ' ' - 

Die Pedafiterey des Eopfbefahlen« und 
Wahrfagens , die entfcheidende Stimme der, 
Lehre bey der Wahl eines Ehegatten, Be- 
ftimmtxng fler künftigen Laufbahn derKinderf 
bey Annahme der Beamten , welche yielleicht 
am mehfften dazu beygetregen bat, diefe 
{^hre bey einigen» welche ihr nur. Oberfläche 
liehe Blicke v/idfneten, yerdächti|f ^zu mar 
chen , liegt nicht in Galle Idee # ond es g}ng^ 
hier dem Syftem wie jeder andere Neuigkeit, 
der Eiektricität, dem Galvaniam , den Kuh« 
pockm, und mehrernt man «ging im eräen . 
Enihufiasm zu weit; die immer rege Phan- 
tafie vergröfserte, legte mehr hinein, als darin 
liegen follte« Endlich kam die kalte Befon- 
nenheit zurfick. Man fah die Saelie in fei* 
ner natürlichen Gefialt, fand das nichk darin» 
was man anfangs darin gefudit ha(t^ nnd wto 

^ ' Wofs 



xo4 ' • ^ 

immdMt^EkBMimng gelegm küte» wir Um- 
Imh ibr Ldu« imütm FtUtr «nigtUm» ' tmd 

l^teQ fie bey Seite. . ' 

AUain der grofseZweck, wir dtirdi 
Galif SchädeUehre gewiff erreichen werden, f ft 
eine foverMiieneAiieton^deeGehinif» defe 
wir» vielleidit mit der Zeit» im Sunde feya 
werden» dieVerbindungder Seele mit dem Kör- 
per zu demonftriren» und zu liewirifen» dafii dae 
GeUm der Mittelpunkt des thierüchen» intel- 
lektaellen ond mordlfcben Lebens fey. 6e- 



m 


m 











Da nur ausgezeichnete Fähigkeiten und 
iTeigungen fich durch beftimmte Erhabenheit 
ten darllellen | io glaube man ja nicht» an je» 
dem Kopfe viel zn finden«« Der Egoismue 
mancher ferfonen» würde mia da oft in Ver* 
legenheie ÜHzen» da jeder mit mittelmarsi- 
geh Erlienntnifakrilifken Terfehene Menfdi 
wähnt» feinen Kopf ajs wichtigien Bey trag dar* 
.Meten zu kOmient und er kehi«ri andern Maafr« 
^ fiab t als- den feines Eigendünkela annimmt« 



Man unterruche nnr die Köpfe von Per* 
fimest die fich durch anerkannt groiae Gei» 
fies* und ficmuthseigenfdiafcen auazeichr 
iien; fiamce» vnn MenCdien, welchen ge» 

Wiffe 
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wMhOtMji miJfliMiBlIiiwifinfihiftiD liid 

mok gröisem o4ir geringem Qradt oumgjelfu 

« 

• . « ' • • 

Bey erftem fucl^e man herTorfpringende 

Wölbungen» bey letztern Vertiefüngen zu 

' entdecken. Vorzüglich find die Schäde) je- 

Her Nerren ; dktren . Gemfldiewrftttiiingm 

fich» nicht durch eltgemeinf Tollheit pder 

feferey , fondem vielmehr durch fixe Ideen 

«nkändigea, ein .wichtiger Qegenftend 

für Uncerfuchungen zum Gallifcben Sy* 

• Aml Bey diefeiliirird mtn^mflm^j«^^ 

j^^ ilAik entwicl&elt finden, welches vermö- 
ge der bey ihnen Torweltenden fizah Idee be- 
fpndere erregt IfyQ imjXi, wie z.. B. bey .ver* 
liebten I^irren den Gefchlechteiridb » bey fiol* 
zen den Hochfinn, 

' Mit der BeAimtnung des Charakters und 
^iir ümnfldueigenfchaf ten » der SeelenfShig- 
keiten, welche man nach Maafsgabe diefes 
fiyflems bey den Sfenfchen durch Kopfbeßh- 
ljgiil»fftimrofQ will, hat es no^ ni<^t g*&2 

• Mne Richtigkeit. 

^iji i)uWeUtn men^die guten oder fcUeehlen 
Eigenschaften desMenfchen bofs dadurch be- 
I ^hlülte ; Aib er eil diefer oder jeiier Stelle 
jd^s $^^delSi^ ^o. fich das Organ gewilTer 



r 



Eigenfchaf ten » nach Galii Angabe , befind«!!^ 
feil, eine beträchtliche Hervorragung oder 
Vertiefang' habe , könnte man fich leicht der 
Gefahr des Irrthums und der Farteylichkeit^ 
aa^fetzen Da 

o) eine beträchtliche Herrocragung des - 
Scftfldds und des Organa » wddhe die* 

leibe 

» 

. U^iMhMMft radie ich Juiawr» ie eeM(^ll|i^«9» 
sttflMl hey M!liia«Tn (hey TUaottm Itftt ts fioh «^^c» 
yeij&eikco) den Ko^fpropiiettn mod BeuXtex fj^ielea 
mu wollen« M«a köttoit leicltt» aaeh bey der höch*' 
Ttea ^Tttndliclilielt der Lehre , int OcdrUnge» 
mreon man £i^enfcltafteii an MeuCclicn entdtckr, 
, di^aitA ihnea nloht wohl &Be4^e£eht Xkgeu'dttrf» 
Man macht entweder fich «der die Lehre l&cher- 
Uch. In eincx GeXt llXchaft bty einer Frau Hoffl- 

:thi9 II«-> 9 h<>talkete einft ein gewItXer Bm XMitor 
A*— ath die Köpfe der Damen und aneh meinen« 
Br kannte midi nicht, und Iprach mir allen Xon^ 
Bnu Ah ^ und doch /piele ich feit meinem xWÖlf« 
teil Jahre Or»el und H;trnionika , hanu jede, nur 
•inmal gehörte » Arie , mit ihrer richtigen Beglei«' 

' tung» am Klarier »aehfiogen und spielen» md 
memorire Tonliucke aulserlt genau, Ja ich iiuge 
' Bieder und fpieie üe daan «na. dem Steg^if, habe 
dhiige «attnjmüflBh» Werke geAhHehen» iw^che 

* « 

xixcüc nngün^ig aufgenommen wurdeo. Dagegen 
machte er mich su einem gtTchichien Zeichner, und 
iftr Gott bekannt» dat«* ich keinen Blefftift füh- 
ren liaun. - ' * ' ^ 
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w«Aa die^ ihr zd (iruode ILtgmde Fähig« 
ktit Iii €inein febtasgeMickiietwGrsde 

t) Können einzelne Oj^gane zwar fehr riark^ 
entwickelt feyn, fie bilden aber keine 
weit umfchrlebene (^Irkumttripte) be- 
merkliche Hei^torragung» da . die nach« 
badiclien das Hauptorgan« wi^cbes man 
zu entdecken wfinCchtt gleicbfalla fta^k 
ausgebildet» und^t dem wefendicke» 

. Organe eine gleichförmige Ründußg, 
ah«r keinen Höcker hervorbringen. 



d) Die Fähigkeiten» in HinHcht ihrer Er« 
wecko^g» Attsbildung und VervoUkQmm- 
nung, find gewilTen VerhältniiTen und Bedin- 
gungen der Erziehung dnes jeden Indivi« 
^uumSf dia Qemuthsneigungen den Verhält- 
nilTen der Urnftaude, dem frcyen Willen und 
der Jnoralifchen Bildung untargeordnet. 

Die Anlagen zu diefem oder jenem Feh; 
1er können, wia idi fclion ckunal bemerkte» 
bey MenTchen irorhanden feyn » aber Ait diaa 
Waffen der Moral und Religion unterdrücken 
wir fie» Erziahuflg bildet dia guten £igan> 
fchaftenau^» macht eben dadurch die böfen 

un- 
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MfUiig. Vblglkli wir es höchft unrecht^ . 
«inuii MtnfdMi den Fehter Srittm Oi^fniA. 
tion entgelten zu laffen und olme weitere 
Frdfong: deelialb zu verwerini , während et 
ßch bemüht 9 diefem FehUr mit ganzer Kraft 
feiner Seele entgegen za arbeiten« 

Wer erinnert fich hier nicht der beliann* 
ten Anekdote ypmSokrateat als feine Schüler 
einen Phyfiognomiker zu ihm führten, letz* 
tem in feiner Kimft zu {irnfen oder Tielmdir 
llcherlich zu machen. Man fagte ihm nichts ' 
dab der weife SolLrates vor ihm fiehe ; mid 
orfttclKe ihn» ein Urtheii nach den Regeln 
der Kunft über ihn zu fällen. 

* 

Der PhyfiognomilMr (childerte den wei* 
fen Mann ala den unmoralifchten Menfcheoi 
. aller Juafter fähig. 

Dia Schaler ergrimmjten » und wollten 
den Phyßognomiker den verdienten Lohn 
Mner Beleidigungen geben. Aber Sokratet 
wica ile zur &uhe. Alles diefes war ich, 
ftgte er^ wm der Menfeh aus meinem Oa* 
fielite* Udk» ich wir ein mmdifchca Unge* 
heuer geworden» hätte nicht die Fhiiofo* 
phte mich mi die Bahn det Tagend 

X tet, 
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Mit 'feidhm Bä mit ihren Werth fühlb«!- 

8) Wie leicht kann Huch hi^r die Phanrafie 
oder Parteyfucht irre leiten? da die Unter- 
flichung des Schädels einem Sachvcrftändigen 
und geübten Na turforfcher übertragen werden 
mfifate, ffir deflen Charakter denn doch auch 
niemand bärgen kann« 

^ 

Ueberhaupt mufs diefe Unterfucbimg erft 
mit der wekemAnaMldimg derTfceorie felM 
mehr beftüttgt werden r dann wird fie auch s 
lalierdingf mit ihren Refultaten ala gewiffe 
Norm bey Unterfuchungen der Cluuraktere ai^ 
genommen werden könpen. 

% * n 

- So kömice 4» Pädagoge durch Erfah- 
rung und Schädelform geleitet, das an man- 
ehern Dummkopf fich äufsenide Talent be- 
nutzen und au^biUlen , und ihn dadurch fich 
fettiAimd der menfchlichen Gefellfchaft nützt 
lieh machen ; i^a igan [etzt iioch meiftena der- 
gleichen Kinder vemachläi&gtA ilttd fie als 
mmfltxe Glieder in der Kette der menfchlichen ' 
Gefelifchafc heranwachfen lälat. 

Eben üa weeden^ Bbem die Lader des 
Stehlen^, JUgWii dea ThierqisileM, df^ 
«an fehr oft aus Verblendung aii Aeufserung 

: >. Ton 



^vM^htaiüMif und MuAwiH«» fo fmn m 

den kleine» Qeichöpfeo beobechcet be* 
lacht, jetzt aus einem andern Gefichtspunktei ^ 
nämlich als eine in der Orgraifadon gegriiap 
dete Anlage betrachten, und ihneiv zweck* 
mäfsiger entgegen arbeiten» fiberhaupt, wie | 
der Herr Collegienrath von Kotzebue in (ei- " , \ 

nem fcherzliaften Gedichte fagt ; ! 

I 

„Kein Vater wird aus blinder Zärtlichkeit 
-I^ea dummen Sohn der Ranzel weihen. 
Dem die Naturrein belUfea 0tdeihen 

1 

AU öcluieidecmeüter prophezeit," 

I 

So könnte femer diefe Schädelunterfup . 
chung auch ztir Unterftfitzung, Verwahrung I 
und Bf fferung folcher CJngluckfelgenangewen- 

det werden, die z. B. einen ganz unwiderftehli* I 

chen Trieb zum Stehlen od§v Morden habcau 

Der Staat hat dann allerdings das Recht, 
folohe Unglückliche durch enge Verwahrung ! 
unfchadlich zu machen; jede eigentliche 
Strife aber w^kde bey iblcheni Menfchen 
zwecklos feyn. ' 1 

Bey fpiele dieCer Art konunen nun. im AU«^ 
gemeinen wohl feiten vor. Aber es ifi nicht 
ttttftailhaftj Qafetzgeber irtid Richter; Seek | 
forger und B^chrväcer^ aal diefen Satz auf 
mer Umi «ft aftchen. ' ^ ' 

Am , 

! 
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Am woUdiiHgften fSr die Mttifdifaell 

•zeigt fich diefc( Lehre rorziiglich in Verbin- 
diing mit der Heilkunde.' D. Nord'^), Arzt 
am Irrenbaufe oder fogenannten Narrentiiiirm 
in Wien » hat mit vielem Glück eine Menge 
Geiftealuankheiten« vorzäglicii Melancholient ^ 
die man fonil nach jeder Methode für unheil- 
bar angabt mit gutem Erfolg geheilt» feit^ 
dem ihm Galls Dnterfuchungen Mittel an die 
Hand gaben, feine Kranken zwedonifSiiger 
zu behandeln , als ..ehedem« Unter einer ge^ 
gebenen Anzahl werden jetzt noch einmal fo 
viele g4>h^ wMfa^ «U vorher^ 

' Audi And Impbtenzen durch Einreibung ^ 
ftfäcktiger Rilaaaicfiri' auf die Orgaae dea Ge« 
fchleehtfitriebea glücklich gehoben worden» 

iVlAM XeUe die Btxichu 4«i I), Kord und FiaeL 
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Eigentliche, &ähad eil ehrt. 

, Gaiif Grundr^lE«. 



V 



ifDieQeift&S' undGgfmthseigßfifchaftent oder 



Es ift nicht möglich, dafi man fich dtat 
Wirkung ohne Urfiich, «inr Knifliiuriiiimr 
ohne Kraft, und eine £refit in WirkAmkelt 
gefetzt denlienkann , ohne zugleich ein »a-^ 
teri^ea EtwM nüt^ zu denken , wodurch 
fie wirkt. 



mftterielle BediiigunK einer Kraft* 
äufsei^ung nennt miin in der lebwiden Natur, 

' ' Da- 
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Daher mufs ;a der lebenden Natur jede 
Kraft ein Organ beficzen^ durch welches iie 
fieh üofaertr oder durch, welchea fie wirkt» 
Ohne folch ein Organ kanfi man Geh keine 
Kraft ^ (ey fie auch welche fie Wolle , rnAea" 
iserüng verfetzt denken. 



. Geiftes - und Gemüthseigenfchaften 
Öder Fähigkeiten und Neigungen« find eben- 
falls als Kräfte zu betrachten, welche, wenn 
fie wirkfam feyn» und fich liuraerü toVM^ 
ebenfalls ein Orgän habeli muffen^ 



Zuktijter Grundjatz» 

iyliie Geißeseigenfchaften und GemütfiseigeH- 
fchaften und ihre Organe i durch weiche fie 
wirlifam ßndf haben ihren Sitz im GehirUf 
und das Gehirn enthält die Organe alter 
FiUiigkeiten und Neigungen des Me^fchen 
in fidw' ^ 

« 

Schon vor Qail haben viele Aerzte und 

j 

l^hilofophen das Gehirn ah den Sitz. der See-, 

Yen Geiafttlifei&eafGliafteik.(Neigiiugen) umerfdlüf- 

'»•tu' , /•.- 



• ' ' D 



] ■ ' ' 

to^ uhd dvtiOrt üig^nomment wd (um fielt 

4cs Ausdrucks zu bedienen) die Geiftespro- 
ze0e vQr ßcli gehmj Gall ftellt noch ' gaas 
neue Beweife-dafür auf. 

t 

i) Das Gebirii ift einer der kfinftlichft aus- 
sgebaucen Theile unfers Körpers» der auch 
in feinen kleinern Theilen einen fehr rcgel- 
mSfsigen und fieis gleichförmigen Bau dar* 
bietet t ,und doch ift das grofse Gehirn nicht 
abfolttt zum Leben nöthig; denp es werden 
Früchte von Menfchen und Thieren ohne Ge- 
hirn geboren » und vegedren eine Weile fort. 
ott hat inan eine tüchtige Portion Gehirn weg- 
genommen * ohne dafs das Leben verloren 
'gegangen wär. 

So kann auch der gröfste Tbeil des Ge- 
Ums bey Menfchen und Thieren durch Ver- 
wundung, Vereiterung u. f. w. verloren 
gehn , ohne auf das thierifche Leben Einfiufa 
zu haben. 

. Hartfoeker *) , um fich von der Tödtlich- 

den werden. Z. B« Witz» Gedächtnil»» £inUl* 
. dungfksaft «. f, mt« find Fähigkeiten; Siols» Öttt» 

^ . Aüthigkei^ und GeU — üud j^eigungen* 

*) OMtt«, Hiftor. Chiiure. S. 335. iLia. äholichcs 
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keil der Gehirnwunden zu überzeugen, fchlug. 
einem Hund^ eineh Nagel durchs ßebirn^ 
und nagelte ihn damit eine Zeitlang an eine 
Tafel feft. Die Wunde heilte wieder, ohne 
Nachiheil für das Thier. 

* 

Die Qefchichte der Chirurgie» hat uns 
eine grofse Menge von Verwundungen des 
Gehirns aufbewahrt t die wieder geheilt 

wurden. ' . 

. Maffa *) heilte mehrere tiefe Gehimwnn- 
den, unter andern eine, die bis auf das Keil- » 
. ^etn drang, dafs man letzteres mit der Son-^ 
de fühlte. 

■ 

Von HatUr '^*) erzählt von ein«n zwölfe 
jährigen Knaben« dem eine Dachziegel auf x 
den Kopf fiel, und ihm fo viel davon hinweg* 

fchlug, dafä er mehr als eiaeFauilgrofs Gehirn 
dadurch verlor. 

M 

BleykugelA und mehrere andere Kbtpet 

H 2 hä^ 

Beylpiei hat Verdriez in den £pheia«ridea der kti-* 

^ Bc|r MavceUiis Bonauis, In V. C 4« 

**) Yorlciuiigen übet di« s^^"^^^ ^kfMAtfkojk^ 
' B,]I.S.4i#. 

« 

Dk „^^Mih^ 



I 

kftbefi mrachePerfonen lange Zeit imGeliinie 
getragen. , " 

' Zahutiis ^) eriählt von einem Menfchen, ^ 
der die Hälfte eines Meffers acht Jahre im^e- 
hirn ftecken hatte«. . 

Aus allen dieren iftrgiebt fich, dafs das 
Gehirn zum blofs animalifchen Leben nicht 
nothwendig ift. * Da e» aber in feiner Verbin* - 
dang» Lage and Gröfse feiner TheiU nach 
feil ^befttmmten Qrundfatzen von der Natur 
geformt ift,. fo dafa beträchtliche Ab weichan- 
gen äufserft feiten .find» da die Natur hier , 
viel beftändiger, als bcy allen andemKörper^ 
theilen ift % fo läfst fich aus diefem aUen mit 
Recht fchliefsen , dafs es nicht umfonft alfo 
gefchalFen > fondem w einem wichtigeren 
Zweqiie ?orhanden feyn muffe. 

• ^ ' 
2) Fähigkeiten und Neigungen der ver*» 

fchiedenen Thiergattungen fiehen mit der re- 
lativen Gröfse des Gehirns^ ut>d vorzüglich 
mit der Gröfse einzelner' Theile des Gehirns 
in Verbältnifs; fp dafs die Anlagen (Fähig- 
keiten und Neigungen) eines Thtere^ am fo 
«asgezeichneter find» je gröfser die Maife des 

. . . Ge- 

- / 

^) Bonet^ Bibkotlw Ciür. Cent« I« Ob£. 72. ; ' 
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Geliinis (nnd gewWer tinselaerTlirile derlei* 
•ben) kiVerbältnifs zu denNerven und dem übri- 
gen Körper des Thieres ift, dafs umgekek« 
das 'i hkr um fo weniger Anlagen befitzt , je 
kleiner das Gehirn im Ganzen und in einzeln 
neu Tlieilen ift , und dafs endUck rile Anla* 
gen, die fich vom Gehirn ableiten laiTen, 
mangdn , wenn daa Gehkn idcht yorbaa* 
den iil. 

Der Menfch hat im erwähnten Verhält^ 
nifa das abfoiut gröfste Gehirn, und beym 
gröfsten Tbiere , z» B. bey dem Elepbanten» 
find die Halbkugeln des grofsen Qehims, der 
eigentUcbc Sitz der Fähigkeiten; Weiner, 
als beym MenCchen» obgleich die meiften 
Thiere den Menfchen an FeinheM ^nd Inten* 
fitSt der, «ttfsem Sinne übertreffen«, 

3) Fehler , Krankheiten ^ Verletzungen 
des Gehirns zerftören und unterdrücken die 
Fähigkeiten unfres Geiftes. Da hingegen je- 
der Theil unfrea Kdrpera.«erfiört werdenkann, 
ohne nachtheiltgen EinfluX« auf un£^e Gel- 
. fieafShigl^eiten 2ui hahen.^ 

Bey Wahnfinn mit Wuth verbundent 

finden wir den Körper an fich, gut organifirt, 

das 



% 



lUs üehtm lungeg«! , widematörUch hart ; 
bcy Wahii/inn mit Stupidiut, den Körper 
ebenfalls gmt organifirt , das Gehirn hingegen 
lehr weich. Mic der zunehmenden Ausbil- 
dlang des Gehirns , bilden fich ond wpchfen 
-alle unire Fähigkeiten und Neigungen > neh- 
wamt hingegen im hdhem Alter » wo das 4ie> 
him kleiner t hart und zähe . wird • wie* 
rder ab. 

Ein Schlag aufs Gehirn raubt entweder ' 
das Gedichtnifs , oder dieUrtbeilskraft» oder 
eine andere Fähigkeit, ohne gerade^ alleinsi 
das Leben in Qefabr zu fetzen. 



Dritter Grundfatz. 

^^Fähigkeiten und Neigungen Jind mit ihren 
Or^anMf durdi welche ße wirkjam findy an- 
gebofenf und nicht erfi durch Erziehung her» 

Diefe Behauptung ift fo wahr und richtig 
in der Natur des MenCchen gegründet dafs 
man kaum glsuben feilte , da(s jemand Zwei- 
fel dagegen hegen könnte ? -7- 

Liegt ' 

*) Foeta tiafcitur. 
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JLiegt aidit die Eigenfchaft zu, blflhen 
utid Frilchtc'ca lf»g«fi fchon im Fruchtkerne 
d^f fiaunis? li#gt nictH das ganae Feld der 
Sinne und der wilikührlichen Muskelbewe« 
guog fcbm (o gat m der wgeboroen Frucht, 
als im neugebornen und erwachfeneii Men- 
fchenf Ift nicht urfprfingUch das Empfiti* 
diiogsvermogen durch die Sinne in dem ga» 
hörigen Grade fchon im Keime der ungebor- 
aen Frucht niedergelegt? . Beweift nicht 
die W irkung des Nervenfyftems auf das Ge- 
hirn . und das Vorhandenfeyn der Nerven 
felbfi deutüch y dafs ße das Organ der Mit- 
iheilung zwifehen dam Gehirn und dem gan- 
zen Körper lind ? Kann man wohl ein Talent 
entwickeln, das nicht vorhanden iftf ]V|m 
hat ungiüciüicbe Beyfpiele genug von Men- 
feilen, die wider ihre Anlagen arbeiten mufs- 
,ten^ und manchen Prediger fleht man es an» 
da(s er befler zum Schuhkflicker getaugt hät- 
te» und mancher ProfeiTor zum Schachteliuri- 
mer» Pfänder Verleiher und Trödelmanne. 

Zwar kann wohl durch Erziehung und 
Uebung die Entwickelung einer Fähigkeit» 
wozu das Organ fchon im Keime enthalten 
ift, begfinftigt werden, fo wie im Gegen- 
thtUe'durchVernaGhUlfligung undNichtfibung 

daf* 
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^ffelbe ganz verriageit, imd die AiubUdime: 
deffalbeii gänzlich gehiodtft* werden ^kaoa» 
jedoch wird es durch Erfahrung und Uebung . 
|i{e gidtngen ^ ein-Organ hervorzurofen, wel?. 
ches nicht (chcin Im j^eÜ&e vorher vor^an- 

Das Beyfpiel fo inancl^er Kinder reicher* 
Ekern » beweift zur Gnfige i dafa man 9us 
dem Menfchen nichts machen iunp , was fr 
^ nicht fchon i^urch die Natur geworde|i ift» 
oder wp2u man nicht Yie)me)ir fchoii daa Qr- 
gan hat? 

Wie viele Ktndevt wt deren Erziehung 
durchaus alles verwendet und fchlechterdings 
k#ine Mühe gefpart wird, bleiben deniioch 
nur elende Stümper», wenn .das wahre Ge- 
nie auch unter den ungünftigfien Umftänden^ 
^ i)ch in die Höhe fchwingen» und alle Dämmet 
alle HinderniiTe der Lage, und Verhaltniffe 
d|if;chbrechen wird. 

Selbft unter dem ftärkfien G^iftesdrucke 
wOrde Fiehie's (ieift hicht ganz nnthätig ge- 
wefen feyn » be^ändig würde er tief gedacht 
habfn. ' 

Durch Erziehung und ¥ebung kann die 
Entwickelmjg cin?r Fähigkeit, WotU' daa Ot- 

gan 
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werden, fo wie man durch Nichtflbiing die. 
AasUldimg derfelben Teihindern kann ; nie? 
maU aber wird man durch Erziehung und 
Uebimg eine Fähigkeit herrorbringent wenn 

£e nicht . fchon in ihrer or|;ani£chm Apldge ' 
torhanden war, 

Taufende unfrer jungen Leute ftudiren 
Poefie« aber wir haben nur einen Matthiffon,- 
Qoche» Wielaodt SchUler, 3aii«,u, f« w. 

Wie viele Schüler, z.B. auf Schulpforte, 
ftudiren Rhetorik und Poelie. Aber Klo^flock 
der gvofse Diester, der aus ihr hervorging, iii 
einzig. Schon als Schüler zeigte er flort, was 
dereinft Deutfchlands Mufen Von ihm zu ho£- 
ien hfittenl Schon in feinem funfzehnteQ 
Jahre verfertigte er (ledichte, ^us denen der 
(ieift feines Meflias athmete. Seine Ab« 
fchiedsrede von Schuipforte zeigt fchon ganz 
den Dichter Klopfiock. ^ ' 

F. V* Salis der liebliche Sänger der Na- 
tur » der fchöiie Schwetzerdkhter » dichtete 
felbft unter den ungünAigften VerhältnilTen. 
In frShefter Jugend , wo er kaum fein anhfe-* 
liges grauiMUi4ter Qeutfch^ wenn uißSk es an- 
ders 



l i 4 H. 
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i 

» 
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äers noch fo nennen kann) in feine GewaiC 
bektm « wurde er nach Paris in die Militifw 
üchole gefchickc Die Zägellofigl^tea fein, 
ner J^ammeraden» die Ueppigkeiten der Re^ 
üdenz , ^ nichts konnte die reinen Id«l« ' 
von Tugend und ländlicher Euhe und An« 
Auth aus feiner Seele verdrängen« . Alle jene 
Herrlichkeiten der Heerftrafse des Lebens» 
auf der, wie auf dem feftgeftampften Erdbo- " 
(den eines Hochwegs • keine Blume der Em- 
pfindung gedeiht, gingen kalt, wie die glän- 
zenden Dekorationen einer Feenoper an fei- 
nem Sinn vorüber« £r wurde — harte Pru- 
folg für einen Schweizer } ^ nach Areois in. ' 
Flandern verfetzt. Hier litt er am Heimweh 
— und alle diefe HinderniiTe, felbft die. 
^ Schwierigkeiten einer nur halbbekannten 
Sprache, mic der er, wie fein Landsmann 
V. Heller, ringen muiste, um ihr einige Vor-'. \ 
theile abzugewinnen , konnten feine Anlage». ^ 
feinen Hang zur Poefie nicht unterdrücken. 
In Parts , wie in den heimatlichen Gebirgen» 
ja auf Flanderns Moorgetiiden fchuf feine 
Mufe Lieder der ffifseften Wefamuth nn^ voll 
feiner Naturfchönheiten« ^ 

I 

IVUUam Crotch fpielte im zweyten Jahre 

bekannte Stellen aus Liedern, und im 3ten 

eigene 

■ \ 
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rigelM PbiiMaitem auf der Orgd «o KaO- 

bridge, 

Louis Claudß Daquin^ Organift an der 
königlicliefi Kapelle zu VerfailUs , liefs fich 
in feinem fecbften ja hr f» vor Lud wig dem XI V. , 
und feinem ganzen Hofet auf dem Flügel hö* 
ren. Im, achten Jähret ffihirce er ein^ vier* 
fiimmiges BeafB$ mit einer von ihm felbft 
componirten Symphonie auf ; und damit man 
ihn belTer fehen konnte, wenn er den Takt 

r' ' 

icUttg , ftellte man ihn i^uf den Tifdi. 'Das 

auffallendfte war, dafs diefes Kind die vor- 
trefflichfien Accqrde fand» . ohne ilire Namen 
zu wiflen« 

ojojtph H(\i)dn, diefes grofse mufifcahTche 
Genie, war der Sohn eines Wagners, /ang 
im fecblten Jahre in Hamburg auf dem Chore 
die MefiTe' nnd fpielte Klavier und Violine* 
.Eben fo früh entwickelte fich der Tonfina 
bey Amadeus Naztmaü», Pergolefe, Nikolo 
Piccini, Adolph Haffe, dem blinden Flöteiir 
ijpieler Dulon \x, a. m* 

♦ 

Selbft unter den ungünftigften ITniftSn* 
den entwickelten fidi die Talente, wie bey 
Georg Friedrich Händd , deflen Vater alle In* 
ftrutaente fortfehaiFte. £r ät^e fich des 

Nachts 



KachU auf etaem in «ioem Wipkel verfieck-^ 
ten Klaviere. 

Qafsfnaf^, S aUeri^s höhtet , entlief heim- 
lich feiaem Vater aus Neigung ^ni TonkoiifL 

Wilhelm Häßler , einer der gröfsten Klm-^ 
vier- und Orgeirpieler, mu&te, trotz feinte 
Neigung und Fähigkeit für MuüIl, feines Va- 
ters Willen gemäfs, ein Plöfchmfitzenmacher 
werden» und fein Genius zerbrach die Feffelnt 
fchwan^ fichzumTonfetzer, ^um Konzertmei- 
fter und berühmten Virtuofen emppr. Schon 
als Kind fiellte er Breter mit Nägeln an die 
V7and, was die Noten vorftellenfoUte, und leg- 
te Hölzer wie Taften über einander» und indem 
fx ftarr auf die Nägel fiih, und* zugleicli auf 
den Hölzern berumfingerte , rief er Dayi! 
pavi! (fo viel als Klavier I Klavier 1) 

W. A. Mozart komponirte fchon in fei* 
nem zwölften Jahre eine Oper, welche den 
Beyfall desKaifera Jofeph II und deaDichtera 
Metailafio erhielte 

^ r 

Ich könnte die fiefchichte faft jedea aus- 
-gezeichneten Genies erzählen» deren Talent 
fich früh» oft unter den ungünftigften Uaif 
ftinden» entwitkelt^, wir bey Grelrif • 

Jet u, f, w, 

Witt 

r 

t ■ < 

* 

m 

f 
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' ' Will tnftti erfahren ^ was dngeborqei 
Taknt zur Mulik vermag » fo höre man nur 
die Gebrüder Pixeis. , Wenige Menfchen 
werden et^ ielbft bey msgezeiclinetem Flei- ^ 
fse in me|irern . Jahren fo wei( brjingen, ali 
es die^ Sinder fchon jetzt gebracht haben« 

Eben diefes gilt voll ällen andern Fähig- 
keitc^n und Neigungen; D. MurteHs erzählt^ 
dafs er einen Knaben gekannt habe, welcher 
fthön in feinem fOtiften Jahre drey Sprach^ 
fertig fprach und fchrieb t feine Mutterfpra- ' . 
che abgerechnet *)♦ , ' 

Wollte man den Einwarf machen« - ' 

itdafs die Fähigkeiten imd Neigungeji dem 
Menfchen nicht angeboren feyn konnten, 
' wßii fie Jich erfl langfam entwickeln-** 

So antwortet Gall, dila flian, fo wie 

inan diefen Einwnrf macht, eben fu gut auch 
fagen könne: dem Menfchen {ey das Zeu« 
|ungsgefchäfte « dem Stier das Stafsen und 
iam Hengfi das Schlagen nicht angeboren» 
Weil dlefef alles iich auch nur ftufenweife sU 
leiner Vollkommenheit entwickelt* 

4 

Die Anlagen äufserU ^fich allerdings nicht 
^«r, als« bis die Organe einen gewiffen 

. Qrad 
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8rad VOA FeMifkeit imd StSrke erhalten ht- 
ben. • El verhält iich mit den G^ifteskraftenr 
wie mit denen des Körpers. Die Ideen find 
nnt zwar nicht angeborm , aber daa Ver« 

mögen, die Ideen, welche wir erhalten , 
auf «obewahren f tmd zu vergleichen« die 
Vernunft ifk uns angeboren«, und fängt an 
fich zu Sufsem, wenn das Gehirn feine ge* 
hörige Ausbildung erhalten hat, und nimmt 
In eben dem VerhältniiTe ab, als leine Kräfte 
fchwinden. 

Von gröfserer Wichtigkeit ift folgender 

inwuri. 

t;Wmk mir die Fähigkeiten imd Neigungen 
mit ihren Organen angeboren findf was 

wird da aus der Freiheit d^s ü'dltns und 
der Handlungen? werden wir da nickt 
mehr zu Werkzeugen , als zu Herren un- 
frer HaruUungen ? find wir da nicht ganz , 
dem Innern Anjiojse Preis gegeben / -und 
wie iönnM uns da unfre HarkdUingen , 
wenn wir , vermöge der uns eignen Orga* 
ne gleichjam zu unferm Thun un i Lajfeik 
gezwungen iverden , beigetß^genf wie kön- 
nen wiy über ße zur Verantwortung gezo- 
gen werden? 

, Gegen 
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G^ptndKtfMEinwiirfbemerlt nim G 
folgerndes: 

V Wer da glaubt, utifere Fähigkeiten und 
Neigungen feyen uns nicht angeboren/ der 
leitet fie von der Erziehung her^ 

I 

# 

Wörden aber dann nicht unfre Handlah* 
gen durch die Erziehung bellimmt, und ift 
et nicht im Grunde einerlcy , ob wir toü 
Natur , durch angeborne Eigenfchafteo/ 
oder durch Erziehung auf gewiffe Weife ge- 
artet find? 

# 

Wfiitie man Im letztern Falle nicht et- 
wan auch fagen können, dafa unfer Wille 
durch die Erziehung benimmt« daher nicht 
ganz frey fey ? 

\ Zudem verwechfelt man hier in dieiem 
Einwurfe die Fähigkeitm und Neigungen 
(blofsen Anlagen> mit der HandlungaWeffe 
Yetbft; die Anlage hat ja noch nic^t die wirk- 
liche Handlung zur Folge » niehc jeder Plan 
wird zur That. * . 

Ble Orgaiie und die in Urnen gegründet 
lea Anlagen find nm ala Reise zu betrMhr^ 
len» durch weiche der Menfch angetrieben 
wird » daa zu thon i wozu er die Anlage be- 
fitzt. 



üm. Z.B. wenn dee Or^ des 

Stehlens bcfitzt , fo liat er «war imimer dA 
Hang zum Stehlen i a^er aus die£em Hange 

folgt noch nicht, dafs er wirklich fiehle, 
fonderh diefer Käfig iüin Stehlen kinh vor- 
handen feyn, und doch recht gut durch deä 
t^illcn unterdrückt werden. Jedes mannbare 
Mädchen fehnt lieh vom Manne genoffen zu 
werden, jeder gefunde Jüngling fühlt fach 
zum Mädchen hingezogen , aber die Sittlich- 
keit hält mit edler Selbftverläugnung, oft mit 
^röfsterMühe, die Wünfche der Leidenfchaft 
in der keufchen Bruft verfchloflen , und nie* 
mand ahnet, was im IhnerÄ des Mädchens 
vorgeht , wenn es unbefangen in die KircÜe 
geht, oder gleichgültig über Zirkel von All- 
bethern hinwegblickt. 

Die Anlagen find angeboten , ähet ihr« 
Ausbildung bleibt dem Willen nnterworfeik 

Seibft die Thicre find nicht ohne alle 
Willkühr ihren Trieben untergeordnet; Durch 
Prügel lernt der Bär tanken, der Affe Kunft- 
ftücke, und fo mächtig fich beym Hunde der 
Trieb zum Jag^n, 4>ey,dörKaue zum Stehlett 
zeigt, fo laffen fie, bey wiederholten ZQc^\ 
tigungen , beide doch die Ausföhrung diete 
Triebe. ' 

Der 
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Dar Mmpfck hm tum abtr Mdt «uiMr 

deti thierifchen £if(mfehaften ^ Sprachfähig' 
kdt und Etzkhungsfähigkeit , Stfm für Recht 
und Unrecht t für VuriieUung eines unabiiän« 
gi^^en WefMi. Er Ift mit dem GefölU der 
Skilktikek« out dmk detitlidifien Bewltfi^- 
feyn der Gegenwart und Vergangenheit be- 
gibt,^ und ielbft der Blick in die Zukunft 
&ßht ibm einigermafaen offen. 

Mit diefeh Marken WaiTen kämpft der 
Meufch gegen feine Neigungeai welche zwar 
.fahmer noch Reise lind und ihn in Verfu- 
chong itthrcn « die aber dock feiten fo ftark 
werden I dalf der Wille ile nicht Böhmen 
könnte« 

Erft aas diefem Kampfe entfpringt Tu- 
gend und Lafter » tind nach diefem Kampfe ^ 
kann Beymeffung» Strafe und Belohnung itatt 
finden« . 

Wae wfire die to theueif mnpfohlene 

Selbflv erläugnungt wenn fle nicht einen Streit 
in unferm Innem vorausfetu^ 

*^ Ift wohl die Enthaltfamkeit des Jung« 

linga» die KeufchhtitdM Mädckena xü rflh% 

men^ Welche deswegen der Wolluft nicht 

fröhneoi weilfiif auaMa^getanphyfifclMrKraftt 

I oder 

- 1 
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z^ empfuadfn haben? oder der Greiaunddie 
Mitroni^» wdche dle-Sfinde rerlaffen kat?-*^ 

}ff€nn eine N iA&mg von Namr betrScIit r 
Uch fiarjL ifl t fo kann im erften Augenblicke 
d^r Wille ilumclimal nur wenig ; durch flär- 
l^ere ^legenreiM, Sittlichkeil; ^ Religion, lau 

f. w. durch anhaltendes ernftliches Wollen 
aber kann.felbft die jftärkfte Neigung unter- 
drückt,, und glcichfam das Unmögliche mög^ ^ 
tich gemacht Werdeft. 



Alffdiefe Ar^ bliebe deiTln die Freyheit 
desWillena, diefes Vorrecht des Menfch^ 
ziemlich in Sicherheit, und anfiatt d^ 
die Annakne angebomer Neigungen- dem 
Menfchen feine Willensfreyheit benehmm 
&Ute> wirdleucere mir noch um fo fefier be^ 
gründet. 

Je ftärker die inna-n Antriebe find, dia- 
.fio ftärker mfiflen die oben tngegefaenen G*- 
genreize wirken* . i; * , 

DAin mufs alfo die ICunft des Erziehen 
Jünzuvittittn Ibeben. auch die hefrigften 
Neigungen und Triebe dem Wüled nnd der 
. V«BBiui£t ontif^ordneii. ^ ~ 

In 
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' in ini£itfffi; f«Ua«ii FäUm k§mk m «btt 

auch wohl gefch^hen» dafs die inmrri An-^ 
triebe fo ganz «aafaerordentlich fiark und liaf«% 
tig find, dafs die angegebenen Gegenreize 
* Aicbta gegen diefe Innern Antriebe vermö^ 
geh. Diefes ift vorzüglicl^ d^er Fall bey unge* 
bildeten Perftmeii , ^o das moralifcbe GeffiU 
Alinder «uagebilde^ 

So kftnii es kommen, däfs Menfcben M>i 

iken ganz unwideräehlichen Trieb zum Steh* 
len oder Mordcfifi Mtp&ndmi 4 den fie*, wenn 
fie aucb das Unrechtmafsige davon voUkom* 
snen einfeben^ doch nicht zu überwältigefl 



Solche Mitafchte find geradk ^e Ver^ 
tflckte zu beirichten « .und der Slaat hacdm^ 

**) Ein junger Mciifch von fehr hoher Geburt liaite 
' einen folchcn 'Hang »tun Mordein« difs e» Men* 
' fchen ünA Tht«!^« habhaft siA wetd«» iKtehMf^' 
a^dete und fich an ihven Zuckungen weidete. Der 
Hao^ wa» nicht' zu unterdrlkcken» Man Utip^ ihn 
^iii Icfttiftliches Automat machen, das er dei Tags 
einigemal errtach .liud mit Freuden bcyra Anblick 
aer Zuckungen weilte» welche die kiumUche Piqf* 
pc ittit vieler wr^hrhsit it^ahstl^ ' 



i 
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•Uti^iügi ^ EeclUf fakli« Leute «ufscr 

Stand zu fetzen» der Gefellfchafc Ztt fcha- 

4^ ' 



* . Vierter, Gfmndf atz. 

\.Die Fähigkeiten find deutlich und wejent* 
Ifditfati im Neigumgm terßhiidmf iin4 
.. f&na^itängjg; ja/^tfr^ di( einzelnen Fähigkei- 

%i$ter fich unabhängig . Und ha^m% mUe^t 

i; ^irer Organe, ihren Sitz in einzeitun und 
verfchiedenen Theilm des Gehirns.*^ 

ij Man kann — wie ich fchon gefagt» 
Ceiftts^ Md ^ GettfldieeigenfckaitM «liwedl' 
ieliid in Ruhe und Thatigkeit verfetten; die 
eine kann fich erholen- ^on ihrer Abfpan-' 
nung f während die an4ere in voller. Thätig« 
keit ift. ' . - 

I. : a) Sowohl }»ey.Thiereii ala bey Men- 
fchen Heben Fähigkeiten und Neigungen vod 
"ethei^teyGattmg in hMift verfcfaiedettemVer 
hälmifle beyfamqaen. Auf diefe Verkhie- 
denheit gründen fich foWohl die verfchied- 
.nen Abweichungen in den Talenten» ala apch 
die nach VQUendeter >^usbildung einzelner 

• FÄhig- 

Digitized by Google 



fchiedenbeit des Chirakter«. . 

Die Verrchiedenhett des Charakters murs« 

als Erfcheinung, ihren materiellen Grund ha- 
ben » deren "Wirjiung fie iii« Würd« k^ine 
Verfchied abeit des Charakters ftact finden To 
wären alle Menfchen im Denken; ^Handeln 
im^ Wiflen, Wollen uiid Wirken einander 
völlig gleich, was aber der allgemelneii Er- 
fahrung wideritreitet« 

Die tägliche Ecfahirungt jeder Schritt 
jeder Blick in die menfchlicbe uefellfchaft» 
belehrt unst daia Menfchen, die einzahlt 
Talente und KenntniiTe in einem vorzfiglich 
hohen Qrade befitzen, meiftena an andern 
Kenouiiilen eingefchrankt find« . 

Eben fo verhilt ea fieh mit den Jsfeigun- • 
gen. Sehr gutmüthige und freigebige ^ en- 
Xchen find vielleicht feiten beharrlich« Gei* 
zige und Eigenfinnige nicht < guunütbig, 
. nicht freigebig. Ohne Kunfifinii a. f. w« 

3) Verfchiedene Fähigkeiten und Nei- 
gungen find in' yerCphiedenen Thij(X|:attiia* 

gen ganz von einai^d^c getrennt ^J« . 

Bejr 

OaU evw&hnt dtefot" Bewcifts nicht % und Trosiep 
> und tadm eben foM'fni^. D. Martens (in f^ner 
ieic^v fuilichea Dar Cr. C^«45.) €ühn ihn zucvfi au. 



»34 . ' , 

* « 

Bef Mlleix Rattbrögeln z. B. ift das Or- 
gan der Mordluft fekr ausgebildet^ Es ift 
folglich fiicbt möglich , dafs zu gleicher Zeit 
das Qrgan de^ QutmäthigMc bey ihnen exi- 
üiren könne, und fplgUch ift es efn cbarak« 
teriftifcbes ^Zleicben der^ Schädel von Raubr 
vbge j\f eine Einbiegung und Wirkli^b^ V^r- 
.tiefung in de? Mitte des 3timbeins« £^b^|| 
fdas gilt aiich yom iV^^eaTcheii. Qiitmuthige^ 
Menfchen haben eine flache heitere Stirn ^ 
mehr |g[erundet und ihre Runzeln ziehen üch 
horizontaU Böfe, graulame Menfchea hin- 
gegeilßharakterifirtdie vertikale Runzel» wel-* 

, che den Einbug der Stirnbeine verrätb. Oie? 

, tes phyflognomifche Merkmal des graufamen 
Böfeivichts ift fo bekannt, dafs. iich die Mar 
1er und Schaufpieler deflelben bedienen, 
vruBn&p einen Böfewicht oder |ntriguant char 
^likteriilren wqllea. 

4) Fähigkeiten und Neigungen werden 
iingle^cbz^itig entwickelt ^ die einen ver? 
gehen und yerfchwindent vielleicht gänz- 
lich, ohne dafs 'die andern abnehmen, ja 
diefe werden oft fogar beträchtlicli verftärkt» 
w^rend andere abnelimen, 

In den frfihem Jahren haben die Kinder 
gewöhnlich einen Jehr ftarken Beobachtungs- 

0 
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gm& f 6me tr«fiUclic Memocie. Sie zeigt fich 

deutlich an der fall wulfiartig gewölbten Stim 
dOT JÜtmefi. Dfther find ße auch füiiger 
zum Erlernen der GedächtnifswifTenrchafcen» 
'Sprichall« Mufik, £r4ki]n4e und GefeMchte^ 
Einem Mann von einem gewiilen Alter wur- ^ 
de ea ungleich fchwerev werdM, lieh mit ^ 
Erlernung der Sprachen , u. L w. zu befaf* 
fen. Hingegen ift bey Kindern das Organ 
dev Bew^heilungakfcift noch garnicht «ntwih« 
keltf aucii nicht die Bedächtlichkeit, uad 
tetxiere tritt, nach \Ferhältnifa dea T^pm« 
ments erft oft dann ein » wenn die Memorie 
und der Beobachningsgeift tängA verfchwon- 
den find« ^ey Mämiero £ch windet diewulft-c 
artige Ausbognung und die Stirne ebnet fich, 
weicht allgemach zurfick, w|farend fich die 
Hügel an dea Sclieitelbeineu immer mehr er- 
haben^ 

AU befolgte die Natur einen . logifchen 
Schtuff : taflet uns Urtheile fammehi , und 
Folg^ daraus ziehen« macht iie den Mea- 
fchen in früher Jugend gefchickt zum Beob- 
achten, Gegenftinde und BegriflRa aufzufiat* 
fen, dann cprft bildet lie die Urtheiiskraft aus 
und giebt dem Manne Scharf flhn und Be* 
dachüichkeit, 

* ■ 

r 
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Bey der Dfkrepiditat kann Beo>bachtung^ 
Zengungsknift, BtdUcktliaiktic , Witz» «t» 
ks nach und nach Tcrfdiwioden » ^ber di# 
Luft zum Leben wird (ich nicht nur bis zum 
Umm AttgeobUc]^« bey den Menicbao erliaU. 
teil, fondem vielmehr in eben dem Verhält« 
aiffe ianehmen, «la die «Abrigen Organa 
fchwJnden. Die älieften Leute leben am lieb« 
ilen, und die Verteiclmifle der Selbftmör^cr 
fieUen um weit mehr Jünglinge aus den 
svanzigen und fünf und vierzigen t als fech- 
.ziger und zwwj «nd fiebenziger auf* Daher 
auch der überhandnehmende Geiz bey alten 
L^utefi^ Sie fahlen die Scbwüche ihrer or- 
ganikhen Dispoüzion und die immer iLürzea 
werdende Bahn Ihres Lebens, Da möchten - 
iie nun noch aUea zufammen raffen» alles an* 
wenden, ficb bey zunehmenden Unvermö* 
gen etwaa zo erwerben» ihre Exiftent zu 
erleichtem« 

4 

So entwickelt ücb der Gefchlechtstrieb 
fptter als andere , iind die Natur rächt fidi 
fflrct^teriich an jenen» die ihr in Ausbildung 
iltter lErifie Tortugr^en wagen« 

i 

r 

S) Durch Krankheiten und Verletsongen 

einzelner T^eile des Gehirns können einzel- 
ne Fähigkeiten verloren gehen» gereizt, 

oder 

\ 
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Qä!^ \%x^xk%y ,i»4^r auch g»u unierdruclu 
werden. So hat ihm ofpert beobachtet, dafii 
M^nfchaa nach ^inea hefdgea Schlage vora 
auf . die Stim jhr Qedächtnifs eiAl^üfsceii»« 

Im Gegentheile aber könoen auch man- 
Jche verloceo gegangene Fähigkeiten wieder ' 
«fflattet werden, wenn gewifle örtliche Rio* 
dernifie aulaen auf dem üchirn aua dem Wege 
geräumt werden. 

Wenn man Menfcben » welche nach ^r* 
' littener Gewalttbatiglieit auf den Kopf eine 
oder die andere Fähigkeit eingebufst hatten, 
irepanirte, fofand man häufig pnier der.Hirn« 
fchale auf dem Qehirne geronnenes Blut; 
nahm man daffelbe hinweg « und hob fo den 
Druck auf, weichen das Blut auf das Gehirn 
auageäbt harte t foJiehrte auch «oft die » bia 
dahin verlorne Fähigkeit wieder zurück. 

Die Tag^cber der praktifchen Wund^ 
firzte liefern hiezu eine Menge Belege* 

6) Man kann die Geifteaeigenfchafren 
^anz Qder zum TheiX verlieren , z« B. ganz 
fclödfinnig werden ; aber man kaon auch nur 
^einzelne Fähigikeiten einhüiaen» während die 

übrigen ungeltört und in voller Kraft und 
Thätigkeit bleiben i^' Beyfpiel das Ge- 

dächt- 

• m 
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dSchmifs; la'fclbft nur einen Theil des Qe^ 
dSchtniffes, Man hat Beyfpide von Men^ 

. fchen, ix^elc5hi plötzlkh, oder nach einer 
Krankheit, eine fremde Sprache^ die fie vor- 
her völlig inn^ hatten, gänalich yergafsent 
ohne dabey etwas pderes aus jd^m Qedächt- 

. HüTe zu verlieren, — ^ ' 

Manch«0 Menfch verliert lein Qedächl# 
nifs nur für einen gewilfen Zeitraum, alles 

vor und nach diefem Zeiträume vorge^ 
ftUen, ift ihm vollkommen gegenwärtig, 
nur für den bcftlmmten Zeitraum verfagt dat 
Gedächtnifs Teine Dien&e , er weifs nicht ein 
Wort von alle dem, w^s in jener Periode süt 
. )hm vorgegangen; ift. 

♦ 

^jbe» diefcs gilt von der UrtheiUkraft, 

Irreahäufer geben hierypn hinlängliche 
Beweiie. Auch im gemeinen Leben findet 
dpun Machen , die Iber alles v(41koi|iineii 
richtig denkjan, nur ein^^e {dei? zeugt von 
Abwüfenhcit der Urtheilakraft, 

Man hat'M Ificheflich gefimdeot dsfii 
verfchiedene Fähigkeiten und Neigungen in 
verfchiedenen Stellen des Q^kima ihren Sitx 
haben foUten^ ^ / * 

Wenn 
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' Wenn diefes lächerlich feyn foll, 
nfifste es ehenfalU Ificherlich fe^n , da(s die 
verfcbiedenen Sinne an verfcbiedenen Thü^ 
leo des Körpers angebracht imd. 

W^rum feilten die ^Oeiikor|;ane gerade 

nnr in einem Punkte zufammen gedrängt 
feynt warum ibllten fie fich nicht eben fd 
gut getrennt finden t gleich den Organen der 
Sinne t mit denen* lie doch die gröf^te Aehn- 
lichkeit haben t denn Sehen und Hören lind, 
nach Güll, eben fo gut Seele;ifäbigkeiten^ 
als €S die verfcbiedenen Vorftellungsarten 
find; jene find äufsere, diefe innere Sinne. 
Können nicht itimjre Werkzeuge, gleich den 
äufsern , zum THheü in die gröfste Thätigkeit 
verfetzt werden? weni^ftens wird diefes 
durch Träume , Irrereden , yorzuglich aber 
diirch das Naci^twanddn in fagbem Grad^ 
wahrfcbeinlfch gemacht, wo einige Geiftea« 
fabigkeiten z.B. d^i Bewufstfeynt gan? 
unthatig find, da hingegen andere fo. in Thä- 
tigkeit gefetzt werden t dafs die jperfonen p^fc 
fehr Te¥wic]j;>elte Qefch^fte yerrichte;! Ki>n- 
>»en, . . 

Man hat hier den Einwurf gemacht « 
und gerad'e dtefer Einwurf hat das Verbot 
'Von Qalls Vorlefungen ver^ula&t« ^ais durch 
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Annalime foleher Organe ffir die Seelenver« 
fichtungen die geiftige Natur der Seele «ad 

die Unilerblichkeit derfelbea ins Gedränge 
j^omme, .l - - • . 

Allein der Naturforfcher ergründet blofa 
die Gefetse der Körperwelt t und fetzt vor* 
eus, dafa keine natürliclie Wahrheit mit ir-^ 
gend einer geofFenlitrten in Widerrprudi ge- 
rathen könne, . Ferner weiis er^ dafs weder 
Geift noch Körper ohne una^ittelbaren Wiak 
des Schöpfers vernichtet werden; . "daüi er 
nichts über das geiftige ^L^eben entfcheiden 
kann. Er lieht nur, und lehrt, dafs^n die- 
fem Lieben der Gei& an die iLörperliche Or* 
ganiiazlon gef eiTelt jft, x — ^ 

Zudem verwechfelt man in diefem Ein- 
wurfe das wirkende Wefen mit dem Werk- 
zeuge, wodurch ea wirkt. Was von den In- 
nern Sinnen , daa ift, von den innem Orga- 
nen der Seelenverricbtungen hier behauptet 
wird , hat ebenfalls auch htj den fiufseren 
Sinnen ftatt. 

Während das ermüdete Auge ausruht» 
kann man aufmerkfam ^uhffren ; das Gehör 
kann zeritort feyn, ohne daXs das Gefleht im 
geringften dabey leidet; einige Sinne kön^ 
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Bm tmroilliXMiifliiitt iiubr» kochft fcharf 

fkfi^ Im Greifenalter nimmt gewölmlich das 
Ctebör frfihef ab « als das Gf^ßcbt « aber der 
Gefchmack bleibt oaeifiens vortcafiUcb. ^ 

Kann aber hieraus jemand fcbliefsen» 
dafs um der wefentlicben Verfchiedenbeit der 
Sinne willen > die Seele kQrperlipb* oder 
fterbltcb feyn mufle? Ift iss darnm eine an« 
dere äeele» welobe berc^ ala jenef welcbe 



s^TSkigktiten; und Neigungen find alfo mit 
ihren Organen angeboren f und Itaben ih- 
ren Sitz im Gehirne. Das Gehirn iß aifa 
gleich/am der Vereinigungsort aUer Organe^ 
I^emnach muß durch das Angeborenßi^ der 
Organe im Gekim auch gleich anfangs äii 
iorm deffelben beßimmt werden,^* 

Durcll das Angeborenfeyn der Organ« 
gewtifer Anlagen ift uns alfo aucb eine be* 
ftimmte Form des (jehirns angeboren. Bey 
gewHTen Fähtgkeften und Neigongan Jbatdas 
Gehirn eine eigne beftimmte Form » welche 
fehlt » wenn jene Anjagen fekitn» ^ 

» Xila 



I 

I 
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I 

Die ur^ttiiglklie Fami,dts Gehirns ift 

_ « 

aber nicht durch das ganze Leben, die Grrö» 
* üe imd den allmihligen Weelifthaia dtSti^ 
ben abgerechnet, diefeibe, fondern verfchi^ 
den nach der verfchiedenen Ausbildung der 
Qemüths - und Geilles • EigenXchaf cen. 

Gleich wie wir einen Theii unfres Kör- 
f>ets vorzflglich dürch Ahftrengung ünd Ue- 
bung» ausbilden und fo yerMrken können # 
daf5 fie eine beträchtliche Stärke und Gröfae 
vor den fibrigen gewinnen # wie hey Grob* 
fcbmiedeii, Fechtineifiern , Holzbauern meh- 
rentheils der rechte Arm viel ilfirker » dicket 
ünd gröfser iü;^ als der linke, To können, 
wir ebenfalls durch Ausbildung« Uebungimd 
Anftrengung einer Geifteafahigkeit das Organ 
derfelben zu einem hohen G^ade von Entwik« 
kelung bringen« dafs diefer Gehirntheil vor 
den übrigen hervorragt» und allo beträchtlich 
gröfsei: gefunden wirdi 

So yne ähet im ÖegMtheii diirc^h Niehl- . 
ubung und gänzlichen Mangel an Anitren- 
gung die Kräfte fo abüehihen und rerringert 

• 

weirden« daU aui£ode die Bewegungskraft 
gänzlich verfchu unden fcheint ich beru- 
fe mich nur auf Men&^eti » die nach langem 
Kraniwenlagcr cwler gefängMcher tiafc das Ge- 
hen 

\ ♦ 
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bei» Wi^Nleff Itmati mfifleo i oMtf «kf Alte Kih* 
der, deren fechte Hand krsfttdS'blkb. weil 
£e 'die Amme auf dem rechten Arm« trugi 
'iJl^urch die rechte Hand angedrückt^ die 
linke iber fr^ycrh iSpielraum und foigÜLh. 
mehr Kräfte bekömmt» — ' 

• • • • 

' So verhält es lieh ebepfall» mit deti 
GTeiftesetgenfchafteav Man tiehite den am* 
gebil^et^n Tonfinn des Muükers — Ein 
geübter Violinifk wird^ tthd Wentt bun* . 
«dert Violinen zufammen ge&richen <wer« 
danV'^ 4m 'tMiüm oAtr nur halbreinen ' 

Ton heraushören 9 den, einet ittiter den Gm* 

gern greift* . , _ 

Als Mi>aHHt sof fdsiisr Aeite 

k^m, begab er fleh unerkannt ina "Sbeater^ 
WO' eben fehle EmfAhrung aus dem Serail 
aufgeführt wurde. In der erften Arie im 
Äreyten Akte^ war in der Sekondviolinliimi 

i 

me das Erenx^Vor F^nacli einem t| 'vergaffen i 

Mozart hörte genau unter dem Qeräufch def 
übrigen Infirumente die DilfieMn« dee halbett 
Tones» und rief, gereizt von dem Mifsklan- 
te Aberlaut: wollt ihr" tis greifen? wollt ih^ 
iis greifen? ^ / / . 

Ein guter Or^anift mlifs^ wenii er ttttcK , 
nur vor der Kirche iii einiger Entfernung vcfr* 

bey- 
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chctt Tofte imd weicäe Notea eben gefpMc 
werden« 

Georg Benda» der grofse Komponif)t# 
folite der Herzogin von Gotha ein neu ange- 
fchaffte« FortepianO' prdliiren« Er fpielte dar« 
auf dann fprang er auf.« liei. ia einen enc* 
lamtao Wink«! lUHi tiorchi«« . 

Was machen Sie» Uebe( fienda? fragte 
.die Herzogin betroffen« 

Ich .wollte hören» wie £ch iiaa .Iuftnt« 
flienit m der ferne aoanehmew 

Eben diefe lebhafte Idealifirung der Elan« 
ge findet bey jedem Komponifleo Itatr. Denn, 
indem er die Noten^cbweigend auf da$ Pa* ^ 
pier fchreibt« bort feine Seele das ferd« 
gende Kimftwerlt mit alle feinen Inftromeii* 
ten » Klängen und Effekten % denn« wäre die* 
le Idealifirung niclit « wie Wir der TonlSrtaef 
.vermögend t die Wirnung ieiner Arbeil wahr 
^ rend dem Komponir^a zu berechnen? . 

So wird daa geübte Auge dea Malera« 

Bildners, Mechanikers « leichter die Schön^^ 
heiten und Fehler jrinei gegebenen' Kuntf- 
, Werks ausfpäheni ala eia 4ef Kunfte Uakun- 

.Wir 
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Wir lefen fo iB«nclies Gedicht • . fo mm* 

chen Roman y fehen fo manches Schaufpiel, 
und werden befriedigt, finden es wohl rchön, 
während die geübte i^iid geläuterte Piiantafie 
dee lMcbters« des Kritikers taufend tindaber^ 
mal taufend Mangel daran entdeckt, die er 
mit Gründen bel^g:en kann« welche dIeLaien 
m der Kunft niemals gefunden hätten» 

^ Qa alle Organe der Geiftes - und GemQths- 
' eigenfchaften , in den beiden Oehfrnhfiifteii 
doppelt vorbanden find t wie ich fchon frfl« 
her bemerkte , fo könnte man daraus fchlie« 
fren, dafs auch die beiden Organe Huf einer 
Seite, wie auf der andern gleich entwickelt 
leynfoUten^ ^ . 

;AUeiflt dies ift nicht immer der Fall^ ' ' 

und man bat oft eine ungleichartige Entwik« 
kelang der Organe, fuf beiden Seiten # nnd \ 

felbft einCj wenn gleich geringe, Verfchie- ^ 

dcttheü der Gr<jtfsd beider ^Gehirnhälften h<- 

i 

funden« 

Nach Gatif Erfahrungen foU mehrentheiti 

die rechte Hälfte des Gehirns etwas »gröfser 
feyn. Diefes beftätigt lieh , indenl man nicht 
lauter gleichförmige Schädel nur fslten^ 
antrifft.' • , ^ 

: K Dicfer 

I , - - 

^ - Digitized by. Google 



' • .HC 

I > 

DMer Dm^iHiUs dar Orgsne i& deihalb 

^Otliweadig» idamit, wenn das Organ «uf 
der rinen Seite' diirch Vevletzungea «ad 
J^nkheken des Gehirns befchädigt» ^deü 
ganz vertilgt ift, die aus demfel^en hervor* 
gehende Fähigkeit nicht auch ganz verloren 
gebe. Die Gefetze d r Natur Ueiben dem* 
nach auch hier diefeiben, wie bey iandem' 
Theilen des Körpers : das unverletzte Organ 
fiherttimflit die Verrichtungen d«s befchSdig« 
ten» entwickelt iich dann um fo mehr und 
bildet eine fiarkere Protuberanz, als vorher. ' 

i 

, £s ift dne bekannte Sache , daft BOnd« 

ein heiler (iefühi haben» dafs üe am Qnffc 
das Geld erkennen , ja , wenn lie den Finger 
auf der ZeUe hinlaufen lafien , lefen könncflo« 
— Auch das Gehör, die Bedächtlichkeit» 
die Urtheilakiafc» felbft der Witz Teimetarfc 
fich bfy Blinden» u.Cw. 

Wenn eine Niere durch Entzündung oder 
Eiterung zerfiört » oder durch VerhSrtung 
der gehörigen 'Abfonderung des Urins untaug- , 
H'ch Wird fo hört hiedurch die Abfonderung 
des Urins keineswegs aüf » fondem die an- 
dre gefunde Niere überninunt das Gefchäft 
allein und wird ihrem Umfange ntch» in fol* 
eben FällM ^eülms yergru/aert gefunden. 

Eben 

■ . 

■ 
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'Ehen Yo verhält es ilch mit den Eyerftotkes. 
Die^ V(0rhirtbng und Vereiterung des einen 
bringt keine Unfruchtbarkeit hervor» io wie 
•in Manti noc|i immer Kinder zeugen kann, 
wenn fchoa ihm der eine Tefiikel gequetfcbt 
wäre. » ■ . • 

« J 4 

Aber auch ndch andere lleize haben ^ 

aufser der gröfsern Entwickelui^g ihrer Orga- 
ne durch ÜebiiHg und Anftrengung auf die 
Thätigkeit der einzelnen Geittes- und Q^r 
mfiths - £igenfc;haften fiinflufa. Sie kdnneii 
£e auf kürzere Zeit noch in gröfsere Thadg« ' 
keit verfetzen» Dies ift der Fall mit allen 
Kräften des Körpers 9 welche # wenn fchoa 
von Natur fehr ftark, durch uagewöbniiche 
Reizmittel» auf einen gewiflen Zeitrautt 
noch uiehr ejrbabt werden können« 

So koniponirt der Tonfetzer oft beitei^« 
wenn er durch einen gelinden Raufch alle 
ÖrgSne verhältnifsmäfsig , befondets aber 
jenes des TonAnnSi was bey. ihm ohnehin 
dias itarkfte tft» ejccitirt hat. (jute Dichter 
fttchen oft die fchon ohnehin groise Tbäii^^- 
keic ihres Organs der Phancalie auf eben die- 
felbe Weife zu erhöhen« ^ 

Wirkliche Geniel Vfretdeti , der ällgeiHei- 
nen Er liilirwie s^^ttfolg«* ^^^^ leichter nirrifch^^ 

K a weil 
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weil bey ihnen die Fähigkeit» oder das Or- 
gan,, wodurch fie in einer Sackt fb febr ex- 
cellirea« dafs fie den Namen eines Genies er« 
halten , fchoQ in einem fo tror^flglicken Gre» 
'de entwickelt ifi» dais ein nicht, übermaisig 
üarkerReiz, leichter liaufch, Fieber, freu« 

de» Krankheit, u« L w. eine ausfohweifen-* 

de Thätigkeic und peberreizung des Organs 
hervorzubringen vermag; aus welchem leicht 
Narrheit emüeht. 

Ungebildete » dumme und bornirte Hen« 
fchen brauchen hingegen meiftens eine fefar 
heftige VeranlaiTung , wenn iie verrückt wer* 
den follen. 

Wenii man» nach der Lehre einiger phi« 
lofophifcbeu Schulen » - nur ein oder zwef 
Seelen vermögen annimmt, fo kann man ei- 
gentlich nicht wohl begreifen , wie ein ande- 
res, als üniverfal - Genie exiftiren könne,, 
Allein , nach Galls Theorie Ififst üch jedes 
Genie in jeder einzelnen Fähigkeit wohl be«* 
greifen ; da wird nfiQiUch das Organ der Fä- 
higkeit^ wodurch das Genie excellirt» in ei- 
nem hohen Grade angeboren. Bey einem mu» 
fikaiifchen Genie • z« fi., wird das Organ des 
Tonlinns in vorzüglichem Grade angeboren» 

Wenn ein folchea Gtnte feinhiarrocfierhendea 

■ 

Organ 

♦ 

f 
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Orgin mä£iig ^kältend fibt, fo erlifilt das 

Organ und die Fähigkeit eine ungewöhnliche 
Stärke, Ib, dafs fie oft lange nachher noch 

' in voller .Kraft wirken» wenn die übrigen 

. Körper und Geifteskrfifte fchon 

. find« 



Sechster Grundfatz. 

«»Dte Stßtke eiuer 4nlage (Fähigkeit, Nei- 
gung) fleht im beftfindigen Vethältniffe zu 
der EntwickeUing des diejer Anlage zu Grun^ ^ 

. de liegenden Organs^ 

* 

Man darji bey ^grofsem Uraftäujserun- 
gen auch ein gröfseres Vohmen^ der Org%us , 
amuehn^n » und kann rückwärts auch von ^ 
dem gröfstm Vohmen des Organs auf gröf- 
fere Stärke ^ der demjetbeu eigenthüfiüicheu 
Fähigkeit Jchliejsen.^* ' . 

l) Wo die Natur die Kraft erhöhen und 

veredeln wollte, mufste fie allemal a^ch die 
Organe ^veredeln • welche eine grölaere Wir- 
kung bervorhringen foiiten. 



So läfst die hochgewölbte Bruft » auf ei 
ne gute Lunge und freyes Athmen fchlif fsen, 
eine plitt zafiumnengedracktet im Gegen* 

thelK 
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tlldl , lälu kleine Lungen vermuthen, zu be- 
Dchränkt zu gröfserer freyerer Ausd^nung, • 
4ie dem Acbmen ^indemiffe in den Weg 
legen. 

Die Beobachtung yergleichender Anato« 
men lehrt, dafs Thiere, bey denen dje Ner* 
ven nach Verhältnifa nÜt ihrem Gehirn ftär« 
ker lind und dicker j au(:h deito geichü^fter^ 
Sinne haben^ 

Grofse Nafenlöcher laffen iaä immer auf 
fiarken Oeruch und eitie grofie, mit vielen 
Nervenwarzchen bedeckte Zunge, läfat mit 
vieler Gewifsheit auf eine vor ziigliche ßatwik- 

l^iplung dea Gefchmackafinnea fchjiefsen» 

* * 

2) Die Stärke der Fähigkeit<?n und Nei- ' 
gongen Heht im beftändigen Verhfiltnifle zu 
4er Grofse des Gehirns , wenn man das Gc'!' 
Um in Bezug auf die Körpermafle und "Ale 
Nerven dea Tiiierea betrachtet. 

Der Menfch bat das gröfste Gehirn in 
Verhältnirs auf die übrige Körpermaße ^ nnd 
vrtBfi auch HalUr ihm. den Vorzug vor dem 
Kanarienvogel und der Feldmaus ftreitig zu 
milchen fttchte » ind^ daa Gewicht dea Ge^ 

hirns des erftern zu feinem Körper, wie i zu 

14 f .und der letztere me t M 3( feyo foU, £0 
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fth^int es, dufo er hloüt des \rerhatttii(^ zutr 

ganzen KörpermalTe, nicht aber zum Ncrven- 
^eme berfickfichtif t hebe. cHe Krednen des 
Fays de Veaux haben» nach Franks Beftad* 
gfung« kleiae, plattgedrückte Schädel t de* 
reo, Hoble auraerordentlich klei^ und zufem* 
mengedrQckt erfcheint • imd wie tief fie un- 
ter ihrea i^emun£tigera {iachbaro fteheas. ift 
leider bekannt. * , 

S) Ourch vielfältige Erfahrung an alr 
len Thier^attungen » findet es Gatl beftä- , 
tigt , dafs 9 wenn eine .Anlage Ul f ehr hohem « 
Grade vorban4en iil, auch allemal der Tbeil 
des Gehirns» den. Galt nach vielen Unterfiir 
changen als das Qrgan diefer Aiilage 9nni]»nit^ 
und woraus er die Anlage folgert, um ein 
BetrachtHcbes gröfser und mehr hervorra- 
gend bemerkt wir4« / 

Diefes nimmt er fflr Jq gewi£s und be- 
fiändigan, dafs', feilte man auch nur etmeiii« 
»ige wirkUcht Ausnahme finden, er esbötig y 
ift , fein ganz.es Syl^em aufs^ugeben, — , , 

; Das verfieht fich freilich , dafs ein Kno* 
chenbruch der äufsern Kn9chenplatte des 
' . Schädels , der fleh in einen unfi&rmlkben 
Kallus wieder verbartet, nicht als eine Her- 
Torireibung des Organs , welches unter die- 

. fer 
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Jer Stelle liegt » angefebea werden darf. In 
fblchan Fällen Mna licli "eine Protuberans 
zeigen » wo nur wt^nig Qebirfuxififle zu Qrunr - 
de liegt, 

Aus diefem Satze folgt, dafs alle Thiere . 
mit einerley Hirnform , un4 cbenfo alleMen- 
fchfn, bey denen das (lehim jeinerley Form 
zeigt« diefeibea Anlagen haberi müflTen. 

Ift dicfea immer und ohne Ausnahme d«r 

Fall , wie es die Erfahrung unwiderfprechlicb , 
beftätigti fp läfst ficb auch der Schlufs um- 
kehren, und w^^icer ausdehnen , und fo aus 
der Torzfiglichen Gröfse eines Thetle des Ge- 
hiriis auch auf die voizagUche ^$tärke derje- 
nigen Anlage fchliefsen , welche in diefem 
Jheilci des Gehirns ihr Organ hat. 

Siebenter GfHndfatz. 

r 

9^Die Form' des Gehirns drückt ßch in dem 
Schädel abf JOf dafs . dü iwurg Häch$ des* 

Jdben ganz durch das Gehirn geformt wird. 

So tßnge dalm die mfsere Fläche des 
SehädeU der iwMwn gleich birihtf tonii wM 
mit Sicherheit am der Form des Schädels # 
auf die des Gehirns JJilieJsm.'* ^ 
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sVV^as ich zum Beweife diefe^ Satzes zu 
f^gm bebe, iftiitir f#drän^ Wt^erholung 
. dßBen « was ich beym Bau des Schädals und 
der Anatomie des Gehirns berührte, mit ei- 
nigett hieher gehörigen ^nficzra, 

i 

Wir haben bis jetzt angege|)en, dafsdie 
Form des Gehirns wieder yon den in ihm be- 
findlichen Organen benimmt werde, und» 
daüs man voA*der Orölse und Geftalt des - 
hirns auf die Stärke und Schwäche derQrga* , ' 
ne und ihrer Anlagen fchliefsen könne, 

m * 

Kann es nun nur bewiefei^ werden» dafs 
die Form des Schädels einen ganz fiebern 
Schlufs auf die form, des Gehirns erlaube» fo 
kann man aus der Form des Schädels auf 
die gröfsere und geringere Stärke der im. 
Gehirn befindlichen Organe, und der in ih- 
nen gegründeten Anlagen fchli^sen ; nnd fo 
würde es auch möglich» die Anlagen» (Fä- 
higkeiten undi Neigungen) eos der Form und 
dem Baue des Schädels zu beitimmen» und 
Gii2/^ Theorie als eigentliche Grundlage dif 
Phyüognomik zu benutzen* 

Dafs der SchSdel'» <etner Form nach » 
ganz durch das Gehirn beftimmt werde,) bet 
wei fen folgende Thatfachen : 

< Digittzöü by Google 



»5+ . 

i) Da» G^im iftfrfikflr da, ab dlaSchiU 
delknoclMi. Der gan^ Schädel ift aii£nga 
nur eine wefdie^knoriilfelftte Haut , dia HA 
j^eicht in jad« Form briagca ^üt 9 oiid wo 
üch die Knochenfabflanr gauznach der Form^ 
dea Gehirns I was befiandig aal i^a wirkte 
imfetzep kann, 

%) Die im Schädel imieiiichbefiadlichen 

Vertiefungen, worin die Blutgefäfse und 
Pacchionifchen Drfifen ficheinfenheot findifla 
Anfange nie io tief vorhanden» und man 
findet die Rinnen für die Blutgefafse dann ^ 
liefert wenn eine anhaltende {Uizung das 
Blücrydems, beionders mit ^ongeftion nach 
dem Kopfe, eine Zeitlang vorlianden war. 

3) Verfchiebiingen der Kopf knochenneor 
gehorner Kinder , die etwan wihrend der 6e* 
hurt ftatt finden» werden» durch die Pulla^ 
ziop des Qehims, von innen herausgetrieben. 

4) Knochenbrüche und Einbiegungen der 
Himfcbale, die nach einem heftigen Schlag • 
Fall» oder Stofa auf den ^ppf erfolgen, wer- 
den» wenn die Verletzung nicht gar zu ftark 
war, derch die Wirkung dea Gehtraa, Wie- 
der gehoben und auageglichen. Oft übertrifft 
hier die Natur die kQhnften Hoffnungen des . 
Wundacstes« > 

Wenn 
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Wennraek iirderiiiCiam Fttche^ Schä- 

delknochen der Eindruck noch fehr beträcht- 

lieh ift t io ifi er doch aa ^dcr- imicra Hiche» 

durch die Wirkung des (iehinutt lehr bald 
wieder ßMgegUehmu 

' Auch ift es merkwuiidlg» dafs, nach der 
Trepanadon, fich immer der Knocheniaft für' 
die innere Platte frOhei wieder erfetzt, als 
llr die üii&eM» 

» 

5) Die ILnochenfubflanz; wird beüa^dig 
' «rneoerr. Die fchon vorhandene wird einge- 
iagen t und neMe dafür abgefetzt. Durch die- 
fen beftändigen Knpchenwechfel wird 
möglich» dafa auch in fpätera Jahren» wo 
die Knochen fchon eigendich ausgebildet 
CM» dennoch Verfindemngen ihrer Formea 
üatt finden können« 

Der ^Einflufs des Gehirns auf die Schädel* 
knoehen ift (b grols» dafs die Stellen der 
Knochen » unter welchen die am fiärkften ent- 
wicfcdten Organe nnd die gröfaten Gehirn« 
theile liegen» weit dünner und do^chüchtir 
ger erfcheinen» ala die übrigen« 

Bey Blödfinnigen nnd Narren gdMi 

Tiele Anlagen (Fähigkeiten und Neigungen) 
mit ihren Organen rerloren« nnd daa gan« 
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%t Qehirn, »IsAirgregat aller Organe» wird 
ebenfiills kleiner. Auch im höliern Alter ge- > 
heu mehrere Organe ganz verloren , und dM 

Gehirn ^ieht üch^ nacii ieiaem Mittelpunkte 
, Wriick« 

; ' Dadurch läfst fich ganz augenfcheinlich 
heveifen» dafa die Form dca Schädela von 
der Form d^? Qehirns nicht allein anfangs in. 
der Jugend abhängig ift^^ fondiem es das gan^ 
%z Leben hindurch bleibt« Denn, bey allea 
Narren und Blö^finnigen , fo auch bey ganz 
Alten» wirdt fo^Wie das Gehirn durch das 
Verfchwinden der Organe, auch der Schädel 

immer in Proporzion kleiner^, dichter und 
fchwerer. 

Wenn bef einem Menfchen fich an dem - 
Schädel viele Wölbungen finden » (o find ge- 
Wif9 auch rtele Fähigkeiten vorhanden. 

Auf diefem Wege iäfst fich auch eine 
häufig Aattfindende Bemerkung erklären» 
dafs aufserordentlich fcböne Menfchen , - mit 
einem fehr fchv nen, kleinen , runden Kopfe, . 
gewöhnlich Wf nig Fähigkeiten » wenig Geift 
beÜLzen« Denn an einem fehr runden Kopfe« 
fehlen die Wölbungen , welche durch die 
Organe gewifier Fähigkeiten hervorgebracht 
würden» wenn diefe Organe feUbil vorhanden' 
wären. Dafa 

• \ 
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I 

Dafs man auch bey Tliieren aus deto 

Baue ihres Schädels auf die Anlagen derfel- 

hm fcblUfaen Löium,^ dafftr füllin GM £oU 
gende fieobachtuQg als Beweis an* 

iiatcrn Fläche, wo ßch die Uiuerkiimlade ßn-* 
d«t, «uf eisi0 horhtofital^ Fliehe* (etat, ' fd 
kann man aus der Lage de3 'aufsern Gehör- 
ganges fchliefneit , ob daa Thier lieh von Ve- 
getabilien i oder FkUche nähre« 

Man lieht nlinHeh etne A*^{*^hte Li- 
nie andern aufoern Uehörgangemdie Höhe; 

fteigt diefe hinten an dew Schädel in die Hö« 
he« fo dafa die grOfate Wölbung deffelben nach 
vorn voTtder gezognen Linie ift, fö frifst daa 
Thier Vegetabilienr fieigt aber die Linie 
vom an dem Schädel herauf # fo dafa die ^ 
^ gröfste Wölbung der Hiirnfchaale nach hinten 
za fich findet # fo nährt fich daa Thier von 
Fieifch* ' . .. ' . 

Findet^&c^ aber.die^ Linie gerade niitteil 

all der grofstea Wölbung des Schadeis, wie 

beym Mfnfchen , , fo nähre iich daa Thier von 
Fleifch und Vegecabiiien jz^ugieich / 
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Sitidl oan diefe vorerwähnten Sätz^ wahf^ 
to hält GaU fetn«4Lefare fOr kinliaglick.ba^ 
nündei» und nichu bkibt ihm noch zix 
Weifen übrig, als: . ; 

bafs mit gewiflen Wölbungen, am Scha« 
deU durch die ganze Thierfchöpfiing , auch 
imnur und ohne Jumahme gewifle Fähigkei« 
ten und Neigungen verbunden ii« welche 
el>enfall$ feUeö, fobald jeoa Wölbuagm 
mangehu x ^ . 

Da Gatlf^är jede felbftftSndfgie nnabhSü« 
gige FäbigHf i^ Neigung ein eignes Or^ 
gan im Gehirn yorausfetzt, jeder felbftftändi^' 
gen Elgenfchaft folch ein eignes Organ zo« 

fchreibt# fo i& e& vor allen Dingen nöithig zu 

Welche Elgenfchaften find felbftüandig 

und unabhängig ? 

Welche ünd es nicht ? 

Diefe Frage zu bjeantworten ilt nicht an* 
ders möglich, als «renn man In der Folge die 
£riahrungsfeelenlebre mit ganz eignen £.ück- 
Achten bearbeitete 

tlier gefieht nun GßU felbft, auf unend- 
gliche Sehwieriglieiten geflofsen zp. (ejn ; und 

hier 
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hier iCt es, wo er alleUnterfuchungen.a priq« 
H ^an^und gar vc^rworfen haben, und nur 
einzig und allein Tbatfachen gefolgt feyn 



t « 



f 
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M 

Die Organe felbflfiändi ger und U»* 
ähhängiger £,igdnfch^fttH ^ ZU 

mufiS die natürlichen Verfchiedeti- 
lieitefi 6%t Schädeh fib^Vbaupt genau keftneil« 
richtige pfieologifche KeDnttiiffe befitzen ^ 

und zu dem Ende recht viele Schädel fehen 
lind befahlen« 

• •* 

Hierzu braucht/man tiichf die Fingerfpit- 
ttn 9 fondera die ganze Fläche der Hand , 
die man fo hält « als wolle ipan Harmonika 
fpielen; denn es lind nur fanire Wölbungen t 
durch das Gehirn beftimmti diii min fühtm 
V^ilU und die man durch Betaften mit 4^n 
Ftngerfpit^en^ vergebens zu entdecken fich 
beii^üheu würde. 

■ * ' a) ÜB- 

\ 
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2) Unterfuche man die Köpfe von Men« 
lielun t wekhe miit ganz anerkamni attazeicli* 
nenden Talenten aa^geftattet find ^ und mer- 
ke fich die gftilM Fotnk d«a Köpfet « befon* 
derb jene Stelien» wo £ch beträc^cliclie Wöl* 
bangen finden* ^ 

Damit vergleiche man nun die Köpfe von 
Menfcben * die «twan ciüeirley Talente mit 
den vorher unterfuchten faeßuert , und fehe 
s 2tt 9 ob die WölbttAgen bey diefen Jeutem 
fich an derfelben Steile des Kopfil finden/ 

WO maü fie bey deft ^rftetn bemerkte. 

Nan' tinterfucbt man die Köpfe von 
Menfcben, von denen man weifa« dafa ib- 

nen die Talente fehlen i durch weiche ficbi 

die Ef ftem eaa^eichneteu. 

Findet men Httil bey dieleil an iet Stelle 
des Schädels keine Wölbung ^ wo inan bey 
den erftern eine bemerkte, findet fich viel- 
leicht en diefer Stelle» nicht eilein taiM foidki 
Wölbung f wie man bey erftern bemerkte, 
• JondiTfi aifie VeHiefung^ und leidet diefes 
niemals eine Ausnahme, fö känn man fjphon 
mit ziemlicheif Sicherheit beftimmen, dafa 
an diefar Stelle . das . Orgyn des T^lenta fich 
finde, wodurch die Erftern fich iuszeichne« 
tm^ und WM 4^ Letzten fehlt« 

. L 3) Uli- 
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VntotitachB nun MenTdieii, dii uns 

Völlig fremd find » von deren Charakter, Nei- 
gungen imd FähijgkfeiCdi man g^r mckttt 
weifa^ - * 

Merke fich dann dU, an Ibren Köpfem 
•ufgefundanen Wölbungen * befiimme dann » 
nach den Erfahrungen aus dem vorigen Ver- 
fahren» die Fähigkeiten ttnd Neigungen di^e* 
ler Menfchen » und ziehe vorßclitige £rkun^ 
digungen dn » ob auch alles zutreffe. 

Um iich aber hier nicht zu taufchen^ 
oder tSufchen zu laflen , halte man ficb nicht 
lUi die Aiiisisige de^en, den mftn^ unterfucbl: 
liat, fondem Frage andre, die ihn von Ju- 
gend iauf kannten; denn der , Unterfuchte 
würde , geleitet von feiner Eigenliebe , ge* 
wlfe nicht in aUen FäQen die Wahrheit ge- 
sehen» 

» 

' .Wie mincher tliut fich auf feinen ScWf'^ 
ünn wunderviel zu gute« diefer wurde ^afehr 
\lbel nehmen, wenn man ihm das O.gan des 
Scharfiinns abfprecheh wollte p und jdles in 

der Welt eher einräumen, als dielen Defek^ 

feiner pe^fönlichen VoUkommeaheiten. 

Mancher hält fich für Mozart den zwey- 
ten« glaubt^ dafa erefninftrumflitfehrfehdn 

fpielei^ 
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[piele , tvähreiul andere beyln Zuhören viel- 
MchM den CAtenzwmg bekommen. Gewifs 
.würde ein folciiernie zugeftebea« daff ibm 
dii Organ des Toniinns fehle« 

4) Sujbhe manvcline Sammlung von Men* 
/chenfchadtln zufaininen zu bringen, oder 
doch irgeüd eine fchosi vorhandene zu benu^ 
zen , wo man den Lebenslauf des Menfchen, 

denen fie einft gehörten , genau weiis« 

'I * • • * 

Kme folche Sammlung iä, nun freilich 
fchwer ziifämmen zu bringen« Gatt felbft, 
unerachtet der grossen iVIühe , die er ange* 
wendet» hat ^och nicht fehr viele zufamm^n 
gebrachte 

m 

' Schädel von Wahnfinnigen, deren Wählt 
finn fich durch eine fixe Idee auszeichnete » 
lind fehr fchätzbare Beyträge zu einer folcheii 
Sammlung. Z. B. der Schädel eines iVIen- 
Tchen^, der aus Stolz» Geiz» oder Religiona«» 
« fthwärmerey närrifch geworden. An folchen 
£xt;uipUren findet fich das. Organ» durch 
delTen ausfchweifende Thärii^keir ciiefe Men- 
fchen in den ^uftand der Narrheit verfetzl 
wurden» immer charakterifiifch. 

5) Mit ^ider Sammlung vcm Menfchen« 
(chädeln^ verbinde man eme •»anuuiunf voa 

. t a , Thier- 



Thierrchädejifu D{«fe ordne^maii ntck dm II»- 
nm vcrhälmKsmäfsig mehr pdfr miniier eig- 
nen Fähigkeiten. Z. B. unter die Kategorie 
des Organs vom Siebesfinn und Schlauheit^ 
F^ch(e f Raben , Katzen # u. f. w. ; unter die 
^tegarie des Organs dei^ Geilheit: Sperlin-^ 
get Tauben; vom Mord* , und Würgorgan 
Neuntüdter, Geier, Wölfe > Tieger, u, f. £• • 

Beym Ortsfinns Tanben^ Störche« Pudel, 
und fo fort. DU vergleichende Zufammen- 
fiellungder Thier* und Meftfchenfehidel ift 
eine aufserordentlich reichhaltige Quelle der 
Unterfuchung. Man' kann %g)eiehfam aus 
dem Eoirfe; des Menfchen, durch Jlinweg- 
denken einzelner Gehirntheile oder gewiifer 
Organe , manche Thierköpfe entfte&en laflen. 
Vorzüglich unterfuche man die Schädel fol* 
eher Thiere , welche getviffe Eigenfchaften 
^in hohem Grade befitzen« und vergleiche das 
Gefundene mit dem» was die Schädel folcher 
Thiers darbieten, denen EigenTchaften 
fehlen/ ' 

* 

p » 
t 

Manche Eigenfchafted finditt lieh bey 
Thieren gar nicht, und von diefen darf man 
• auch die Organe nicht fuchen; wo aber Or- 
^ gane , vpi^handen ünd ^ da finden fie lieb 
auch bejf M^erl^cmet ünterjuchung .gerade 
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derfelben Stelle des aehims und Schü- - 
Mi ; wo man üt licy'Menfelua bemerkt« 

Es giebt Eigenfchaften» welche den^ 
TlUereii aüsfchliefsend eigen find. Aber eben ' 
fo beiitzt der Meafch eine Menge vot allen 
Thieren yorabs« . 

• Nach diefem Syfteme war er alfo wirk«- 
Üth «um Herrn der Welt geboren^' 

Verbindet man mit diefer Vergleichung 
der Tbier- und Menfchenfchädel eine verglei* 
chende Zergliederung von Menschen und 
Thiergehirnen , fo fteht gewi£s zu erwarten» 
dafs wir noch viele der wichtigften Auf« 
fchlQITe Aber diefm intereflanten Theil des 
animali/chen Körpers erhalten werden, an 
dem man zwar fcbon längll den wunderba- 
ren Bau bewunderte» deflenBefttnuni^ngaber 
nicht im geringften anzugeben vermogce. 

Intereifant ift befonders die Ünterf uchung 

der Köpfe folcher Tfaiere, deren Charakter ^ 
man genauer beobachtet hat Z« B. von 
Hunden« welche die Spur ihres Herrn fehr 
W^it behielten , oder von Katzen , die nichts ^ 
^afsen t was üe nicht geftohlen hatten » von 
Affen, u. f. w.> deren Lebensgefchichten 

jQian iCjennt» ^ « 

• . . . • « 

- . / . Nur 
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Nur dfirfen Menfchen » denen TMer 
gehörte, mclit feine Biograpiien feynV . &ou£l 

würde die eingebildete Eigenfchaft manchem 

Sch^ofsliöndchens , mancher Lfeblingskatzf^ 

gar zu fehr herjiusgeAr]chei> werden. Ueber^ ; 
haupt muh man hier kaltblütig zu Werke gp^ 
heUt und lieh durch Einbildung nicht xäu- 
fcben laffen , weil diefe Lehre gar zu leicht 
zu gar zj» ^ew^gtea Schlim^ea yerleiuii 
könnte. 

6) Eine Sammlung von getreuen Gyps- 
abguilen der Büften iebeifder and todter be* 
rübmter Männer, • - 

% 

' 7) Eine Sammlung von guten KupferlH- 
cheu der berühoUeften Männer , welche la 
veifchiedenen Fächern exzellirten. Z. B. 
eine« Suite Dichter , Gottetgelehrte > Genera- 
le ^ Cheiuiiver» Tonkunüler» äctiau(pieler,» 
Religionsfch wärmer und Selctenfttfrer, Re- 
voluzionairSf Narren, berühmte Mörder und 
Räuber, u. f..w. Solche Suicen, wenn fic 
getreu gezeichnet und gut geftothen find, ge- 
wättren grofsen putzen» Da in verfchiede- 
nen Kunfihandlungen gan^e Suiten, und Lie- 
ferungen her ühmter)Männer, z. B^, bey Breit- 
köpf und Härtel in Leipzig eine fchöne Gal- 

lerie von Tonkiinfilemt erfcheineii» kann 

man 
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Uerifi bald etwa« vo^^ndigea. erhal- 



-cm. 



8) Man beobachte Kranke, welche all 
Verleuung dea Gehirna leiden« 



e) Bey manchen Krankheiten wii;d oft: eia 
Organ vorügUch gereizt» uodzwv ge- 
wöhnlich das Organ, durch welches lieh 
aUefer Mmfch ' vorzüglich auazeichiiet — ^ 

♦ rJjv.'das ilauptorgan,, Diefes, und die in 
(;^>^/4ie£em .Organe gegründete' Fähigkek 
üii: Odeir ,Neig.ung wird vorzüglich iicbtbar, 
J weil hier keine Gegenreize daa Organ in 
. feiner Thäcigkeic einfchräiiken. Aus die- 
iSrunde verdienen aüch beraufchte 
4lenichen und Nachtwandlet unfere gan- 
v?i >%2e Aufmerkfamkeit , durch lie küuaeu 
'^f '- '^ ^l^r manchen Aiiffchhifs über die Seelen« 
^ .vemchcungen erhalten. 



,4 Die auijPallendften peyfpiele^vpn aua^ 

i^l^.c^eader W irkung des jjlaijptorgans findet 
man in den Pbamaiieen während einer JV([enge 
£r4nkaeiten) befonders in Irrenhäurern» wel- 
4^ überhaupt To manchen Beleg zu Galla 
iEI^Ci^iie abgeben« fiey duochattß.blödiinnigen 
Menfcheii riiideLllch durcliaiis kein Organ ent- 
^^d<^elt, daher ibrekleinen^cbädel, derenStim 
jge^uimiich thi^riXch zui^ckge/i^igj^en und 

an 



in den Saiten fchmal fejrn picgt. Bef 

Iblche^ Narren aber, WQ 70rzfiglich eine Art 

von berrfchender Idee lie?FOi<lkht, ift auch 
das Organ» durcb wal^bea dieie fixen Ideen 
hervorgebracht find « l*ehr entwickelt. Z. B* 
hey Religlonsfchwlifmehi daa Qrgea der Tlieo- 
fopbie, bey verliebten Narren das Organ des 
Gefchlechtatrfehea , n« t, Der Arzt kdnn- 
te durch blofses Befühlen des Kopfes die Art - 
der Narrheit fokher Menfcben beilimmen, 
fchoQ Wird QaUs Lehrv Tom Dr. ^ Nord» 
Arzt am grofsen Narr^nbofpital zu Wian» mit 
hefatem E^rfglg bennt^it 

b) Verletanngen dea Sebima und ihre Fol- 
gen. Sehf oft wurden bey Verletzungen 
des Oehira'an gewiflen Stellen gewifle 

Fähigkeiten und Neigungen entweder 
erhöht oder fall gänzlich vertilgt. , Auf 
diefe Verletzungen mufa nun ein forg- 

m 

' \ iahiges Augenmerk richten» denn hie- 
durch karni maik den Sitz mancher Orga- 
ne en(;de(±en oder beilatigt finden. 

* Man konnte hier einwenden : man hat fehr 
ftiofig eine betrSchtUefaeQuaatitit derMaffe dea 
Gehirns weggenommen » ohne dafs Nachtheil 
fBr die Geiftesfähigkeiten enrftande» wire; 
wi« iunti maa «Ifo in <tor- GehinuoiifiiB dea 
= , • ' ' Site 

^ — 
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Sitz der Organe der Geifiesfäbigkeiten an- 
nehmen» wenn die letztern auch bey Weg-? 
nähme der Gehimfubftanz » wo fich doch die 
Organe finden foUea, ungeftört bleiben? ^ 

Diefer Einwurf bedeutet nichts, ImGe- 
gentheil bellätigt ef/unfre Lehre. . , ' ' 

"i'^ Wir fetzen die Provinz des Lebens ins 
'kleine Gehim und verlängerte Mark» was 
zum animalifchen Leben gehört. Wenn man 
alfo auch einen Theil des grofsen Gehirns 
wegnähme, fo würde man doch nicht das 
animalifche Lebensprinzip angreifen. Aber 
als vernünftiger Menfch könnte man bey ei- 
ner beträchtlicheh Wegnahme des Gehirns 
nicht fortleben , das Dafeyn folcher Unglück- 
lichen war nur ein tbierifches » bewufstlofes 
Fflanzenleben und Ißnge könnte es nicht 
dauern. , '^'C^* ? ' < . . . . ^ 

Gefetzt aber auch , Tolch ein Menfch leb- 
te und dächte fort, wenn fchon ein Theil des 
grofsen Gehirns weggenommen wäre, fo be* 
weift diefes razionelle Fortdauren unfre Leh- 
re vom Dualismus des Gehirns und feiner 
Organe; fo wie ein Menfch noch immer 
feine Sehkraft behält, wenn er ein Auge 
verliert, das eine übriggebliebene wird dann 
in feiner Kraft geftärkr. • ^ . ... . 

--1 ^ Wollte 



Wollteman gegen droOollim decG^Uril^ 

Organe einwenden; das eine rnuile uberflüfUg 
ibyn» odcflr es gewähre nns eine doppelte Aor 
licht der Dinge; ia brauchen wir uns nur auf dea 
Dualismus unfrer äufsern Sinnesorgane zu 
;beruf en. Wir hören tnit zwey Qhreii. immer 
nur einen Klang, und zwar ni^r den ft$rkern» 
und jeden ^ nur« einfach i utieriKslitel des dop- 
pelten. Mechanismus der beiden Ohren. In 
jedem ill Steigbügel, Ambofs, Labyrinth, 
Pauke • und Hammer , aber betd^ wirk^ vecr 
eint, fo zwar, tlafs wenn zu gleicher Zelt 
der Ton der Geige angeftcicken und eine Ka« 
none abgefeuert würde , man n^r dep Don* 
Mr dee lemern vernehmen kdnnte; Wenn 
Eheumatism, pder Amä eine JS^cankheit daj» 
eine Ohr unfähig macht, den Schall nach 
dtm Gehirn zu rerpflanzen t Ib. hörr das ge^^ 
funde Ohr noch immer fort, und wir erfah- 
ren durch das eine fo viel , als durch beide« 
Ein Auge kann erblindent und die Erfahrung 
lehrt , dafs wir dann mit dem einen nicht 
weniger fehen 9 als mit beiden, ja vielmehr 
noch fchärfer. Wenn wir ein Auge nur will- 
kuhrlich zuhalten , befiätigt der Erfolg , dafs 
wir diefelben Ciegenüande wahrnehmen. 

• " * _ 

, W^nn.eber hey esn?r,'Vecletzang fo viA 
GehimfiibfUnz verloren gdbi» fUf&.vqn. dem 
' . ganzen 

t 
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gafusen Organ auch aichts, weder auf der ei-r 
im noch Itsif . 4iBt Badete" Seit^ zurückbleibtt 

jo^ehc nun auch mit dem Organ, alUraal die 

«FfilliglLeit od« NeigttBg feibü verloreo, 

. . ' , , 

Jdlein^ wenn auch die Fähigkeit oder 
Keigung veirloren geht, fo kmn es .doch ge» 
f^iiehen» d^ü tpan diefen Verluil nicht tie- 
fnerkt. 



Denn die Perfon, welche das Organ ver 
loren het, entbehrt' anch mit diefem Verla* 
Ae^ zugleich .das Bewulstfeyn des Befit^s» 
Weil'alle in diefem Organe gegründeten Vor- 
AeUungen- mii dem Organe ielbft verloren 
giiigen. ' « » \ • 

« 

* Andere Menfchen können hey genauer 
vergleichender Beobachtung vor und nach der 
£ränkheit oder Verletzung , wodurch er je* 
nen \rerluft erlitt« den Abgang diefer o^er je* 
Her Fähigkeit wohl bemerken« aber feiten ift 
man aufmerkiam i,u. einer fbichen Beobach- 
tung, zumal wenn der Arzt den Pazien- 
ten vor dem Unglück nicht genau gekannt t 
auch nach der Heilung' fleh weiter nicht viel 
ihn bekäfnmeet hat, oder wenfi das ve^ 
loreiv gegangene Organ nicht ein fehr auffal- 
lendes nnd' die -Fähigkeit am Subjekte nicht 
fehr tiemerkbar und keinf hervorikehende 

war. 



mir. Wenn • ram Beyffi^ hm^ «hier Trepa- 
Auion, durch Wegn«lia»iier flchirofuhlbMi 

das O^^an der Gutmürbigkeit * des Siolzet, 

der BeliarrUclikeic oder der TlmfopUe vedo» 

ren ging, wer bemerke das ebea ? Diefes i& 
Tölliir dem Verfchwinden der Qrgane gieidi^ 
welclie bey. ziinei^menden Alter $catt findet. 
Wie häufig trifft man Menfchen» die man 
vorher genau kanntet nach langer Tresumng 
in Hinfi|:bc ihrer Begriffie, ihres Wollens und 
Haodelna ganz reränclertiHi? lii^hier wohl 
eine andere Urfach zu Grunde« Als die Ver- 
ündemng dea Gehirns , Ab - imd Zmahme ge> 
wifler Organe » Reiorbzioa und E^generaaioo 
der| die Qrganeil begründenden Materie $ 

Man Jiat aber häufigere Erfahrungen« 

dafs nach Verleczungen befiimmcer Steilen 
der Gehjmfhhftang ench heftimmre Fihighel- 
' ten verloren gingen« ^ 

Hier bietet fich nun freilich der Eriah^ 
rang ein grofses — ziemlich ungebautea — 
Feld, ' % 

« ■ 

£s war" überhaupt zu wunfchea« dab 
man in der Folge Menlchen- mad TUer*» Ga> 
hime mit befood^ref Röckficht aof ihre Für 

higkeiien und Neigungen des Subjekts zer* 
gliedere. ^ . . 

Diefes 

«h, 
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Die res neue Feld der UnterfaciiuDg bie** 
tet dBe Jietfliclifttii Ff ackte d«r« 

^ey der Anwendangdef genanüten Hülfs- 
mittel, fo wohl als der Theorie felbft, ift 
die äufseriie BehurianiKeit zu euipfehlen , da 
man fich fonft oft täufchen, imd zugleich fich . 
und die Lelire lächerlich machen , Feinde zu« 
zielien» und zu vielfäUigeHi Kfeckereyen An- ^ 
lafa geben kann ^j. Z. B. weim man bey je- 
mand das Orgän des Diebftäls entdeckt, fo 
laffe man diefe £ntdeckung j» nicht laaf 
werden« . 

1) Aus dem Vorhandenfeyn des Orgtni 

folgt» wie ich fchon erinnert habe» blols die 
Anlage » keinesw^gi aber die Ausübung der- 
felben. So wie bey einem Menfchen der 
^mftliche Wille die Zeugungstriebe unter* 
drucken und beherrfchen kann , fo kann die 
. Vemonfc auch jede andere Neigung belierf«» - 
fdien« ' 

9 

^ Der tchfev bemühe fich, fo fiel ale mosüch, feU 

«ea SchiUem die Lächerlichkeit des Kopfbeuftenf 
in Gelciilch^fua » wo tmsL gern den Fropbetea 
fpielem inogtet gehöris darsiifteUen» und tott einet 

Svchc ftbzubrinf^en « welche meht den guten Fort- 

* • 

gang der . ehre hindert, und ihr ein bedenhiiciie» 
▲nlehn giebt. Ich beziehe micli auf dat« waa i(^ 
bmite beUer vorn gelagt habe« 
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\ \ 2) Dar geübte Anatomtker kann Hch beym 
< Abgreifen irren; wie vidmehr' der Neitlingj^ 
der Schüler » dem eben dkJTes Abgreifen den 
mebrften Spafs mächt? £$ gehört wahrhaftig 
^inefehr geübte anatdmifche Hand d«2u, d^e 
das Lokale der Scbädelplaiieii genau inne 
hat, lind TodUnfchädeln fich einen rich- 
tigen Takt erwarb» Wenn man ficb nicht täU* 
fchen, die Sttcur^, oder das' os femiclrcula-^ 
re. etwan für Protuberanzen anfehen will. 

• 

Ja, felbft Geübten ift ein Irrthum (in feit- 

nen Fällen) möglich^ wenn, wie daa be^r fl- 

tem Ferfonen durch verichiedene Umiiaa^ 

de gefchehen kann , die äufaere Knochen-^ 

platte mit de« innern nicht mehr parallel läuft» 

oder von der Gehirmnaire kein treuer Abdruck 
• • • 

' mehr ift» Hier kann män nun freilich nicht 

► • 

mehr mit Sicherheit von der Form auf die 
innere Unterlage fchli e[sen» Zum Glück find 
folche Abweichungen äufserit ielten^ 

" Auch kann Zugleich der Fall eintreten« 
dflfs bey wirklich vorhandenem Organe doclk 
eine oder die ander Erfcbeinung feinem Da« 
feyn zu widerf^rechen icheint» . > 

Auch hieräua drgiebc fich, dafs bey fol-» 
chen Umerfttchungen mit mäglicbfter Sach« 
/ kennt« 
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Wenn wir hören » dafs Gall mit einer ge- 
WiiSm Liiehtigkmt die Kdpfe befüM? und . 
gleich jedffHi-die Nativität &eUl»rfa t^edealüe 
Juan, ntir^ dafs Qall ci<^r laugit geübte Erfin- 
der ^ wirabtrttQidifciir unanMriykJiwetß Scha- 
ler find , fo lange er felbft fich nicht, über fei* 
ne Lehre verbrettet. 

. iNur durch mehrjährige Anw^endung d^ 
betaitntfn Hfil^flMiteK freilich nicht ohne 
fiingen jmit leiAei^ Menge SchwierigJ^eitea» 
entdeckte Gall bereits eine beträchtliche Reihe 
Organe felbfiftändiger Eigenfchaften. Meh«* 
rere andere, bis jetzt als felbüfländigbptrach^ 
tete Eigenfchaften find es garnicht» fondern 
nurProdulct der liombinazion mehrerer .Orga- 
ne oder vielleicht Modifikationen der Wirkun- 
gen eines einzigen- Organa. Von mehrern Ei- 
genfchaften läf&t fleh aber auch bis jetztnoch 
nichts gewiffes angeben ! Es bleibt alfo noch 
fehr vieles zu eiudecken übrig« 

4 

Von den bis letzt als beftimmt aufgefun- 
denen Fähigkeiten und. Neigungen beilt^en 
nun die Thiera m<>hr oder weniger» je nach-* 
dem die verhältnifsmäisige üröfse des üehims 
b«7 ihnen beträchtlicher oder geringer ift, 

und. 



♦ 



176 

U^dje nachdem vorzüglkh eihzdtie Theili, 
des Gehirns mehr oder ^g^g^t eatwid^U 
find. 

> Die mehr -^ethttitMA ttderifclMA £i- 
genfdiAfteii hAl»eü ihre Organe mebk unte» 
und in äer Mitte dei GehiAM. Öi* edl*« 
Organe vkAs nach oben» .befottd«/8 nach der 
Stirn ztt. - - 

Der Menfch befittt» wie gefagt, alle Ei* 
genfchaften der TWere, und öufserdem nocü 
einige, dietiiin bey keinettL Thiare, findet« 
«nd w*l«he wohl.eigentlich tfft den ÄWt 
fchen 2um Menfchen machen« 



I* 
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^ Organen - Leltre.^ 



w.. da If bet in de» Natiir i bi»df i^f der Or** 

gane, welche fich* abwecbielnd tbäcig und 
leidend gf^gcn den Kftfiier t erhöhe»« 

Die erfte und unterfte Klaffe der T^iere 
usnfafsc die » welche gewiffermefsefl den Ue- 
bergang der Pflanzen zu der Thierwelt be- 
Werkftelligen« . 

Hierher gehört vorzüglich der Polyp, Er 
j^bt-gewMermeieeii auf der ümerfleii Stufe 
der 1 biere. 

Alle einzelne Tiieile lind bey^ ibm glelcll 
belebt, kein Theil fcheint vpllkommenerj ali 
alle andere« 

Man kann das^ Thier wie einband aüabrei- 
ttn« (ela Iniierei meh jtaisen kehren, es 
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lebt eben fo gut fort , wie vorher , j« felbft 

4 ^ 

wenn man es 2;erfclmeidec, lebt jeder Theil 
für lieh wieder fort , wie vorher das Ganze. 

Diefe Thiere pflansen fich durcli Aattf ei« 
bung yon Zweigen fort. 

Bey ihnen exiftirt noch kein Organ der 
Fortpflanzung. 

Die zweyte Klaffe enthält die Thiere » 
welche aufser dem Leben fchon mehr Em- 
pfindung und Bewegung zeigen» bey wei- 
den Ach Cchon N«rtm und etwas • Rücken- 
mark bemerken läfstr z. B. der Regenwurm» 
die Schfiteke u. f. w« Bey folchen TUereil 
find einzelne Theile fchon mehr belebt» heilt- 
zen ihehr' Lebenskraft als andere. Wenn 
man ein folches Thier zerfchneidet» behal- 
ten nicht alle Tbeile das Leben gleich lange, 
fondem nur der Theil des Thieres fcheint 
fortzuleben f wo fich da^ obere End^ des 
Stre^ens befindet , derda^ RuckenmMk dei 
Thieres bildet. In diefem Theile glaubt GaU 
fich berechtigt, das Or^an der Ltbenskraft 
ihzunelmient wak man bey* Thieren diefez 
KlaiTe, wo noch gar keine deutliche Ge« 
fchl«chtsverfchted^nheit ftatt findet, und die 
^hiiire fich höchfiens al^ Zwitter ye^iuiltenj 

beobaci^tet. 

« . •» 

r. Die 

# 
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Die dritte ElalTe nimmt (die Säu^thiere 
ittf 4 und fiber alle Klaffen erhaben , ftebt der 
Menfch. Er bat Leben mit dem Wurm» 

Leidenfchafcen und Neigungen mit dem Säug-» 
thiere gemein « aber feine geifiigen Fähig« 
keiten beben ilMi über alle gefchaifenen Wer- 
fen empor . 

Organe find jene Werkzeuge der Seele t 
dorcb welche fie ihren Willen in Handlungen 
ubergehen läfst, und durch .weiche, fie die 
fiaBUchen Eindrucke erhält« 

In Hinfichc auf die Gehirn - und Schädei- 
lehre, nennen wir: ]edm Theii des Gthirns^ 
dutGh welchen ßch eine einzelne Eigenschaft uw- 
fers Geiftes (Fähigkeit, oder ISrigung) wirk-, 
fa>m auf unfern Körper bezeigt , Organ« 

Man tbeilt die rerfchiedeften Organ« vA 
drey Hauptprovinzen« 

I. Dir Prwfim des Lebenf^ 

M a iL Dil 

* 

^) Im Fleifi lunft dich die Hitnt mtiCtetU, 

In der GeCdiiolUIciils^k ein Wur» «l«iiK Lehret fe^Ttf« 

f 

Deiu Wiiieii thtilefi du iiiit vorffezoÄueu üeiUcru, 
2>if Kunlc, e Mellich l halt 4u aU^n.^ 



II. Dit Provias der' Leidwjchaften und . 
Effekte», - ' ' 

III. Die Provinz der maralifcheri und ifh 
tellßktuellen higenßhaßen» , 

In der Provinz des Lebens , liegen alle 
Organe vereinigt beyfamment welche zur Er« 

haltung und Fortpflanzung des Lebens ge- 
höreil. 

% • 

Unter der Provinz der Neigungen , Lei' 
denßhaften und Affekten 9 find alle jene Orga- 
ne begriffen , welche wir toXt den Thiereh 
gemein habei|« ' 

Die Provinz der moraUßhen und inteUek' 
tuellen Eigenßkaften amhfnt alle Geiftesvor* 
■ziiget welche nur dem Menfehenf als Menfeh 
allein eigen Tind« . , . 

' h Die Provinz des Lebens bi* 

greif 

1) Das Organ der Lebenskraft. 

2) — — des LebensunterhaUungS' 
triebes. 

3) ~ * des NafeMAgstriebea. 

4) Die Organe der ttofiieni Sinne* 

U. In 
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. n. In die Vro^mz d%¥ N eigungen, 
Leidenjchaften und, Jlffßkten 
gehören die Organe des 

1) Gefcjtilechtstriebes. " ' 

2) Bei Eltern -upd kindlichen Liebe, 

'3) Der freiindfcliaftlich^n Anhänglicb; 
keit » Qefeiiigkeit » Treue und Liebe.. 

4) Des Muthee. , \ ' , 

5) Des Würgefinnes,» der Moxdlufi, . 

6) Der Schlauheit. 

7) Des Diebesfinnes. 

S; Der Bedächtlichkeit, Vorficht. 
9) Des Sachüjmes. / 
i 10) Des Ortslinnes. 

11) Des Perfonen - Gedächtniffes. 

12) Des Farbenlinnes. 1 

13) DesKunftfinnes, der Mechanik. 

14) Des Tonlinnes» 

'HL Die Provinz der moratifchen 

und intellektuellen Eigen- 

X) ZaUenfinn... ^ . \^ 

2) Sprachliim. 

3} Wortlinn i Wort und Namengedäcbi:' 
nift. 4) Frey- 



w 

9 

4) FreygeWgkcit- 

5) Vergleicheaden Schar£ßiui» 

6) Metapbyiirchen J^cbarffimi i f^bilolo« 
phifche Spekulation. 

t 7) Beobachtungageift. 

a) Wiu, Satyre, 

9) Darftellung, 

jo) Gutmfithigkeit, . 

11) Religiöfe SchwXrmerey, 

12) BelwrrUchkeit. 

13) 14) Emporfireben » Ehrgeis » Hoch«^ 
finn, Rubmfucht, Eitelkeit, ^mpfindUck« 

15) Wahrheitsliebe, 

Aafser diefen findem fich noch anbekann^ 

te Organe, über deren Bellimmung G^UXelbft 
noch nicht einig iSu . 

^ Bey aufeinan^deriolgender Befchreibpng 
der einzelnen Organe, werde ich nicht io^ 
wohl die Ordnung der Provinzen » «U finf 
gewiff« Q^eologifche Folge wählen. ^ ^ 
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'I. 

Organ äer Lebenskraft ♦). 

Bey voIUioinmnern Thieren findet lieh 
die Stelle, wo das Organ der Lebenskrau an* 
genommen wird, da, wo das Gehirn in das 
Rückenmark übergeht, im. verlänger ten Rük- 
kenmarke. Aus der ^NTachbarrcfaaft diefer 
Stelle nehmen auch die Nerven der wichtige 
ften Theile för das Lebea ihren ürfprung. 
Jede , auch noc|i fo kleine Verletzung diefea 
Theilö, koilet unausbleiblich das Leiben; da- 
mit ftimmen die Beobachtungen aller Wund- . 
Srzte überein« InmanchenQegendctnTeutfch- 
landsweifs man dies fehr gut, und tödtet 
die Ocbfen fo , dafs man ihnen ^nen Stich 
in diefen Theil beybringt , worauf He denn 

i äugen- 

* r 

r 

*) DaXs man hier I^eben^krafit nicht in der gewöhiOi» 
chext phyiiologifchcfi Bedetmm; als diejenige Kraft 
nehmen muffe, welche als Prinzip die Verrichtun- 
gen des pausen Hörpert imd eines lieden TUeil« dci 
ganzen Kovpeys befiimmt und folglich» die Hauptutr 
fache des Lebens ift, vcriteht ßch ohne Eriunemng^ 
, WcUther Ugt feibfc, dalsGail diefes Wort nicht £4Iy. 

gftiUB richtig ^alte« Aber et fe7 fchwtr» ein ande- 
* res pnffendcres zu wählen. Da aber die T tbenskra ft 
üoli hier auf die kürzere oder längere £riuUtun|; 
unfere? MaCcfaine be^sieht« lö hönnie maa ihn 
gan dtr JLebetudcLuer ncuuen. (Maitens S. 6$.) . 



•ugenblicklich zuf«inmeQ f«llent ohne nur 

das geringite Zeichen von Leben mehr von 
fich zu geben. Je ftärker das yerläogerte 
Ruckenmark defto zäher ilt das Leben. 
Diefes verlängerte Rückenmark ftejg( nun in 
dem grofsen Hincerhauptloche 2:4 dem Kanä- 
le des RQckenmarks herab. Die Gröfse ' die- 
fes Oigans kann man »us der Urgfse des Hin* 
(erbauptknochens und gu^ der Dicke desN^^k- 
kena» »s letzterer aber nur fehr tMsdtngtt 
beftimmen, ßey allen Thieren, WO diefes 
Loch fehr grofs ift, fchliefst man auf gröfa»» 
re Starke des verlängerten Rückenmarks» und 
von diefem auf ein zähes Leben. A^ich fin- 
det mfin bey eilen Thieren 1 welche zäheres 
t^eben baben, das Hinterh^uptloch gröfser,^ 
B. bey Kathen, dem Dache, u, f, w, Zart« 
liehet empfindliciie Affenarten haben ein fehr 
kleines H^terhauptslocht ein dfinnes yerlän* 
gerres Rückenmark und ein zärtliches , nicht 
fehr iL^bes L^ben^ Man findet an den Schä- 
dein You ' Weibern diefea I^och verhältnifs« 
oiäisig grgfser» als enden Schädeln der Mäi^ 
HtTf hey denen es oyal ift, 

V 

Paher werden mehr Weiber alt» ^Is Män- 
ner; eher wenige von erftern werden fehr alt: 
denn die meinen eUen Perfonen von go bis 

100 
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leo Jatiren find Weiber; von loo Bit tÖg 

Jahren, mit einigen wenigen Ausnahmen, 
dnd V« Mtnner , bey denen Gatt, wo w Ge- 
legenheit zu unierfuchen hatte, immer ein 

gröfseres Hinterhauptloch fand. 

Das bpchile Alter, welches uns die neue- 
re Gefchichte tnit Qewifsbek aufbewahrt, er- 
reichte Heinrich §lenkins in ^Yorkshire , der^ 
1670 fta:b, und J^hre alt war. 

Wer kennt nicht; das hohe Alter, wel - 
ches ^ewiOe Thiede erreichen l In dieferHin- 
ficht war es ii^mer m^rJiwürdig, die Schädel 
folgender Tbiere zu unterfuchen : 

Der Elepbant erreicht ein AUer von 200 
Jahren, das Kroko^ill und Rbfaiozerot foUen 
beide, nach t;onHa{l«r^Zeugniffe, und^i^JTon, 
beide fehr alt werden, • ' 

Der Schwan, die Schildkröte, der Adler, 
der Rabe und Papagot werden 100 Jahr« alt, 
ein Alter , das auch der Falke und Geier zu' 
weilen erreicht, Der Karpfen 100 bis 150; 
die Murine 6b; daa Pferd 3a «^5o; das Ka« 
meel 50—760; der Habicht 40; der Pfau 24; 
der Wolf, B«r, die Kuh, der Dammhirfch 
und daa Schwein ao Jahre, u»f, w. 
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Organ des Lebensiriebes. 

(Liebe zum Leben.) 

Wie verfchieden ift Neigung der ver* 
fehieden^n Menfclien zum Leben ! 

Der reiche Prafler/ der im UeberflufTe 
fchwelgtf ift gleidigfihig gegen dae Leben; 

der Gefangene» der auf keine Befreyung rech- 
nen darf» zieht den finftem Kerker* Atm 
nahen Tode vor. Noch befeelc ihn die Hoff* 
nung zum Leben. Der reiche Wollflftling, 
un4 felbft der » mit allen GlQckagütem voll- 
» kommen ausgeftattete Biedermann ift oft fei- 

nea Lebens fo überdrflasig, dafa er den Tod 

herbey Mriiufcht ^ wohl gar befchleunigt« ' 

Selbft der Nationalcharakfer zeigt fich in 
dief er UiMcht fehr verfchieden. 

Wenig Beyfpiele von ßelbftmord finden 
fich in Spanien und Italien. 

Auch der Franros, fo oft er von Mar« 
denfpHchtt fo wenig Neigung hat er zum 
Selbftmord«. 

Der Teutfche bafat im Allgemeinen den 

Selbftmordt doch ünden fich die Beyfpielo 

von Entleibung häufiger , als bey füdiichern 

Na- 

I 

% 
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Umzio^^, bäuüg^hi^ msditchm, fud" 

licüti» reatfcbland« ' ' 

Der Engländer denkt in diefer Ruck- 
ficht fü leicht, fo ohne alle weitere Uebeirle-. 
guBg». dafs er die £ndi^ung des Lehms oft 
als eiqen gcleiligeii Spafs betrachtet. / * 

Diefe Behauptung ^beßätigt fich aus den 
Momlitätslifben. ' In 75 Jahren ftarben. noch 
einmal fo viele Menfchen in London durch 
Selbftmord , als an dem dort (ehr gewöhnli- 
chen S^itenüechen^ \ 

Merkwürdig wär es» die Köpfeder Selbft- 
tnörder in England zu unierfuphen, 

Dem Organe der Lebensluft wiefs Galt, 
durch vielfältige Erfahrungen geleitet« fei- 
nen Platz in jenem Gehirntheile an 9 welcher 
üct{ in die Grube einfenkt, die in dem Keil- 
fonfatM des Hinterhauptbeins vorhmden ift. 

B^y^Uen Perfonen foll man dicfe Grubp 
etwas tiefer finden » daher ilir fiarke^ werden- 
der Wunfeh länger zu leben« und ihr flngft«* 
^ liches Bmühen um jedes Vergnügen » fdr 
welches iiempch empfänglich iuid *)• Ji^ch 

der 

m 

t m 

■ 

Dieie Liebe aum Leben brachte |ene Icbensverläa- 
Ifenide Mittel Xa Uhs in An^a^iui^e, die das bewiv* 
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* » * 

der alten Leuten eigenthOmliche Geiz bat 
hierin feinen Grund. 

Noch ift zu bemerken, dtfc GaU auch 
das Corpua callofum,' bey Selbftmördeni, die 
fich aus keiner dringenden Motive ihre Tage 
kfirzten« verändert fand. .Der bekannte Zer- 
gliederer Hunzowshy fand bey eilf Selbftmpr- 
dem das corpus callofum desorganifirt. Dte^ 
felbe Beobachtung machte auch der Herr Hof- 
rath Loder. (S. deffen Obduktionsbericht 
fiber einen Selbftmörder, m deffen Journal« . 
4ten Band, xftes Stuck S, 167.) 

Da Galt bey Selbfimördernt die nicht 
wegen Lebensüberdrufs ^ aus Erfchöpfung, 
der Erregbarkeit , fondem aus einem inner- 
lichen» vielleicht ihnen felbit unbekwnten 
Triebe, fich entleibten» leeine Vertiefung in 

dem 

Ken foUt^n . Mra» GaU als Frodukt der Orgj^nUizioa 
anniminr. Hieher f «hören der Magnetümiia einet 

Mc&mei y da» himinlifcke Üett des D. Graham in. ^ 
> jLondon» jene Ikleuge von I^ebenselixirea» Qolöf 
tinlcturen» I<api5 philofophonuii , Mittel, die fe» 

» 

fchwächie Zexigungekiaft wiedrr zu vcrrtarken, und 
>ede Q^^^^^^^^X^*^ Leben Z14 verltnf ern » ' 
weiche «war das LebensgeFü^l »nf knrze Zeit ver- 
mehren , «Iber dagegen die Lebenskraft vermin« 
^ern* . >- 

i 
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dem Ketlfofiüitze des - Hinterhau^titit fin- 
det , da hingegen an den Schädeln mancher 
Menfcheh, welche eine aufserordentliche 

Liebe zum Leben hatten , fich eine betrScht* 

liehe Wölbung des hjer aufliegenden Gehirn^ 

theila zeigt , fo fand fich Gall bewegt , dem 
Organe der Lebensluii dielen Platz anza- 
weUjmn 

Nach feinen Beobachtungen foll fich m 

dem keiliurmigen Foftfatze des Uimerhaupt- 
beina bey SelbAmördem aua Lebensüberdrufs 
keine Grube befinden » welche man bey allen 
Menfchen antrifft, die eine fehrgrofse Liebe 
zum Leben yerratbeiir Dafa fich daa Organ, 
des Gehirns felbil beyjenen; wo dlefe Ver- 
tiefung töiltt fahr wenig ausgebitiiet und ge- 
fundet, vielmehr platt und zufammenge* 

druckt findet, erhellt aus Erfahrung. 

« ♦ 
Der Herr D. Martena beftätigtdieVermu- 
thung des D. Gall durch.ein Beyfpiel andern 
Schädel eines Mannes, der, müde des Lebens, 
und vielleicht fchon nach mehrem Verfuchen, 
feine eingebildeten Leiden endlich durch 
den Strick kfirzte , in Vergleichung mit^der 
auffallenden Verfchiedenheit der Bauart der 
Innern Fläche des Keilfortfatzea dea Hinter** 
häuptbetna am Schädel eines Baugefangenen^ 

' der 
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dtr fieb dwch Stehlen lieber befördert 
batte ♦> . 

Aeafserlich täfst ftch dieCe« O'-fran nicht 
bemerken, fondem es muf» ain ächätiei auf* 
gefacht werden. 

♦ 

Galls Beobachtungen und E'-fabrungen 
deuten dereaf hin, dafji man diefes Or^eil 
bey folchen Seibftmördern, die ficb aus ei* 
nem inftinktartigen Triebe, odei^ naeb einem 
rafcben Entfchluffe das Leben nehment i^cht 
findet. 



3. 

Organ des N ahrungsttiebes. , 

Uiefe Entdeckung ift ffir die gefaiBinte 

Naturgefchichte febr intereilEint. Durch fie 
macht ficb die Neigung des Tbierea xur- 
Fleifch - oder Pflan^nkofl kenntlich. Die Auf- 

fiudung diefe^ Organs macht fich fo» 

Man zieht vom Jochfortlatze des Jocb«' 
beins ]bis zu der Spitze des warzenförmigen 
Fortfatzea des Scblafbeina eine horizontale 
Linie» und fetzt gerade über dem Gehörgan«, 
ge eine peipendikulfire Linie darauf« 

: So 

« * 
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So kaim man hfiy fie^chfreffmdM Tkierm 
ganz deutlich fehen, dafs die gröfaere Wdl« 
teng^dea Sqhfiddt hinter diefcr Ferpendikup 
lär-Linie nach dem Hinterhaupte zufällt, da 
fi« hif^gegea bey pflanzenfreß'enden fwr dar* 
falben fallt. * 

- ^ • . 

Diefe Bahauptung findet fich nwh den 

Tielfaitigiien Beobachtungen beüatigt. ' ^ 

Bey Thflerea , wo diefe fenkrechta Linie i 
den Schädel beynahe in zwey gleiche Half« 
len theile , fo , dafa die eine Hälfte des Ge« 
kirns vor» die andere hinter diefelbe fallt, 
ift kein befonderer Unterfchied in Anfehung 
der gröfsem Vorliebe fflr die eine oder die 

■ 

andere Gattung der Nahrungsmittel bemerk- 
bar; . wo diefe jedoch fiatt findet« ift auch 
immer I nach Gatts Beobachtung die Entwik- 
fcelung derVordem oder hintern Gehimwöl* 
bung d^m oben angegebcs^aen VerhaltnüTe 
gemfifs vorhanden« 

Gall fand ^weiter, bey pflaazenfreiTenden 
Thieren die Vordem von den vier Gehimha- 
gela gröfser als die hintern , und bey fleifchk 

freffenden waren diefe, wenn es auch keine 

Ra9fathiere find » dagegen mehr enti|rickelt# 
Er vermu^het daher in ihnen den Sitz d^a 
Nahrungatriebes» 

. , Ick 
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, Ich weMle in der Folge noch weiter aa- 

geb^n, wie diefer Sinn des Nahmn^stfielies 

iilic dem von QaU an Raubehieren entdeckten 

Organe der Mordlufi oder dem Würgefinn zu- 
lammen l^ängt ; hier nur hoch diele Bemer« 
kung» - ^ . * 

« 

So, wie fich wahrfcheinlich bey erwach- 
fenen Menfchen im lebenden Zuiten^e au^ 
der Eintheilung des Schädels « in twey H$lf« 
ten, durch die angegebenen Linien eine h#» 
fondere Vorliebe für PAanten« oder iüi 
Fleifchkoft nachweifen und aulTluden läfst« 
fpringc an deot Schädel eines Kindes « weU ^ 
ches einige Monate nach der Geburt fiarb» 
die verfchiedene Gröfse der beiden Gehirn* ^ 
hälften durch die angegebenen Linien gan2 
deutlich in die Augen, indem die vordere 

Hälfte fafc um ein Drittel gröfaer erfcheintf 
als die hintere« 

Da es allgemein bekannt iftt dafs der 
Menfch fich im allgemeinen mehr von Pflan* 
zenkoft» als von chierifchen Speifen nährt f 

fo wird man diefe Behanprung* auch dadurch 
beftätigc finden« dafs fich im allgemeinen (m- ' 
mer die vordere Haiite gröfser Zeigt # als die 
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- Die Beobachtttng }ft in iill»iir«tii Mea- 

fdtonfchädelfi gemacht, worden. Am Scha- 
dea SchlMfts «findet men , daf« die t'orde- 
nHälfce beynthe Zwey Drittbeile de$ ganzen 
tSittAnm äinnlnmit da hingegen bey. allen 
RiaMwen, die blofa von Fleifchkoft leben, 
, die hintereHalfte gröfser iil, z.B« bey der Elüer. 

- ■ • II ^ \ 

Organe der äujsern Sinml 

Die l^erven, welche von den iufaera 
ausfchliefsHch fogenannretl Sinnorg^nen ina 
ßfhim fibergeikeiii wir die Sehnerven« di« 
weichen Gehörnerven, die Geruchanerven» 
laiTen fich in der Subftan« dea Gehfma bia 
f uf den markigten Xheil deflelben verfolgen« 
und die Organe, in welche fich diefe Ner- , 
vei^ verlieren, find durch den Fleifa der be^. 
rühmten Zergliederer ziemlich beftimmt« 
Somwierring hat fich in diefer Hinficht Vorzfigk» 
lic^e Verdiente erwoirben« , 

' £a iftein Erfaliningaikfas , dala niclit daa 
Auge eigentlich fieht, fondern dafs das inne- 
re Orgap^ dea Gehima durch <Ia5 Auge' dießil. 
der einpCängt« Daflfelbe iii aoch mic dem Qe- 

hör 
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liör und den andern Sinnen der FaU» Auch 
wSra die V<trUindung der iBbem SinaM- 
Werkzeuge mit dem Bewufstfeyn » oder, 
wenn kli mich fo auedrftckea darf« mit dem'' 
iiin«m • f einern Qehira zu umntctalbar» Sd » 
wie die Hand, der Fufs, u. f. w», nur die 
Höl£imfitel zur VoUftreckui^ dea WUleoa £ad» 
fo wirken die Organe der äufsem Sinne auch 
l^lofa durch daa Auge, Ohr, Zunpe, o. t. 
und bedienen fich diefer blofs zuirAuffaflungt 
und die Nerven der Sinnorgtne dienen dann, 
zur Mietheilung der aufgefafaten Eindrucke« 

■ 

Jüan weifa, dafa bey' völliger Taubheit» 

der Sinn des Gebörs durch die Zälme, ebne 
fein tttfserea Sinntowetkzen^ za braueheUf Uk 
Bewegung gefetzt werden kann. Man nimmt 
dnen Stab von Stahl zwifchen die IZähne und 
fetzt ihn mit dem mulikaliibhen Inümmente^ 
z. B. dem Sonanzboden des Fortepiano in 
Verbindung, wo er dann feine Erfchütteinm^ 
durch die Zähne dem Sinne dea Gehörs mit- 
theilt , ohne dafa der Ton den .eigeniHcheii' 
Gehörgang durchwandern miiiate. 

Ijmge fchon haben die Anatomen die 

Sebnervenbügel fflr das eigfentliche Gefichts 

organ^ and die Vtu^otfche HtüGkm^m das al- 

gent* 

« 
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gAntlfehe HdrdrgAii grenomtiiM, Diefe Orgt* 
jie haben ihren Sitz an der untern Fla^^he^des 
Gehirns 4 und find folg^Itch von^ aiifiiell Aicllt 
bemerkbar -^Sie liegen nicht gan:& vereint 
beyrammen, doch nehmen fie fo ziemlich 
die Stellen oberhalb dea Felfenbeins im Ge- 
hirn ^in. Von aufsen würden iie auch am 
Schädel ihrer Gröfse nach , bey den verschie- 
denen Thiergattüngen fich nicht deutlich er- 
kennen laffen, indem jedelr Schädel (ofaer- 
lieh an diefer Stelle mehrere* £rhaben)ieitett 
Und Vertiefungen ^ welche iheils von der 
Muskelwirkuli? ^ theila von den am Schädei 
anliegenden Ueiäfsen herrühren^ und folglich 
eine ttDgUriche Dickte hat. 

FQr die Gallfche Lehre iSt die Betrachtung 
diefer Sinnesorgane aus awey Grfindeü merlit' 
Würdig« 

« 

1) Sind fie Oft fehf iasged^hiif hful von 
Vorzüglicher Gröfse. Hieraus läfst fich erklü«' 
ren, warum Mcnfchen, bey denen die hö^ 
hern and edUm Getfteskräf te wenig oder gaf 
nicht entwickele iind, fehr fcharfe Sinne ha- 
ben, die oh hii zü einem gans aufserordeh^ 
liehen Grade ausgebildet ^nd# tt,nd es fcheint^ 
als wenn zwifchen der Ausbildung der inteU 
lekitteUen und morsUfchen und Siimeaorgan« 

N 2 . «ia 
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f if» amg^kebxti« Verjtialmifi fiatt fändet XOf 
dafs wenn die erftera vorzOglicli entwickelt - 
iindf «iif, letztem in der Auabildiing zurück 
hleihen, oder weni^ftens nicht gleicliei| , 
ScJ^rftt mic ihnen halten können '^)'. 

$o]]te fich hieraus dieBefchränktheit der 
Hufsern Sinncf « z. ti. des Geftchts , bey man* - 
eben grofsen Gelehrten, welche bis jetzt dem 
häufigen Stubenfitzeh und der daraus ent- 
fpringenden Befcbränkung , der Sehweite 
zugefchrieben wurde, vielleicht erklären 
iaffen? 

V^m franzöfifchen Kaifer Bonaparte er- 
zahlt inan/fein Blick fejr äufirarft malt, und 
leine Augen fahen ufibe und erblindet — 
Man weifs nicht , dafs Bonaparte ein Stuben- 
gelehrter gewefen , vielmehr befuhr er das J 
Weltmeer, durchftreifteAegypten, Italien, u, 

w. Aber man weift» wdche . ungeheuem 

Sorgen , welche Menge fcbarflinnjger geheim 
OMT Pline, tiftd ^rekher. Schwill ron Sa« 

^ fchaf» 

V 

*) Anch von Äen Thiereit wird der Menfch in Hia« 
ficht der Ausbildung der auIs^reuÖiuac.Ubcruode<i* 
. daher dst» b^kaimte« , 

Kos aper audUu pra«ceiUt« araoea tactu, 
ViUiur odoMta, linx vif«, fiaiia fiift«. 

f 

N - 

% 
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fcbäften und Angel^genhtiten der fchwcrftca ' 
imd thtrikaieften &ittoiig Seele geilte 

imgecbeilte Aufmerkfamkeit in Bekblag Mh« 

me©*), -s * 
.1 

DieVenus, Juno, (die eitle Seolze) wur- 
den TOii den Oichrern mit fehr gläniienden , . 
blitzenden, Augen befchricben, aber die ern- 
fte Weife, Näduedurcllwackende Pallas er- 
, hielt fcbwacbe , matte, fchmaebtende Btau* 
ragen. (Mehrte haben fall .durchgängig ein 
mattes Aug , da im Gegentheil dilmme , nn« 
^iflenfcbafcHche Menfchen einen f«hf ftairen, 
iMÜgUinzenden Blick haben , von dem mm 
, fiigt: die Dummheit lieht ihm aus den Au- 
genu — 

m 

Wenigftens wird durcb die gröfsereEnt- 
4 Wickelung der Sinnesorgane der Widerfprucli . 
des Satzes gehaben, dafs bey manchen Thie- 
ren die Mafle dea Gehirns in Ver^ältnifa za, 
ibrem Körper gröfser feyn foll , als beym ' , 
Ulenfcben , indem fich annehfi|en lifst , dafa 
bey diefen die Organe der auli^ern. Sinne Yor-r 
zfij^Ilch entwickelt find , da hingegen die bö- 

■ r % 

i 

•) S. Reiclurds yercrauce Briefe au9 F&xii^ in der Ciuu 
«alttexiltik BMupaxtei. 
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kern ßeifttseige&fchafcen ihnen gänzlich feh<r: 
leii« .2 B. die Eule t der Sperling;« der Halm 
und die Tau^ t deren Qehirn im. Verhiilmifs 
zu dem Gewichte des ganzen Körpers gröfser 
ieyn foU , aU das d^t Menfchen ^ denn man 
findet wirklich hej diefen Thieren fehr aus« 

2) Ift die K^^nntnffs diefor Organe und 
ihreaStczea km Schädel dcshalh fahr wichtig» 
um nicht, bey der ohnehin Xchon fchweren 
/ Vergleichung dea Menfchen - und Thierfchi-p 
debt fich der Gefahr eines Irrthums dadurch 
auizuretzen , daft man gewtlfia Hervorragun«, 
gen » welche offenbar von den Sinnorganen ^ 
herrühren, für Proruberanzen anderer Orga- 
ne hält. So findet man z» B« an d^ Schä"^ 
del der Maus und aller zum Mäufegerchlecht 
gehörigen Thtere, des Kaninchens, der Katzet 
de&Hundes, Meerfcbweiachens, u»f.w« dicht 
unter d'ein Gehörgange eine halbkugelförmiget ^ 
blafichte £rhabenheit» Bey genauerer Uater-r 
fuchung aber ergfebt lieh, dafs diefes der 
Felfentheil des Schlafbeins ift, in welchem« 
.wie in einem Sacke, die Gehörorgane (Enthal- 
ten find *^ . 



•) Mmtm S, 7St ^ 
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Has Organ dis Gefchi^cktstti&hex 

£• liegt nkht v/reit von dem Lebensun- 
4erhaltiing'striebe» zu beiden Seiten deflet- 
beo oberhalb dem verlängerten Kückenmark^ 
im untern Theile des kleinen Gehirns, von 
der ^GrBtidflüche des Schädeb herauf zum Bin- 
terhauptsbeine , am obern Ende des Rük- 
kenmarkes» Aber den Organen der Lebena- 
kraft und des Lebens : Uiiterbaltungstriebes. 
Mao findet ta duceli zwey Hervomgungw 
attagedruckt, welche iich mehr oder weniger 
zu entwickeln pflegen, je nachdem die Nei- 
gung zum andern Gefcbleehte irorzagtich fiark 
Ift. ' Bey Kindern ift es noch nicht enfwik« 
kelt « Ibttdem gewtnnt erft in den Jahren der 
Mannbarkeit eine vorzügliche Ausbildung. 
Wenn man von einem Zitzenftortfatz (proceif. 
snafioid«) zum andern zwifchen beiden 
liegt das Organ des Begattungsfrlebes — el- 
&• Linie zieht , und diefe Linie mit einer an- 
dern vergleicht, die man vom Zitzenfort-. 
ÜBlzet an der Seite dea Scliädeia, bis an die 
gröfste Wölbung des Scheitelbeins (os br^g« 
matia) jgezogen bat, fb ift bey Kindern » bey 
denen das Organ des Begattungstriebes noch 
nicht entwicludt ift, die Entfernung beider 

. . Ziuen- 
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► • 
ZitrenfortfähK« par nicht grofi, und die er- 

ftere Linie kaum halb fo groft , als die ^wey- 

te. Bey «rwachfenen , mannbaren Perfönen 

^aber, wo diefer Trieb fchon ftark Forbandcn 

ift, find aucb die Organe deilelben a^wifcbeu 

den Zitzenfortfätz^n entwickelt t iind die 

letztem dadurch fo Weit von. einander ge* 

drängt, dafs die erftere Linie der zweyten ai> 

Gröde nicht allein nichts nachgiebt » fpo^dem 

iie an üwist oft noch übertraft. " - ' 

Wenn diefes Orgaii des begattsngatrfe^ 
hes fehr ftark ift » fo wird es Organ der Wol* 
loft oder Geilheit. - - 

Man erJiennt diefes Organ« was denHvQp 
terkopf unten febr gewölbt macht, was man 
aber, da es unten am Schädel (ixh befindet » - 

' nicht umntttelbar bey lebenden Menfchen 
fflhlen kann,' an der tHqJu, der an das Orgao 

> fich fetzenden Ualsmuslieln» <£ey Xhietea 

mit dicken Hälfen ift das Organ meiftens feilt 

entwickalt t daher man auch zu Zuchtheng; 

üen gern folche zu wählen pflegt, au denen 

iftan einen dicken, Xrehan Hinterkopf imil 

Hals wahrniuuat ^ju ^ 

Sehr 

« 

♦) M^n hat fcbon darauf gedacht, die Gallfche ^chä- 

wenden» \ 
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. Selir deutlich zeigt üch das Organ an 
dm Sch ä deln 4«r Kaninchen, Tauben, Sper»* 
iinge, und voi^äglich beym Affen , wo man . 
an diefer Steile zwey fackähnlicbe Hervorra« 
gmgen findet» Bey Maulefeln fehlen fie^ 
' was auch mit der Erfahrung übereinilimoit» 
indem fich dtef» Gatning weit langfamer toUr 
pflanzt, als aadere» / , 

Am Schädel eines *Weibes , welches an 

der Nymphamanie geftorben war, fandGali dic- 
fes Organ vorzüglich Üark entwickeU. 

4 

• , Schon die AUcn fchemen gewufat zu ha« 
ben « dafs dielb Srelte rdes Sehadek ki iHnef 
l^ewiflen Verbindfi^g mk üfkm iZeugiiAsairte^ 
be ftebe» denn in Hippokrates. opp. Spurüs: 
dt {[mitura^ findet ßch der Satz : qutbua lectia> 
«ft facta recro aures, äs vis genitura. exilis. 

wenden, und in dcf Ztitimg f Ar die l^ferdesuoht uud 
deu Pfenlebandel ^ die Pferdekenntnifi , ^oSurznry* 

4 

Tu^wiketp i£ifn,fi» i» H* L«^^. ia<>S« 8*a9* Bad«i^ 
fich eine Bemerkniig^ Uber eia ^ogefendcles >M«nu« 

. Xcrii^t «Jas dem IVedaliicui' unter dem Tiiel: ücbcr* 
U4gl^^s der GaU(^cheo Theorie des Gehirns ud der 
,Scb3ld«4lchre nuf die Unliere Fferdektnmiiifs,! Ut t$ 
im Dzii^k erlcbienen ? 



s 
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' Gall foll fogar eine für viele Aerzte ün- 
heilbare Imi^otenz dadorch gehohen habM^ 
dafs er fie als örtliche Krankheit diefes Or- 
gans des Begattongiitriebes betrachtete » und^ 
flüchtige reizende Mittel an diefer Stelle ela«' 
reiben lief3. 

GewöhnUch glaubte man, der Trieb zur 
Begattung hänge einzig von dem in den Ho- 
den abgeionderten Saamen ab. AUeinwenn 
das wäre» fo liefse fich nicht erMären, war«» 
nm zarte Knaben fchon durch allerley Aus* 
fchweifungen , Onanie, z. B. die Anwefen- 
heit diefes Triebes fo deuflidi verriethellt* 
warum Mädchen kurz vor dem Eintritte der 
Mannhsrkeft fo gern am den Knaben hänget^, 
fich weit 'mehr als fonft zu ihm hingezogen 
fühlen. » • • ^ 

Bey. Kaftraten,^ denen, die Hoden f und 
elfo die zur Saamenbereitung nöthigen Werk- 
zeuge gänzlich fehlen « ift der Hang zum weib- 
lichen GenuiTe übertrieben ftark, und man 
weifs I weUbe Verbindungen diefe Halbmän- 
ner mit geilen Weibern und Mädchen haben« 
da ibf Beyfchlaf heitie Folgen hat, nnd die 
längere jP^.^^r ^e« Vergnügens bewirkt. 
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Bcy TUerm und Meofchen« welche > 
ne vorzfiglich* Neigung 
gM , find bemerkten Wölbungen) betrachte 
Uch, kündigen fich durch einen fehr brei« 
teil Hels (SpecktoU) an» da hingegen bey 
andern f welcbe dielen Trieb vermöge ihrer 
Organifazlon , oder aus bekimpf cer Neigung 
nicht bafitun, auch die Protiihafanäen wirk* 
lieh fehlen, - 

^ Am Schädel des grofsen Fhilofophen 

Kant wurden fie gänzlich vermifst» nnr un-* 

beträchtliche Hervorragungen am Hinter- 

haupubeine, die an keinem Schädel fehlen« 
* . *• ' 

liefsen fich fühlen, und diefe^ gaben dem 
Kacken einen unbedeutenden Umfang 5)* 

Bey TUeren, wo der GefcUechtatrieb 

j periodifch ift, ift in der Brunftzeit des kleine 
I 6ebim unten faft von Blute firotZMd , da ea 
aufser diefer Zeit nicht ubermäfslg viel Blut 
enthält 9 vielmehr welk ui^d zufammengefun«- 
kene^fcheint«' 

Im höhern Älter , wo der Qefchlechts« 
trieb verfchwindet, ift der Lebensbaum iia 
kieineii Qehiro kleiner und eingefaUen. 



*> llelcb aber den «ohildd ibuut. S,«^ 
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* ' ' . ' ' 

Der l^rpnmg des. ScimomtrTm (nerirl v 
vag.) in äer Nachbarfchaft didTci Organs» 
kana vielleicbt dan Einflufa dea crwackcndRv; 

Qefchlecbcatriebes jiuf die Stimme erfcliijrea,'^ 
warum , mit eintretender Mannbarkeit den 
ÜMbeit die Diakaaitftimme fülk; WMrum }«m , 
in Franlureich » Italien und aucb ifi Deutfch- 
Icttdt die fRitaiiMchen Alt • Tenor- mid Di«* 
kantffimmen üchib (elteo maclien,.^wM maa#. 
und mit Recht, der leider nur zu allgemein 
vef breiteten Luftfeuche und dem venerifchen 
Gifte zufchreibt *), welche alfo durch kon-, 
fenfueUeil Reiz auf die nacbbarliclien Stimm-, 
nerven wirken» wenn fie im, Organe des Ge*. 
fchlechtstriebes ihren Sitz aufgefchlagen ha-^ " 
ben. Welcliem Arzte ift die fchnelle Fort-*- 
pflanzung diefes verderblicben iiifts von den 
GefchlecbiatliuBUen in di<^ Augen und Schlund« 
an di^JiQpfu^rbaupt unbekannt '^ Wenn die* 
fer Trieb durch den abg'efondertenSaamenal«; 
lein heffFOi^ltraeht wüidei» fomäüitedaa Zeu« 
gungavermögen und die wirkliche Energie ' 
euch immer mir der Neigiing zum Gefchlechti- 
genuffe im Wirklichen VerbäkmiTe ftehent fq» 
dafs der nach Genufs vorzüglich fchmachcen* 
de Menfdl^aucli immer die gröfste Zeugungs- 
kraft ' 
^ • •> 
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kiaft heOUßt. WoUcc d«r HinoM«^ dem «>i> 

K fo i wir würden nkht fo viele mifiver- 
gnägte Ehen , fchwache , zu Hahnreyen ge- 
fldAclKe Mäimefy fekniaclicsvolle üettinnen 
fefaen, die fleh im Joche uabtfriedigter Ehe 



■ 













quältov erbUckefi» nicht fo i^iele 
icbwaiikende Gerippe , die durch Reize iich 
zmm ßmtstte augenblicklieh zu ftürken fu- 
jdMt und durch diele erzwungenen Reizun* 

gen *) fich gänzlich zu Grunde richten; dann 
brauchten Schriftfteller« die ihre Federn an 
populär - medizinifchen Schriften über Uypo« 
chondrie , Onanie , u. £ w. fchon ftumplT ge-* 
fchriabent reicht ftvA Treibhanjer etc« zu 
fchreiben. Eine Erfcheinung, die den Men- 
fchenfrevnd mit Unwillen erfüllen mufs 

Nach Galla fchon mehr erwähnten Hei- 
langen idev Impoteiut und RacfcfNidarre, bie- 
xat diefer Sitz des Orgai>$ des GefchUchta- 
triebea ein wichtigea Mittel, dergleich^ 
Krankheiten zu heilen, an die Hf^nd. (Sali 
fand» dafs Menfchen, welche fehr ausge- 

. fchwaift 



*) « . • Und woUtn üe » und kömiea nicht/ 
m möclitca lie ver^eli«ii» 

I 

-* 

Marten^' S. 76. • - * ^ 
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fchweift bubeot ünd an d^n ziehenden , deh- 
nenden Schmerzen am Hinterbaupte leidig» 
durch Binreibüng von reizenden flüchtigen 
Mitteln, oder durch ein auf diefe Organe 
eufserßch gele^res Bfafenpfiafter am meilleli 
und fchnellften Linderung erhalten^ und er 
war fogar fo glücklich , eine von vielen Aera- 
ten ohne Erfolg behandelte Impoten» durch , 
flüchtige Reizmittel ^ an 4iefen Stellen dea 
Hinterhaupts angewend|?ti völlig ta heheii* 

In der Regel ift diefes Orgai^ bey dem ' 
männlichen Gefchlechte gröfser, als beyA 
Weiblichen» Doch ^ndet 4nan i'eine höchfle 
Ausbildung bey Weibern häufiger, als bey 
Männern. Bey den Weibern erftreckt es fich 
weiter in den Naclken hinab '^>* Die allmäh- 
liche Ausbildung des GefchlechtstriebeS läfsf 

iich dadurch am Schädel fahr gut nachwei« 

^ ' . fen» 

♦j Bey den Vörie iungen äe» Br. Aiaicr ia Berlin # 
wclchen^auch Damen brywohntcn ^ bemerkte man # 
Ab er auf das Thema rom weiblif^hen Zeiigiiiigsdf* 
^ gaae kam, eiue uageviruhuUche Stille« and anUatt 
die Finger auf den Mtind m iegen » aogen 9 oder 
fchLlicheii vielmchf heimlidi alle riiigetfpitBeii aÄ 
die.erwähnie X^acKeniteile 1 je « acUdtm die Zuhö* 
terlnneb In diefem überraTcheaden Iriutcichffii Ait> . 
gcubiicJke iXuei mAQh,ii$ waxen« 
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Im , di^i bey Kindern die GröfM der Grund' 
•fläclie des ScbädelSf oder die Entfernung der 
beiden Zi^enfortfiltse von einander in Ver- 
liätenif« derHöhe dei Schädels iufserft unbe* 
trächtlich und \\ eit geringer ift, als bey Er- 
wachfeneh» und vorzäglich bey denen» wö 
diefer Trieb in iaht bobem Grade vorbanden 
ift, dann ift die Grundfläche des Schädels bey 
weitem länger« Auch bildet es £ch in der 
.Regel bey Mädchenköpfen früher aus, als 
bey Knaben , und die Entwtckeluiig der Hin* 
terhauptsbügel gebt immer der Entwicke* 
Inng oder demReifwerden der 2eugUiigsthei« 
le Yoxaus* * ' 

4 

Dr. Martens erzählt von einem SchV 
del f den er befitze • an welchem iich auf der 
rechten S^ite das Organ des üefcblecbtstrie«> 
bes ganz vorzQglich entwickele finde» dft/ 
hingegen es auf der linken Seite gänzlich zu 
fehlen fcheine. Er wirft dalur folgende bl^ 
tereflante Frage auf : 

Sollten yielleicht die beiden Qefchlechti« 
triebsorgane in einem gewiffen VerhältnifTe 

zu den Teftikeln bey Männern, und zu den 
Ey^rflöckep bey Weibern ftehenf « Sollten 
. ' ' diefe 



diefe Or|!*fie vi«Uekht gir tliclMiif ErMA- 

X gung der >irerfc:hi«de&en Geichlcchtcir einen fb 
uninittelbart^n Einflufs haben, wie Millot in 
feiner Zeiigungst^^He dim Eyerftöckett be- 
legt Oller wenn diefe^k zu weit gegangen 
-wäre • foUte nicht die gröfitere Entwickelang 
des Organa- auf der einen Seite, und dM 
gänzliche Verfchwinden .deiTelben auf dar 
andern Seite mit dem gefunden oder kranken 

^ufiande des einen oder andern Teftlkela ' 
und Eyerßocks im VerhältniiTe flehen 1 

' So gut wie aaU, Impotenz durch Einwir- 
kung auf diefe Organe heilte, eben fo gut . 
läfst ea fich auch denken, dafs der kranke 

's, 

Zuftand der Qefchlechtstbeiie vielleicht eine 
ftickwlrkang^ Anti diefe Organe iufsem 

»■ 

^ % r 

" \ * 

Gall feut in die Nähe der Zeu^unga« 

triebsorgane, die de$ Mathes. ' 

^ 4" 

Bekanntlich find alle Tbiere m der Perio- 
de def Umgangs mit dem andern Gelcklecht 
fehr muthig; man kennt die Be)fpiele Voll 
Math bey Menfckea/die in der Zeagm^a« 
Verrichtung geliörj: werden, weiia, waa der 
Liebhaber fflr die Geliebte wagt, wie er fie 
mit Aufopferung feine*.Lebena verthaidigt» 
' " . ' waa 
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was er imtemimou » üe zfx .b^fiuen, u, L w« 

Die Jäger kennen, die VVuth des Wildes in 
der Btunäzütt u. C . 



Organe det Eltttn - kindti'^ 

ehen Liebe. 

Lange fcbon hatte Gall ai^diefer Stelle — 
Aber den Wölbungfeil der Gerchlechtatriebs- 
or<ane herauf gegen den Winkel der Lamb- 
danath in der gerundeten Auswölbung des 
Hinterhauptbeins — bey vielen Menfchen 
und auch bey gewiilen Thiergattungen eine 
ftarke Her^orragung, bey andern eine Ver- 
tieiung gefunden , wufste aber nichts welche 
Funkzion er diefer hervorftrebenden Gehirn- 
maife Mtheilen foUce« Er fand ea bey allen fehr 
empfindlichen Perfonen« Daher nannte er es: 
Organ der Empfindlichkeit Auch fand 
er bey Menfchen» welche ihr gröfsres (jluck 
im Schoofse Ihrer Familie und in Erfüllung 

^ der 

r 

^ Umcf dief«t RaMk lähn Auch U6dk Ffertej^ 
a». Uastdota itt der Bftff weichet e«. unter df» 

Organ der KUem-' Uiid kindlLchcxi L»iebe auiiuiirt* 
6« denken B^ictatihung ttc. 8« 40« 



t 

der Elt€ffi - ttnd KHidetpfliehten fanden ; vor- 
züglich fiark fand er es bey Weibern und Af- 
fen, und diefe Refaltate verbunden mit wel«* 
term Forfchen , überzeugten ihn noch mehr» 
dals in diefem Gehirntheile der Grund zur El- 
tern - und Kinderliebe» und bey Thieren zu ih- 
^ ren Jungem vorhanden fey. Lange {chon .yor 
Bekanntwerdüiig diefer Theorie, legte man ei- 
nen innem dunkeln Keiz zu Grunde, der die- 
fe grofse Neigung zu Kiadern erzeuge , und 
nahm es als ausgemacht an» dafs bey vielen 
diefe lünderiiebe mehr auf diefem Reize » als 
auf vernüaftigeu Gründen beruhe. 

'Merkwürdig iü die Vergleichung der 
männlichen Thierfchädel^ von Thieren, wel- 
che die kaum geboraen Jungen verlaffenf 
oder wie bey ge willen Vögeln, die ihre £yer 
andern zum Ausbrfiten liftig unterlegen, in 
Vergleich mit dem weiblichen Schädel, be«* 
fonders voa denjenigen Thiergattungen, die 
fich ihrer Junten, lebendig geboren, oder 
au^ebrütet» mit einer Sorgfalt und Zärtlich- 
keit annehmen, die bey einigen, fonfi graa> 
faiQi^ Xhiergattungen unfre Bewunderung 
erregt; felbft vi öle lehr fi^rchtfame Thiere 
Wägen gegen Menfchen» öder Raubthiere, 
wenn üe üch dem Aufenthalte ihrer Jungen 

nahem 

Digitized by Google 



4 



nähern t mit vielem Mutbe £Qr Vertbeldfgong^ 

ihrer geliebten Pfleglinge ihr Leben« 

« 

Der Kukuk lege feine Eyer mdefn Vö- 
gelfi unter, und kömnaert^ch gar nicht um 
feine Nacbkommenfchafr ; bcy ihm foU das 
Organ der Jungeiiliebe gänzlich fehlen. 

, Dn Marfenfv*) bemerkt diefe Erhöhung 
an einem Raubvogel, der JMäufeadler ge- 
nanlit , wie auch an der EUler vorzüglich ge- 
fandeti Stt haben« 

■ 

» « 

Gall vermuthet, dafs eine Verfchi^den^ 
hek jeder Formung diefea Orpana ftatt finde, 
je mehr es fich nämlich zur £ltem-oderKin> 
derliebe. hinneige. 

Die Köpfe jener unnatiirlicheD Gefcböpfe^ ' 
die dieren wohltfaadgen und weisen Natur- 
trieb gftnz verläugnen, jener Eindermöi^e^ 
rinnen, die auf die Zerflörung ihrer Leibes- 
frflchte mit der gröfsteh Gleicfagdltigkeit ab^ 
fichtlich wirken , fey es vor, oder nach der* 
Geburt, verdienten wohl in diefer üinficht 
eine Dnterfuchung« 

V 

•) »-77. ^ • 
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* 

Organ der freundjchaftliche^n jln^ 

häng Ii c k k t tt der r eint n und un ei* 
gennützigen Liehe^ der Treue 
und GeJeltigkeiU 

^Der Trieb zur GeleUigkeit^ zum vertrau* 
tan Umgänge und zur Liebe, wurde fchon 
lange als ein angeborner Grundtrteb der 
Seele betrachtet« 

Man findet Menfchen» die eifk iinzfrilör« 

bares Verlangen haben, mit andern Wefen 
zu letÜMi; die Freude« Leid und Begriffe gern 
mit andern tbeilen ; deren ganzes Leben oft 
eine Kette fnundfchaftlicher Aufopferungen 
von Anhänglichkeit und Gefälligkeit im Glfick 
ui\d UnglAck iä» Beydiefen^ die einer fol- 
chen hohem Liebe f4htg lind « findet man 
am Huuerhattptbeine zur Seitedea Organa der 
Elternliebe t und oberhalb dem des Qe- 
fchlechtatriebea eine beträchtliche runde Her» 
vortreibung d^s Schädels; dafs diefe drei Or- 
gane ein Dreyeck bilden « wedn iie zugleich 
vorzäglich entwickelt find« 

Der Mangel diefes Organs verkündigt 
fich durch eine flach eingedrückte Bildung 
des Schädels in diefer Gegend. 

Die 
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Die Ißirkftm Probra dtr Freondfclii^c 

und Gefelligkeit findet man bey wilden im- 
jLuld verteil, halbgefitmen Nfziomo, ~ «~ 

Durcb vergleichende Unterfuchung der 

verfchiedenen Thierfchadel findet es ilck be- 
fiätigt, dafs Thiere» welche üch fehr an 
Menfcheu anfcbliefsen , dies Organ in hohem 
Grade entwicKelt befuzen» als alle Kaubthie« 
re» welche nur erzwungen in einiger Verbin« 
düng mit MenfcUen lebien i&önn^n. VorzQg' 
lieh fierk findet es fich bey dem Pudel , der 
wegen feiner Anhänglichkeit am Menfchen 
zum Sprichwort geworden ift« Beym Wi^d- 
fpiel hingegen l^ehU e» gänzlich. 

r 

Bey alten Menfchen» die fehr treue Freun- 
de und für höhere Liebe fehr empfönglich 
find » ifl die Wölbung fehr beträchtlich und 
äufsert fich im Ganzen durcb einen breiten 
Hinterkopf, bey Menfchen und Thieren jnit 
einem fchmalen Hinterkopfe und aufwärta, 
nahe an einander ftehenden firaifen Ohren , 
Iii nie auf wahre Anhänglichkeit zu rech* 
nen. , ' , * 

Wea Lmne Aber die Befördeiruf\S und , 

Verftärkung der Entwickelung diefea Organs 
durch 4w Galvaniamua fagt , den er yorztig* 

lieh 



Ui;h in diefer Hinficht bey medixinifchen 

Schriftilellern angewendet wiffen will, ift ein 
fehr ttnseiriger Sehers , der von V\ßtV&^ snit 
Eecht gerügt worden ift 

8* ' ^ 

Tias Orga^ des Muthes* . 

Diefes O gan ift durch Erfahrung genau 
•ttsgemittelt und beAütigt. Ei hat #uXserlich 
feinen Siez gerade in dem Winkel, welchen 
die Näthe des Schlafhehia ond dea Hinter- 
hauptbeins bilden, etwga ejnen Zoll hinter 
und über dem Ohr 9 an der Stelle de% Schä- 
dels , wo der untere hintere Winkel des Schei« 
telbeins (ich mit dem Hinterhauptbeine und 
deoi Zit^thetie de» Scblafbeina yerbindett 

Bey Perfonen, welche fich durch wah* 
rMT Muth auszeichnen, findet man hier eine 
fiarke Erhabenheit, die beym feigen Men^ 
fchen ganz fehlt« der hier eine flache ^ Ver< 
'tiefung hat« 

An dem Sch£d«»l dea General Wwmfer^ 

den JDn QM in feiner Schedelfanunlung auf* 

"he* 

• ». 78. j V 
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bMralMt, be6od«t ficb ia diefor Gegend ein« 

fauildicke Hervprtreibung. ' • ^ 

V 

Bcy tap&rn Soldaten , bey rüftigcn Wie- 
* fier Fiakers findet man es vorzüglich.; 

Bey Tierfufaigen Thieren zeigt es iich » 
•ufser feiner erhabenen Bildung, durch das 
H>reite Aaseijianderfteh^ der Ohren am Kop- 
fe indem fie zugleich mehr nach vorne fte«' 
hen, wie beym Löwen, beym wilden Schwehü 
u. f. w. Beym Pferde fah ichon lange jeder 
Pferdehändler nach dielem Abftande der Oh- 
ren gegen einander, um den MuthdesThie- 
res zu j^i üien. Beym Hafen und mehrern 
furch tfamen Thieren , wo die Ohren «m Kop- 
fe nahe zufammen und mehr nach hinten fle« 
ben , mangelt es gänzlich *}. - 

Diefes Organ ftekt fehr nalie in Verbin- 
dujig mit dem Gefchlechtstriebe , dem Organ 
der Fteundfchaft und KindetUebe. Daher der 
wachfende Math des feigen Knaben beym 

- ' . Ein- 

% 

a) SoUu fich YieUeicht dahet nicht die wnwinKulirli* 
che Pantomime IfTkUTen laXfen, daXs wir, in Ver- 
^ IcgeuUcit gefetzt, uns hinter den Ohren 'krat«eii, fo 
wie wir, wenn wir un« auf etw^ bcfinnea ^voUcn, 
mit der Hand vw die StSrn fahre^^ , wo die Organe 
des Gcdächtuilffet liegen ? — 



I 

t 

' Eintritt der Mannbarkeit; deberdervtnneiir* 

te Mu(h des oft furcbtfainen Tbieres ^ur 7Mt 
der Begattung; der Mutb der^ Mutter , wenn 
es VertbeidigungJbrer Kinder gilt , und der 
' Mutb de$ Freundes für den Freund mehr zu 
wagen , ala ^r je für ficb fdbft getban beben . 
würde, 

Dr. Nord, Arzt am Narrentburme in Wien, 
bat QqU$ Tbeorie unter mancben andern Fäl* 
len aucb in jLückßchi. ^uf diefe$ Organ ange- 
wendet, indem er . von einem fpanifcbeti Flie- 
genpüailer» welcbea er einem febr lurcbtfa- 
men Menfcben auf die Stelle des Organs des 
Mutbes gelegt bat , eine^ yermutblicb aber . 
nur kur^e Zeit dauernde Zuoabme des 
Mutbea und Verminderung der kletnlichea 
Furcbt t>ewukt baben tolU 



Müv djiiin y Organ der Mor dluß. 

r ' 
k 

Es dient gewiffermafsen mebr zur Unter* 
fcheidui.g der fleifch- und pilanzenfreflenden 
Tbtere» als zur Andeutung einer den Men* 
icben to febr .entebrenden Neigung. 

Bcy 

r 

■ * 
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Bej dtm Orgtfie des Nahningstrieb^i ift 

bemerke woiden^ d%h aun zu feiner Auffiu- 
düng 'den Sciiäd«! in zwey gleiche Halftm 
theile, indem sian eine Linie über das Ohr^ 

» fallen lafle» f, jetzt ferzen wir zu die- 
Air Bemerkung hintu, dafs Gal\ bey allen 
^eifcbfreilenden Tbieien dicht über dem und 
etwas vorwärts vom Organe des Mutbs ge* 
gen die Mitte der Scheitelbeine zu eine Her- 

* vorragung fand , .welche bey pflanzenfreiTen- 
den gänzlich fehlt« Bey Menfchen fowohl» 
die fich zum S rafsemäuber, Fleifcher • und 
Scharf richrer • Handwerke aas Neigung eig- 
nen» als bey üaubthieren» ill diefes Organ, 
mit dem angrenzenden des 'Muthes vorban- 
den, und bildet grofstentheils mit ihm nur 
Eine Wölbung. 



10* 

Organ der Schlauheit. ' « * 

Die Mittel Wölbung , etwan Zoll über , 
. dem Ohr in die Höhe, die fich in der Mitte 
der Schuppennath des Schlaf beins » amSchei» 
telbeine etwas nach vorn fi(idet« 

£s giebt dem Vorderkopfe eine mehr ala 
gewöhnliche Breite» und verräth durch fein 

Dafeya 
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DaTeyn, auf den erften BHck, di« oft imHia- 
terbalte verfteckte Lift feines Beßtzers, Man 
findet eß fehr ft^rk einwickelt. 

1) ßpy allen Intri^uemnaclierfif dleUup#. 
Wffbren Ablichten fehr /chlau zu xnaskiren _ 
wiflen. Sie fachen überall Nutzen fär lieh 
zu ziehen, ohne dafa es den Anfchein^ hat , 
al$ wenn lie im geriiigften Theil an der Sache 

r 

nähmen» 

2) Bey alten Schaufpieldichtem, die den. 
Zufchauer durch feine ^lage und gefchickte 
Ausführung dea Plans in beftändigejr Span- 
nung und Erwartung erhallen , ja ihn wohl 
gar auf einen Augenblick irre leiten » und 
dann den Fadw dea Stucks langfam auflufen, 
ohne ihn zu zerhauen. Au den Köpfen von 
Schitkf, Göihe, Kotzebue, Iffland und Qum^ 
ger findet es üch fehr ausgezeichnet» 

3) Bey fchlauen Feldherren, die gleich- • 
falls durch Gewandtheit» anfcheinende falfche 
Stellungen» und Biofsen den Feind irre fuh- 
ren. Bonaparte 9 Friedrichs des Grqfsen Bttr 
ße, Fürft Wenzel imi 4nt. von Jiaunitz fol- 
len diefes Qfgan in fehr hohem Grade be- 
fitzen« 

4) Bey 

j 
p 
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* ' 4) Schaufpielern , die mir Schlau- 
heit ihr Publikum ftudiren« und einM, be» 
ftimmten Charakter vaix derglückiichft aufFai- 
lenden Seite darftellen. An dem Kopßs fo 
manches berac^tigteu P&1$ und liuitfgemea. 

5) Bey den Tbieren findet es fieh vor- 
suglicb bftym Fuctile , dem 1 iger und über- 
haupt dem ganzen Katzengefchlecbte, wel- 
che ück auffallend durch den breiten Vorder- 

köpf charakterifiren, 

Ift diefes Org:an iVhr entwickelt , fo ent- 
fteht aus ihm der Diebesiinn, und feiten fin- 
det man. diefe beiden Organe von einimder 
getrennt» 



II» 

Oitgdn des Diebsjinnes. Neigung 

zum Stehlen. 

i Es folgt gleich nach dem Organe der 
Schlauheit» und bildet in einer Pro tuberasion ^ 
den ipit2.winklichten Fgrtfatz vondemfelbenf 
nach vorne zu» 

Alle Menfchen , die einen betrifcht|ichen 
Hang zvm Stehlen befitsent (der Abrigena 

recht 
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r6ckt gut dar^h den WiUm onterdrflckt wer- 
den kann) tuheu diefe Wojibung '^).* ' Manche 
Menfchen, die an diefer Stelle eine Wölbung 
haben • empfin<^en immer den Hang zum Steh- 
len > wenn es ihnen ai^cb m gar nichts man- 
gelt, und wenn fie auch nicht wiflen» wma 
fie^ mit dem iieilohlnen machen , wozu fie es 
anwenden follen; die es wieder au den Ei- 
genthümer zurfickgebent und fich nur dar- 
über freuen, dafs der Diebftahl ihnen gelun- 
gen war» 

(Sali fand diefes Organ an dem Schädel 

herüchtigter fläuber und auch anderer Ferfo- 
nen von übrigens redlicher Denkungsart, bey 
denen die befie Erziehung und Ueberflufs von 
Giücksgütem d^ Neigung ^-um Srebleii nicht 
unterdrucken konnte. In Moritz Magazin • 
zur Crfahrungs-Seelenkunde, 5« St« 2. S« 
40-^46. fleht das merkwQrdige Leben eines - 
jungen wohlhabenden Matmeat der von fei- 
ner frühen Jugend das Sceblen und Geldbor- 
gen (Geiz) nicht laflTen konnte. Martens **) 
erfühle j dafs er einen Mann gekannt habe» 

^ der 

1 • - i. 

^ pabev yi^Ueichc im getncinen Ltthtn das Sprich* 
**) S. «o. . ■ 

■ • 
I 
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der in GefalUcbaftM oft 3 -^4 filtienie Efs- 

löffei zu fich fleckte , und fich derfelben auf 
dMfaiir faiiia and Uftige WWfc bemächtigte. 
Er fchicktc iie am^ andern Tage aus wirkli- 
eher Ehrlichkeit dem Eigenthümer wieder zu- 
rüet, und iionnte fich über den gelungenen 
Spafs noch herzlich fat| lachen« In den Kri- 
tninala&ten berüchtigter Itfiuber findet man 
häufige Beweife, dafa viele von ihnen die 
hefte Erziehung genbffen, und ohne Anlei* 
tung eine* tmwiderftehliche Neigung zum' 
Stilen in ihrer Jugend hatten, Gall fand 
am Kopfe eines Ennben» der unter einer käu- 
herbaiide aufgewafhfen war, und auf keine 
Art zum Stehlen gebracht werden konnte, 
hier eine flarke Vertiefung. 

/Vorzüglich thätig ift diefes Organ bey 
Narren^ wo man es fahr entwickelt findet; 
Mancher wird die Erfahrung gemacht haben» 
dafs man in Irrenhäufern feine Tafchen nicht 
genug verwahren kann« ^ ' 

Bc>r«U«iiM«li^cllen nA«! Thieren findet 
man es ai$ ein« . länglicht« Wulfi^ w«lche'ficli 
van dem Or^a«;» d*r Schlauheit an , immer 
mpbr zugefpitzt bi» gegen den fiüfs«ra Win- 
kel der Augenhöhle eritreckt, Bey den Kai-' 
mit^wi» «o'dw OttMaU Mu Nazionalcha- 

nkter 
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rakter geworden ül» foll sßMk% im allgemri«» 

nen, fehr breite Vorderköpfc antreffen. Üft* 
ter den TUer en findet man et vorzüglich' bey - 
Elftem, Raben, Kauen, beym Tiger, dem 
ScbakaU der Unxe, ^nd gewiffen Handera^ 
cen»^ dif fchlechterdingi nicht» andera fref« 
fen 9 als was fie geßohjen haben« . 

Die Kenntnifa diefea Organa könnte eios 
mal , wenn man gegen die gan^e Theode 
nichts mehr einzuwenden vermag # bey der 
Auawahl der Domefiiken gnte Oienfit leifien. ^ 



12 — 1$. . 

•t) JJnhe^anntt Qrgane.- 

Üntffr dem Organe der Schlauheit und 
'd^a Kunftfinnea fand GaU an den Stellen hin« 
ter dem zigematifchen Fonfatze am untern 
Thefle des Schlafbeins , wo ea lieh mit dem . 
£eitenwandbeine durch die Schlafiiath verbin* 
det| und über diefe hinweg, an den Schädeln 
fehr oft grofte Hervorragungen ^ eben fo oft 
aber auch £ac>e Eindrücke, Er glaubt » ob* 
gleich er noch nicht mit BeftimmiAielt mzu* 
geben, weifa, welcher Fähigkeit diefeQehimv ' 
theile zu Grunde liegen» daf$ die Wölbung 

4ea ScUafbejM. im genanea: VechmtniHe «ttia - 

der 

■ 

w • 
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* dejr Feinlieit und £icliugkeit des Geliörfiiuiet / 
jftehe» und da Ts man, diefe' hier entwickelte 
Gehirnmafle , als O^an des Gehüriinaes , an* : 
nehmen könne. Wenn dies der Fall wäre. 
So mafsten fich ja .wohl bey allen grofsei» 
Mttilkern, die bekanntlich ein febr feines iin4 
richtiges öebör haben, diefe Orgfane berrächt- ^ 
lieh entwickele ^iden , da hingegen iie bey , 
Taubflummen gänzlich fehlen müfsien« 

b) Unbekannte Organe. 

Diefe fiind Kelch am Schädel Kants 
Sie können mit denen von Hagedorn unter 
Fig. 33 und 34, am Schädelmufter, und von 
Martens. Fig. 12 und 13» der Abbildung nicht 
verglichen werden. 

Die Gegenwart diefer Organe besekhneu 
zwey über die Seitenflächen des Schädels 
Üch ftark erhebende Hervorragungen» wel« 
ch^ von dem hintern Auf ange des Schuppen* 
theils der Schlafknochen gebildet werden« 
Sie find triangulär, . mit ihren Spitzen nach 
oben und etwas nach vi. ae gewandt; ferner 
X flark nach aufsen gewölbt , unten breit und 
geben dem untern Theile des Scbädels eine 
gröfsere Breite ^ als er oben von den. Erhö« 

hungea 

T 

/ 
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liungen der Sieitenwandbeii^e erhält« Ihre 
hincern Riinder« befonderi der an der lin* 

ken Erhabenheit» Und wulftig. Beide Er- 
habenheiten liegen einen^Zoll hoch aber den 
Gehörgängen i und ihre Bafea werden von 
dem oberen Rancle der^Dürkaorpcl bedeckt. 

m 

c) Unbekannpe Organen 

Ein vergleichender Blick auf die Schi* 
delflache ttnd die Oberflache dea Gehirnat' 
, gegen fein Volumen und denDiaiuer^ feiner 
Mafle» läfat uns mit Gewifaheit vermuthen« 
. dafs , da iich an der Oberfläche dea Gehirns 
fa viele Organe hemerkbar machen» fiber den 
Organen der Lebenskraft« dea Begactongstrie- 
bes , u. f. w. , etwan in der Mitte des Ge- 
hirna , fo « dafs man aua dem äufserlichen 
Baue des Schädels nichts beftimmen kann^ 
noch die Organe einer Menge Eigenfchafcen, 
liegen müiTen, die für jetzt noch unbefiimmt 
lind, durch forgfäldge Zergliederung recht 
vieler Gehirne aber wohl noch beflimmt wer- 
den könnten. Froriep vermuthet hier das 
Organ der Sehnfucht^ des Neides ^ u. f. w* 

r * 
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Otgune de¥ BedächtUchkeit^ Zir^ 
kumJpektion^'V orficht*und Ur- 

the'ilskrafu 

Diefe Orgfalie bilden zii beiden Selten 

des Schädels an den hintern Theilen der 
Scheitelbeine, wo fleh diefe nach hinten zum 
Hinterhauptsbeine und abwärts iti den Schiaß» 
beinen neigen« zwey den Scimbügeln äfanli» 
che Hervorragungen. Sie liegen gleich Qbelr 
dem Organe der Schlaubeit^ hinter der grörs- 
ten Wölbüttg 6ea Scheitelbeins. Sinei fi'e 
fehr Hark vorhanden» fo bekömmt der Kopf^ 
wenn man iha voa oben anlieht, ein ganz . 
viereckigtes Atifehen, und dann artet die Be*» 
dächtlichkeit leicht in Zweifelfucht^ Unent^ 
fchlofleiiheit ^ pedäntifche Aengftlichkeit , u. - 
f* w. aust die oft einen fp hohen Giad er- ' 
langt , dafs fie zur Narrheit wird. Die ganz- 
liebe Abwefetiheit diefes ÖrgkM fcheiat 
Leichtfion hervorzubringen ^ • — gerade daf ^ 
Negative der BedichtUchkeih 

L<*ichcfinnige Verfch Wender I Bettler von 
Profeffion , u. w. die unbeforgf ünd unbe« 
iländig in den Tag hinein leben , hab^n mei- 
fiens eingedrückte Scheitelbeine. Man findet 

bey ibnnk die Seitenwandbeine fiac^ nach 

P oben 
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oben laufimd^ etne Formatif , die dem Kopfe 
jeiJi tMtynahe /pitziges AnTeJ^ giebt. . 

Die Franzofen follen im aligemeinen ei- 
nen fchmälern Kopf haben» welcher iich von 
der Pfeilnath bis zu den Schlafbeinen und 
Hinterheupte ohne beträchtliche Wölbung 
leoki • und daraus lief&e fich auch die Flüchr 
tigkeit und die Leichcfinnigkeit ihres Cüarak« 
tera erkl&ren^ 

4 

An Kants Schädel waren diefe Organe 
auch befindlich Sie lagen mit den Orga* 
nen der Beharrlichkeit in gleicher Richtung, 
lind nahmen von der obern Wand des Schä- 
dels, wo fie fich in die Seitenwande etwas 
abgerundet begeben, ihren Anfang, und ga-' 
ben dem Schädel oben und feiiwärta eine 
breite und eckigte Form. Sie waren fiark 
nach aufspn gewölbt , und übertrafen an Um- 
fang und Gröfse die StimhügeL . 

An Tfcierfcbädeln findet man es vorzug- 
lieh beym forgfamen Hirfch ^ beym haushäl* 
terifchen Hamfier , der Qemie. Auch will 
es ßall bey denjenigen Thieren beobachtet 
Jiaben , die des Nachts ihren Frafa fuchen ; 
diefe Beobachtung bt^üatigt fich, nach Mar- 
tens 
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teos*), aach' an dflr EuIe , wdcli« einen äu- 
t»et& breiten, fich nach vom za» gegen die 
AugenhöUen tpita yerlaufenyfcii Schädel hat. 

t 

Organe der moratifchen und intet- 

K 

tektuellen Eigenjc haften^ 

4 

Gedachtnifsorgane. : 

^ Gedächtnifs als Fälligkeit des Griftes 

betrachtet, fcheint zwar Üi«^ zu ieyti. Es 
Uingt fonderbsr, daffelbe in fo viele Unter* 
fbtbeilungen zu'bringen» da Ticli die Fähig« . 
keit doch allgemein und meiftens uneinge- 
khränkt auf einen beitimmten Tbeil unfre» 
Wiffens beziehr. Da aber diefe Abtheüung 
in manchen Fällen doch wirklich ftati findet, 
fo nahm Galt befpndere Organe für die 
fcfaiedenen Zweige iinferes Wiffens an , für 
welche das Gedächtnifs ndthwetidfg und 
dürtihaus erforderlich iß. Man kann fleh 
aber das Gedächtnifs fo wenig als irgend eine 
andere fich äufsernde Fähigkeit durchaus pat 
iii^ denken, %las Erkenntnifs vermögen mufs 
hierbey immer thätig feyn, und felbft bey 
der Uofsen Erinnerung, welche doch vom 
Gedächtnifie nur eine niedere Stufe/ ift die 
Wiedererkenncnifs der, durchs Bewufstleyn 
.aii%efaisten BindrScke ndthig« 



r 

' Ift diefes der Fall, fo kann man dem 6e. 
dächtnifle überhaupt nicht biois die ächran- 
ken der PafTivität und der blofsen Reprodut* 
zion Wiederholung -r fteckeo » fondera 
wir muffen demfelben wirkliche hervorbrin- 
gende Thärigkelt, wenigften» in einigen 
Modifikationen deileiben » zufchreiben. 

Gall hat daher die Eiiitheilung dea Ge* 
d&chtniffes aufgegeben» Er nimmt für die 
einzelnen Fähigkeiten, bey denen fich da{tel-- 
he vor2figlich wirkfam bezeigt, befondera 
Sinne an, und betrachtet das Qedächmifs 
demnich mk der Einbildungskraft in Verbin« 
düngt diefe als, die hervorbringende, jenes, 
als die wiederholende — reproduzirende — 
^faigkeit diefer Sinne« 

* ♦ 

Offenbar hat hiedurch die ganze Anficht 
der Dinge gewonnen. \ ift ftuagemacbt 
wahr, dafs fich bejr einzelnen Fähigkeiten . 
das Gedachtnifs ' vorzüglich fiufsem mufa« 
wenn man es in den£elben zu .einiger Voll* 
küinmenheit bringen will , da hingegen diei ♦ 
hey andern gar nicht der FaU iü Jede die« 
fc^ Fähigkeiten i^ von der andern , wie bey 
allen andern Neigungen ond Fühigkeiten — 
geti;eQnt ; alle ftehen abpr , weil iie des Ge- 
dächmifTes gemeinfchaftlich bedürfen, durch 

' daffel-. 
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ija^elbe m ei9jiiiij[ewiiTen Verl^tallniflfe zu. ein» 
ai«ler / ^ . - * . 

diefen einzelnen Fähigkeiten gebö-< 
ren nun ; ' , 

j) Der Sachiinn. 
^ 2) Der0rttfinm 

3) Der FarlMifiiin, 
, ' >4) Der ^ahlenfinn. 
. 5) .Der Sprachfinii« 
* 6) Der Wort«* und Namensfinn. * ' 

7) Der Perfonenfinn. 

, 8} Der Xoniinn, oder das mufikali/chc 

Pgan. ...... 

' Alle di^fe haben ihren Sit^m der Mark- 

fchicbt des Gehirns, welche fich auf der 
Obern Decke de# Aagenhöhle befindet Sie 
liegen nahe und unmittelbar neben einan- 
der,* ünd oft alle ntch^, oft nur zum Theil 
und in etwas , oft aber auch gröfs,tentheils in 
fehr hohem Grade eptwiclielt. Daf;> lle ihren 
^SiU an der erwähnten Stelle haben^^ wird ap«» 
fser Gulls eigenthümlichen ^^merkungen 
auch noch dadurch beftätigt^ dafs jeder 
...... .. jMenf^h, 



I 



r 



Mmfch, waoti er fieh an irgend etwas eAn*^ 
nern will» die Hand u]iwUJ]vubrIii;;h m die 
Stirn legt» ^ 



15. 

' Organ des S a chjinns. , • 

£s liegt in dpt Gegend der SchädeHiöhr 
le, wo inwendig der Ilahnenkamm fich be- 
findet, ao4 giebt ficb bey dem böbem Gra- 
de feiner Entwickelung durch ^eine gewölbte 
HerTorragung über der Nafenwurzel bis zum 
Urfprunge der Sürnbügel zu erkennen. Von 
der Stellung der fich bey ihrem Urfprunge 
.Ton unten entfernenden Stimbügein mu| der 
fich unten« nahexndea £rhabenb^,iten für die 
Organe dea Ortsgeditehtnifiea, fo wie von der 
Schmal zulaufenden Nafenwurzel , erhalt . 
diefe Stirnftellf überhaupt eine trianguläre 

Form» — 

Die Fähigkeit des Menfchen, fichgewif- 

Ut Vorfälle noch nach langer Zeit zu erin« 

nem,t die dab^y ilatt findende!) Begebenhei« 

ten in der natürlichen Reihenfolge zu mer« 

ken , fieb den Zufammenhang derfelben , fo- 

wohl untereinandei:» ß\$ au^b mit andern • 

^ . oicbt 

\ 
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aicht uamiltdbar w derMJ»en,Zeit vorfaU^n« 

den Umfländen gehörig zufaxiimen zu ih llen, 
u. f. w.^ ift der Sachßnn. Jeder Menfck be- 
fitzt ilin zwar in einem gewifTem Grade; aber 
er zeigt lieh eigentlich nur hey denen in ei- 
nem hohen Grade ent^^ickelt, dieyßch fowohl* 
durch fchnelle AufFafliing, als auch durch 
fleinatifch^ Anordnung und zweckmäbige 
Verbindung der verfchiedenften Dinge vor- 
züglich auszeichnen* 

J c 

Diefe Fähigkeit, für alle edler^ Thier- 
ghttiungen unentbehrlich» hannfich auch je- 
der nur mit inicteimäfsigen Veritandsluräften 
Terfehene Menfch , wiewohl mfihfamef, als 

ein mit weitumfaiTenden Ikenntnifien ausg^- 
rüfteter Mann erwerben '^J. " ^ ' 

. . AUe Menfchen » die ein betrachtliches 
SacbgedäcbtnifS) die ihr Wiffen fo recht in 
ihrer (xewalt haben, wo die engVerketteten 
Ideen fleh wechfelsweife fchnell bervorrufent 
xeigen auch hier efaie ftürkere Wölbung, da« 

^S^gaa man hey «Menfchen^ denen $achge»- 

dächt- 

, Hierauf Ichcint üch auch das Theorem der Erinnep 
Tungskuiide zu luf^^n-» welches nebft der auffef^e« 

be^eu Sache noch eiue ihr ähnliche 2u mcikeu be- 



I 

/ 

I 

■ 

dächmifs febll« die niwiiU wiffieiit wms 
fie gelernt haben , kxex «inen Eindr^cJc 





P 


1 


M 



Es findet ficb jedoch nicht allein beym 
J^enfchen, fondera auch bey verfchiedenen 
^hiergactuogen; und je mehr diefes Organ 

bey den I hieren entwickele ift, einer dcfto 
höhem Kultur find diefalben fähig. Man fin* 
det es vorzüglich entwickelt beym ^lephan-^ 

m 

tett , bey einigen Affenarten , und unter den 
Hunderacen, vorzuglicl^ beym Pudel t wel* 
eher vergeiiene ä^chenoft Meilen w^it zurück 

liolt. 

4 

An dem Schadet Kants war der obere 
Theil diefer Stimftelle den beiden O ga- 
nen des Sachgedächtnififes unter dein Ur- ' 
fprunge beider Stirnbeulen merklich gewölbt, 
asn untern Theile hingegen i^cerfchwand die£a 
Autwotbung dem Auge, und erhielt von dea 
bi^iden tunächft gelegnen Erhöhungen der 
Augenhöhienränder, ob fich gleich keine 
Verriefang diefer Schädeliieile dem Gefühles 

zeigte, ein rerdeftee Aafehen 

Bey 

f 

Kelch S, 8ft 
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. Bey Sltul«m.ift dcf GedficbtflUii' , uad al- 
le Ideen fainiqielnde Otgane weit flärt^er, als 
bey alten Leuten , und linkt gewöhnlich all* 
geuiach ein , wenn, iicb die Organe de^ üe* 
dächtlichkek entwickelt haben« 



l6. 

Organe des Ortsfinnes. 

Die Gegenwart (liefer Organe bezeichnen 
zvey wulftart^'ge Erhabenheiten » von denen 
ilicb eine jede dicht über den Augenhöhlen- 
rand, zu beiden Seiten der Nafenwurzel, 
wekhe fie einfchliefsen , gelegen ift^ Sie. 
Terlteren ficb alltnählkh nach oben , aufaen 
und innen, und il^re Grölse richtet üch nach 
de^ vollkomianeiea ^ntwiciielung der Or- 

v 

Obgleich ficb an diefer Stelle bey dem 
M.'*nfchen die Siimbuhlen belinden, wo bei- 
de Knocheoplatlcoi ie$ Sehädela von einan« 
der getrennt find ft>t dafs ein bedeutender 
2^ircheQrauiii zvjf(dheii ihnen Vorhanden ift, 
fo fc^i ück dncb» weil beide Platten, nach 
Galls Meinung ganz parallel laufen, di^IIer- 

vorragung dea Gehirntheils « welchea den 

Or«. 
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Ortsflnn enthält > äufserlich ifeutlich charak* 
terifiren. ' 

Von Tfaieren beßtzen es die, welche fehr 
leicht den Weg in Gegenden, wo fie gewe-' 
fen, zurückünden. Alle Z'^vögel» die nach 
halbjähriger tind längerer Ahwefenhirit ihre 
Heimath und Nefter wieder ünden , wie die 
Schwalben, Störche. Man findet ihre Stir- 
nen fehr fehr gewölbt. An Schwalbenliöpfen 
fand es D. Martens fehr deutlich beftätigt *)• 
Auch Hunde, die fich vön weiten Gegen- 
den leicht; zu ihren Herren zurück finden» 
befitzen es In einem vorzüglichen Grade/ 
Auch gi^bt es Kühe, die nie bey der Herde 
bleiben, fundern immer unruhig von einem 
Ende des Weideplätze» zum andern laufen; 
m^n nennt fie an einigen Orten Auslaufer; 
und merkwürdig ift es, dafs diefe an den er- 
wähnten St^UeA eine beträchtliche Erhaben- 
heit befitzent 

« 

Alle Menfchen, die an dleferStelle eine 
ilarke Wölbung haben, können fich Wege, 
welche fie einmal gemacht haben , nach vie>* 
len Jahren eben fo gut wieder yor&eUen, fich 
ebfcn fo gut wieder zurftckfindeh, als hätten 

s 
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«35 ■ . ' 

I 

fie d«n AugfMblick vorher den Weg zutUck- 
gelegt, könMn üch recht gut befiiuiei»., auf 
welcher Seite eines Buches fie diefe cder jene 

Steile gelefen hakfn<,.fi» C f. Dagegen Meii; 
leben, denen diefe Wölbung iehlt, zwm^ig- 
mal einen uiyd denfelben Weg machen » -ttnd 
^ihn doch zum ein und. ,zwaazijg;Aeiimale.feb; 
len t fich vielleicht gar in ihrem eignen Haufe 
Terirren. Reif^q^idib die in get^raphifchwHin- 
ficht viel und genau erzählen koUnen» haben 
faft immer diefe Wölbung, ^Ib aueb Land«; 
ichaftsmiiler, A&rouopien, Ingenieurs » Gben 
nerlße , die mit einem {J^berbltckt die gmt^e 
Lage eines Terrains behalten, üapitain Qook 
befafs es febr ftarJv. . , 

Am Schädel Kants Hefsen lieh beide Er«; 
habenheiten durchs Gefühl deutlich erken- 
nen, wenigeir deutlich waren fie dem Auge» 
wegen der über fie locker fortlaufenden Haut, 
Nach einiger Anfpannung derfelben, zeigten 
fie fich fowohl dem Auge, als der fühlenden 
Hand, als z Wey rundliche Höcker, auf den 
angegebenen Stellen der Stirn , iind gab^ 
der S rnglatze unten ein vertieftem Aq- 
Xahn 
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J>Äi Qrgan des Farbenfinnes. 

Es itig: fich darcli cikc wulftige Hervor- 
ragung am obem Augenböbtanrande. Je hö- 
her diefer VVulft ficl^geg^m die Stirn erftreckt, 

deftomebrGü^nialität, äfthetifchen Qefchmack 
beiiut ein iqkbes Individuum. \ ^ 

Dafs fich manche Maler .vor andern 
eiir fehönes treflPmdea und imnacbabm- 
licbea Kolori^4iuaz6icbnen , da hingegen es 
andere ihnen wieder durch fchöne Kompoü<> 
zion 9 Leichtjgkeh; in den Grupfrinuigen r vk* 
f. w« ^vor. thun-, Iii allgemein begannt. Ge- 
mSlde von Ttfian, Korreggio und Hn/of ( be« 
weifen » wie fch wer es ift , das jedesmalige 
Kolorit gut zu wählen, genau zu faflen, und r 
durch den Pinfel auszudrücken ; Es ift be^' 
kannt« da& es von jeher weit me^r gute 
Zeichner, als Maler geben hat , und die- 
.fe Erfahrung berechtigte auch Gall vorzüglich 
zur Annahme eines eignen Organs für den 
Farbenfinn« welchen ir nahe am iafsern Au- 
genwinkel , a^unächü dem Ortsfinne ^ feine 

'Bey dem Direktor der Wiener AJcademie» 
Herrn lüger , fand er es, fehr Aark ; So wajr 
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es auch an Rafaels Schädel betätigt j wo ei . 
jedoch treit kh^ieher fich Zeigte« alt das 
Organ des KunitiinnS. Auch zeigen die Wer- 
ke diefes Meimers, dafs er fich mehr durch 
Erfindung n^d Gruppfitung^» als durch Kolo^ 
fit auszeichnete« So wie aber iaükein Orgaot 
wetiii fch'on di^ihm zu Grunde -Heg^de Fi- 
higkeit vollkommen felbMandig gedacht 
Werden kaaa, ganz allein, fondem immer 
im höchlien Grade der Vollkonmienheit mic 
einigen andern Organen analoger Fähigkeiten 
gemeihfchaftlich ausgebildet erfcheint ^ fo ift 
diefes auch der Fall mit dem Farbenfinne. 

' »Nur durch gleichmäfsigc Ausbildung des 
Farbeii - und KuniUinns wird der grofte Zelch^ 
aer imd« Maler g^ebildet. Farbenfiim und 
Ortsfinn bildet den Landfcbaftamaieff and 
ift der Farbenfinn mit dem Perfonengedächt- 
nliTe Verbund en , lo haben wir einen guten 
Porträtmaler« 



lg. . , 

■ 

Or^an des ZahtenfinHes» , 

Kein Thier hat in Ver^äUnifs pegen feine 
Gröfse, die Stirn vom aufseren Augenwin«» 
kei der einen bis tur andern Seite fo breit, 

als 
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sla d€t Menfck. Da man vorzü^ich hej al- 
len Rechnungsführern , M^ematikern t und 
' fehr gefchickten Eopfrechnem die Stirn an 
/Atl Umbeugung des Stirnbeins , wo es fich 
mit dem Jochbeine v^bindet» zu beiden Sei- 
ten fehc fiark hervorragend • und breit vo|l 
einander fiehend iindety fo folgt daraus« dafs 
Gall mit allem Rechte das Organ des Zahlen- 
iinnes in diefen Gehirntheil verlegte. 

Es liegt neuen dem Namen und Sprach* 
gedächtnifs nach aufseni auf der knöchernen 
Decke der Augenhöhlen« . Durch «dailelbe 

wird, weiiu es ilark ift, die Augenhöhle ver- 
engt, und der Augapfel hervqrgetrieben ; da 
das Organ aber et was nach aufsen auf der Sei* 
te liegt t fo wird der Augapfel etwas nackiflk 
aen fchief herausgedrückt. 

4 

& 

Durch diefes Crganbek mmtdcrMenfch 
die Fähigkeit, leicht Zahlen zu behalsen, 
. und aus dem Kopfe zu rechnen ; und diefes . 
Talent kann, wenn das 0 gan dazu da ift, 
in' einem hohen Grade vorhanden feyn,-wemi 
auch fonii det Menfch. im übrigen fehr be- 
fchränkt ifk. 

« f 

Man findet es bey allen grofsen 1a eck* 
Jierh. Daher fiehen ihre Augen etwas Ichief 

nach 

'S 
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nach ion^ hervor ^ und bekammen eiafchie« 

Für folche Perfonen mit dem ausgebildet 
teil Zahlenfinn haben die abftrakteften Ge- 
genflfinde auf den Zahlenverhälmiffen, Auf* 
£aben der huhem Mathematik, Algebra, 
f.^ w.^ fehr vielen Reiz, Andere» minder aue«»' 
geruäet mit diesem Organ» finden das Eech« 
Acn langweilig. ' 

♦ 

^ Man findet diefes , Organ bey allen guten 
Eopfrechnem. Wie wejt: es Kinder hierin 
jpft bringen » iit bekannt. 

' Bey den gröfsten Mathematikern fand 
man es fchon in der frühen Jugend. So ent* 
wickelten ßch Newtons Talente für fein Lieb- 
lin^sfiudium, die Mathematik, (ehr frühe; 
fo war Wilhelm Herfchel^ diefer grofse Afiro* 
nom, eigentlich für die Mufik beftimmt, aU 
lein feine grofse Neigung zog ihn fehr frühe 
zum Studium der Mathematik. 

/ AUe tief denkende und gründliche Kom* 

poniilen , welcjie fich viel mit dem Kontra- 
punkte 9 der Fuge , und überhaupt der rech-^ 
aienden Mufik abgeben, beficzen diefelbeAus- 
bildun^ diefes Organs; Or^aniflen, die aus 
dem Kopfe gleich auf der Orgel Fugen aus- 
führen. ^ ' Die 



MO 1 

Die Porträts eines ^ebtftiin Baeht 

Haydn» Salieri und Moz.art zeigen es zur Ge- 
nüge. Von letztem ift es ohnehin bekannt, 
.dsCs er ein eben fo geübter üecbner, als £901- 
ponift war. 

> An dem Porträt des berühmten Organiftra 

Kittel ill diefer Zug ebenfalls unverlcennbar. 

Es ift Such bekannt« dafst wenn wir 
etwas aus dem Kopfe rechnen , und wir uns 

deshalb etwas /-ufammtn nehmen, wir alle- 
zeit die Augen fchielend nach derNafenfpitt^ 
drehen, als wollten wir dem hervortreteodeä 
Organe gleichfam mehr Spielraum geben. 

Dte.Thiere haben diefes Organ mit dem 

Menfi hen nicht gemein > obwohl es Froriep^ 
der Elfier zufchreiben mü^te ^> 



10. 

Organ tisi Sp^aphg^dächtnifjei. 

S prachJinHk 
Die Gehimtheiie, welche diefes und die 

folgenden Organe» das Namen *>Qhd Perfonell- 
g«• 
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gedächtfilfs Mldm i liegen aof dor'obem Au- 
gen<kcke» und find falgUcht im lebtnden . 
Zuftande, nicht ganz genau , ihren einzelnen 
'Dimenfionen nach, kenmbar ; fondem lufterp ' 
fich blofs durch phyilognomifche Merkmale» in 
Hinficht auf die Lage und Hervorragung dca 
Augapfels* 

Da das Organ des Sprachiinns auf dem 
▼ordern Theile der obem Augenböhlendecke 
mehr nach innen liegt , fo werden die Aug- 
äpfel , bey einer vorzüglichen Entwickelung 
deffeiben , eiwps nach unten gedrückt » und 
bekommen dadurch ein fchlaifes Anfehen« 
weshalb man fieauch Schlapp • od«r Schwapp- 
äugen lienm. ^ 

s 

Nicht jeder Menfch, der vielleicht nacb 
faurem Scbweifse ein BUchen franzöfifch oder 
0 italieaifch fpricht , oder der fich durch äufser- 
fte Anftrengung Spt'achkenntniiTe erwarb, be-* 
fitzt diefes Organ im, vorzüglichfien Grade» 
fondern es ift nurdemeigentlichenPhilologen, 
dem Sprachforfcher aus Neigung eigen « der 
▼ollko^^ämen in den QeißL feiner Sprache ein« 
dringt. 

Oft Iii der Augapfel fo weit abwärts her- 
abgedrückt, dafs er fich beytiahe über den 

Q , Rand 



Rind der AugeAhoUe herabrenkt» und im 
Zellgewebe unter derüaut, eine» ieinem Um- 
xifle gleklilQfmlge Wulft yeranlefst* ^ 

Bey H^rn liof räch Wolke » einem Manne 
vx)n ausgebreiteter Sprachkennthirs» fand 
Martens ^) fowohl das Organ des Sprachfinna, 
als des Wort^* und Namengedächtniires lehr 
bedeujtend e|itwic;kcAt. 

Lelfing betrieb auf der Fürftenfchule zu 
Metften das Studium der altem und neuem 
Sprachen mit aufserordentUehem £ifer« 

4 ' . ' . * 

r 

Miehaet MantuigM wmi in feinen fecha- 
ten Jahre der hebrlifchen > griechifchea und ' 
lateinifchen Sprache lieynahe fo m&chtig , als 
feiner Mutterfpracbe» , 

Merkwürdig ift es, dafs die Organe die- 
fea GedächcniiTes Qall zuerft auf die Spur xur 
Entdeckung feiner Theorie geleitet haben« 
Es ift fehr zu wunfclien« dafa er diefea, fo 
wie überhaupt die Gefchichte» wie erallmah- 
Ifg von einer Entdeckung, von einer Idee 
zur andern geleitet worden» in feinem ^PrQ- 
dromus recl^t ausführlich ixiittheile. 

*) S. 87. . ', , 

« 

n ' - - • 
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' ' - 20. 

Organ des Nämen- u^nä Wortge^ 

dächtniffes. - , 

So , wie üch bey manchen MenfchM 
vorzügliche Anlage zur Erlernung ver- 
fchiedener Spradien, zeige i (o Jialien andra 
im Qegentbeil ein ausgezeichnete« Gedacht* 
nifs für verfchiedfie Worte t Namen ^ ii. #^ 
Siefes Orgafi laist fich nicht abgreifen • und 
gleich dem vorhergehenden nur mittelbar 
jiratiniehmjui. 

Es Hegt hinter dem Sprachfinne auf der 
obern Augenhöhlendecke. Wenii ea fehr enc« 
Wickele iil , und die Augenhöhlendecke nach 
ünten gränat» wird dias Auge aus feiner Höh- 
le her vorgedrängt, und ea eAt&ehen die fo- 

genannten Glotzaugen. 

Eben wegen der Leichtigl^eit« mit wel-* 
eher die, welche diefes Organ vorzüglich 
beiuzen ^ > Namen , Menfcben # Wprte , ' und 
einzelne unabhängige Eintheilangen und 
Klaflififcationen behalten» ünd fehr geneigt, 
Naturalienfammlungen, Bibliotheken» . und 
Kabinette aller Art anzulegen« . 

. Jedoi:h will Gall b^erkt haben ^ daft 
ditfi VWwifliBr Cd«öpd«f5 werden fukheMen* 
' ^ , Q 2 fchen 



fchen leicht) nie tief ki das Gebiet der Wif- 

fenfclutfte^ eindringen; fondern meifiens nur 
lieym OberflächUchen ftehen bleiben. 

" Gefcbichtfchreiber, Bibliotlieluire , Auf- 
feber von üildergaUehen, Naturalien- Samia* 
langen, Litteratoren befitzen diefes Organ, 
das ib&An ^fo Tebr nothwendig ift». gemeiiiig* 

lieh vorzüglich entwickelt* 

♦ 

* Mft erftaunlicher Leichtigkeit wiiTen fie 
eine Menge Namen* iifid« Bäehertitel , behaU 
tea die leltenäen Wortfi^haliet wenn fchon 
fie kdiaen bellimmten Begriff damit verbin- 
den liönnen « aber oft find iie nicht im Stan- 
de, ein richtiges Urtheil über einen Gegen; 
ftand zu fallen , wifien ahch oft , bey der 
zahlreichen Bibliothek , deren Tit^l iie mit 
der grofs^ten Fertigkeit herfagen können, fei- 
ten mehr als diefenl Sie fammlen um zu 
fammlen , nicht um diei^e Sammlung als. Mit- 
tel zum Zit'eeke , * tiefere KennmiflTe zu eH en- 
gen. Mit dem Befitz und der £laiIifikatioi» 
der Dinge iä, ihre Arbeit gethan. 

fc ' . 

21. 

Organ des Per/ane»- G$dächtniSJes. 

Manche Perfonen haben ein erfiannendes 

Gedächmifs^ Menfchen« die fie nur einmal 

Ii und 
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und gerade nicht eben in merkwurdifj^en Y^^^- 
hältniffefli kennen lernten » oft nach Jahren in 
dem Momente wieder zu erkennen; und 
ztrar nichc etwaa tlurch einzelne auszeich'* 
nende in die Augen fpringende Züge oder 
Eigenheiten» fondem aus der zurückgelafTr»- 
nen Erinnerung .des damals .gehabten Toxal** 
ein.druck,. / ' , . ^ 

Andere Menfchen im Ge gentheil erken- 
nen Perfonen i;iicbc « mit denei^ fie öfters zu- 
fammen wareh, und die fich durch fehr auf- 
fallende Geiicbtszfige auszeichnen. 

) So fiarren manche ihre guten Freunde 

an, und fchweben ganz in üngewifsheic, 

l 4 

wen fie vor fich haben« 

Je mehr man Fakta » charakteriftifche Ei« 
genheiten, hervorfpringende ZAge , gehabte 
Eindrücke und Empfindungen mit einer Per- 
fon, welche man unter gewilTen Verbältniflen 
kenh^ lernte , verbinden kann , defto leich- ' 
ter merkt man fich die Perfonen felbft, ohne 
vielleicht ein fonderlich entwickeltes Perfo- 
nengedächtnifs zu haben. In diefem Falle 
wird feinem Defekte durch den Sachfinnund 
das .Ortsgedichmüs abgeholfen. 



Es Ift auch fchon zur Regel geworden « 
wenn man fich einen . der uns nicht wieder 
erkennen will * ins Gedächtnifs zu rufen be- 
müht, ihn an den Ort zu erinnern, wo man 
üch fah, an das damals geführte . GefprSch , 
an die VerhälmilTe, unter welchen man üch 
traft o. f. f^ ^ ' 

.Allein, wir finden auch Menfphen» trel« . 
che auf den erften fiUck» Perfonen» deren 

Namen fie oft nicht willen, mit denen ße in 
<ben keinem befondeni VerhülmiiTe ftandent 
die nicht d^s mindefie Auszeichnende haben, 
fogleich wiedererkennen, und umgekehrt, 
üch aller Umftände , VerhaltniiTe , Ereigniife^ 
welche fich dampls vorfanden, durch denAn* 
blick der Perfon erinnern» 

Diefes O^gan findet fich an derfelben 
Stelle der Innern Augenhöhlendeck^ , wo 

der Zahlenfinn fich an djsr äufsern Seite der 
Augenhöhlendecke zeigt. Der Augapfdl ift 
ngch vorn und aufsen gedrangt. 

' ' Bey Menfchen , welche diefes Organ vor- 
S^üglich ausgebildet befitzen, find die Augen' 
etwas fehief nach unten und aufsen gedriipkt. 

Mit dem Organe des Farbenfinnes ver- 
bunden t bildet es charakteriftifch den guten 
f orqraanaier* 
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Bey Thorfchrcibcrn , Zollbeatettt» und • 
dergleicheii Leuten, welche eine Menge Per* 
fönen nur im Vorbeygehen, od^r wenigftens 
hnmer nur unter denfelben Verhältnifien ken- 
nen lernen , mufste ijch diefes Organ vor- 
züglich entwickelt finden, . ' 

ßeym Elephanten, welcher fichPerfonen 
merkt » di^ ihn inoiehrere Tage vorher geneckt 
haben» fie ijait feinem voll Waffer gefogenen 
HüiTel bcfpritzt, bey einigen Affenarten, mufa 
. ea iich nebft dem Sachfmne ebenfalls im hö- , 
heren Grade entwicjtek finden. — • - 



&2« 



Tonfinn. mujikalijches Organ._ 

Für manche Perfonen hat die Mufik au- 
fserordentlichen Reiz, fo, dafa ea för fie 
Bedürfnifa ift, diefea Vergnügen öfter zu ge- 
niefsen. Hierzu gefeilt fich noch eine gröfae- 
re Erlemungsfähigkeii, yermöge welcher ein 
folcher Mepfch, durch die Harmonie gerührt, 
fleh die Tonverfiältniffe leicht merkt , und 
nachbildet, da im Gegcntheil der Rhythmus 
und die fchönften Harmonien einen andern 
'Ungerührt laifen und nichta andera, als leeres 
Getön bleiben* 

Gatt 
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- ; Gatt entdeelcte ffir ditfe gro6e Neigung 
ffir Muilk ein ,eigi\es Orgaa, das man aber . 
nur bey gfofienTonkOnftlem Vorzüglich ent* 
wickele findet. 

Es bildet über dem Organe des Zahlen- . 
iinnes und über dem äufsem Augenwinkel ei* 
ne länglicht trianguläre Erhabenheit, die der 
.Stirn in diefer Gegend durch eine Wölbung 
am Ende der t^eiden Aügenbraunen nach dem 
Schlaf beine zu ein wulfiig b^itn Anfehen 

■ " ■ 

An den wofalg^troffenen PortrSts Vom 

Kitter GUück, Mozart^ Haidn, VioUi, und 
vorzüglich' an denen von Ber.da, Satieri, 
Clurubini » Päßetlo und Cimarofa. Wolfi und 
dem Herrn von Betlihoven, der Sängerin iWa- 
rä y hatten die Maler diefes Organ fo gut mar- 
kirt, ohne nur die geringüe Ahnung von 
GiMs Theorie zu haben. 

» r 

I 

Man kann diefes Organ im vierfachen 
yerhiUnliTe atnnehmen. 

r 

f 

l) Gänzlich unentwickelt* Bay Men* 
fchen, welche durch die fchönfte Mel odie • 
durch di« ireinfte Harmonie nicht gerührt wer« 
den, für welche die Mufik nur leeres Gecön 
iftt findet fich an der Stelle des Schädels« 

wo 
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wo lieh die Stirn lunbeagtf und obere Waa- 
genkhochen mit demAugehbogen verbindet» ' 
fiatt einer, gegen die äuinfpiue zu laufenden 
,dreyeckigten WulU, welche mau bey jedem,' 
such nicb« zu Sehf berühmten Muilker ündetf 
eine v^irkliche Vertiefung, ein merklicher 
, Eindruck. Solche Menfchen bringen es (elbft 
mit der gröfsten Anftrengung in der^ Muiik 
«uch nicht zur erträglichen Mittelmäfsigkeit. 

An den iiöpfen der Taubftummgebor* ^ 
fien vermifst man das Organ des Tonfinnes 
mehrentheila. 

Aiich x& es eine merkwürdige Erfchei- 
fiung^ dafs, wenn man bey Schwerhörenden 
das Organ des Tonfinnes findet,, diefe, wenn 
fie gleich in gefellfchafilichen Unterhaltuiigen 
oft nicht ein Wort , oder doch hur fehr wer 
nig verftehen, ein fo feines muiikalifches Ge- 
hör haben , dafs iie nicht allein die fanfcefte 
Muük gut hören , fondjßrn auch jeder, falfch 
angegebene Ton von ihnen bemerkt wird. 
Zum Bey fpiele dient hier der verfiorbeneMark- 
g af von Schwedt, Vater der regierender^ 
Furftin von Defiau« 

2) Im geringftea Grade entwickek iftdie- 

fer Sinn bey folcben Menfchen, weiche zwar 

gern 



gern fcfaöne Hflrffdnien boren, jedoch felbft 

f keine rnuiikaUfchea Kenntniile haben , auch 
kein, oder f\m gferincres TongedMchtnifs , ' , 
oder die Fähigkeit, die Töne in ihrer Stufen- 
folge aufzufaiTen, und ßch tietfelben nach 
einiger Zeit geradeso zu erinnern» befitzen. 

3) Im« hohem Grade entwickelt ifi es bey 

aliea , welche ein ^ oder mehrere Inftrumente 
fertig fpielen, die» wie man fage^ ein gutes 
l^ulikalifcbes Gehör beiitzen, wodurch es ih- 
nen leicht wird» einmal geborte Melodieen 
ohne Anäofs zu wiederholen« Bey folchen 
Menfchen ift diefer Sinn aber immer nur auf 
Wiederholung (Reproduktiyicfit^ befchränkt. 

4} Im höchüeu (jrade entwickelt ift es . 
bey allen kompo^irenden Tonkühftlern, wel- 
che zugleich das ganze Feld der Mufik, das 
Verhältoifs der verichiedenen Infirumente zu 
einander , des Takts , des^ Generalbaffes r u. 

Wt kennen, hay Meiodikern» welche bey. 
pller Grazie der Melodie der Harmonie nichts 
vvergeben» bey Organiften» welche fogleich 
aus dem Stegreife, ihre gerechte Fuge oder 
ihr Orgeltrio fpielen« 

« 

Bey ihnen wird die Wiederholung (Re- 
produktijrität,) zur Schöpfung (Produktivität) 

4 

« * 
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und Genialität, und das Organ verlängert 
fleh nach oben. Man fieht fcbon hieraus, dafs 
fich diefes Organ nur an den Köpfen grofser 
Tonkünftler vorzüglich entwickelt finden 
Jkaitn^ Man findel wirklich die angegebene 
Stelle an de^ gutgetrofienenPortrüta vonMon 
zart, Haidnr Bach, Wö^fi, u. f. w. wie ich 
fchon oben bemerkte» genan markirt 

Martens erzählt ein Beyfpiel von einem 
taubftummen Madchen welches er eine 
Zeitlang galvanifirte, und das allemal fehr 
yergnfigt war , wenn er Flöte Es fragt 
lieh nur roch, war die X^^hheit angeboren ? 
-In diefem Falle widerfpräch diefe. Erfahrung 
l^em Vorh ergehend ea» dafs TaubÜuinmen 
das Organ desTonßnnes fehle: oder machte 
vielleicht die iieftikulaxion des Spielers folcb 
einen Eindruck? ~ Hierauf kömmt vieles 
an » denn man weifs » dafs Taubftumme oft 
die Reden, ohne ße mit dem Ohr zu verneh- 
men, an der Bewegung .des Mundes abfe* 
hcnr • 

Es 

\ 

•) 'Öleher die Bcyfpiclc von berühniicn Miifil«crn , wcl* 
phc ich früher aufuUrte» Ucy 4cu varziiglich ciit» 

s 

' wickcilen Fibiskciteu, , 

I l 

> 

Di 



m » 

i 

Ei ^ebt fanse Nationen« baynlenien das 

' ürgaa des ronüuiies vorzüglich eotwickelt ifl, 
z.B. bey den Italieriem, den Böhmen. Es rührt 
.Ton der frühen Befchäfdgimg dieferNazioneo 
mit derMunivher. Die Väter (ind mufikalifch 
— - wofiSnde fich wohl in Italien jemand, auch 
unter der niedern lüiilie» der nlch^ wenige 
ftens fingen, oder auf der Zither fpielen könn- 
te? Wer kennt die böhmifcheii Mufifcamen 
nicht, die, gleich den Zugvögeln« in ganz: . 
Deutfchland umher ziehen? Lieferte wohl 
ein Land mehr Tonfetz^er und Virtuosen ala 
Böhmen uiid Wellchland?— - und frühe 
boren die Kinder und lernen die Mufik. 

Bay den unkultivirteften Völkern triff c 
man den Toilfinn faft gar nicht entwickelt 
an ; überhaupt richtet fich die verhSltnifamih ^ 
fsige EntwicKelung immer nach dem Grade 
der Kultur der Nation. 

Bey den Singvögeln findet man diefea 

Organ gleichfalls , und erkennt es an der ge- 
krümmten Brechung der, vom mittlem Thei- 
le des Augenhöhlenrandea zum Hinterhaupt* 
gezogenen Linie oberhalb des äufsern Augen* * 
Winkels. Vorzüglich befitzt es die Nachtigall, 
Lerche , Spottvogel^ U% f. w« 

' » « Bey, 
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HfY einer nurniäfslgeti U^ung im Mt«v 
nipuliren 4er Köpfe, ift es bey Xkeletirten 
Vögelköpfen ntcbt fchwer, eine geWifle An- 
zahl 4erfelben, unter einander geworfen , 
nach der grüfsern o.der mindern Entwicke- 
long des T!ohfmi^tff bey ihnen in die gehö- 
fige Rangordnung zu bringen. 

Ob auch Vögel, weiche fprechen lernen^ 

z« B. der Papagoy und Staar, diefes Organ 
befitsen , und , ob fie blofs durch das Ton- 
gedächtnifs zum Nachplappern der Worte ge- 
fchickt werden, hat die Erfahrung auch 
nicht befiatigt. . 

Mit deuiTonfinn ift derZablenfinn meh^ 
rentheils verbunden« Dann bilden fie den 

Komponiflen. 



ift dieie Verbindung der beiden Or* 

gane nothwendig bey der Kompoiizion, oder 
fogenannten rechnenden Muiik, Dann flie- 
jsen beide Organe in eine Pro tuberanz un- 
merklich in einander 9 und das Gefleht wird 
am ättbem Augenwinkel noch breiter« 

Mozart war ein grafser Komponift und 
Klavieirfpieler , eben fo grofser Rechner , als 

Ivomponiih Die beiden Organe markiren fich 

ineinandergefloifen an feiner - attsgewölbt^ 

Stirne. ^ . . Das 
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Das Organ des TongedächtmSes äufsert 
lieh ofc in der frOhftm Jugend durch Liebe 
für Müfik, leichtes Auüailen, von off^chwe- 

* 

rcn Kompoßrionen , auffallende Eeweife fin» 
tien wir in der frühern Gefebichte berühmter . 
Tonkönftler. Mtt dem drkten Jahre entwik- 
keite fich dieies, Talent bisy Molare, fo« dafa 
er im fünften kleine Stücke ko^ponirte , im 
Sechsten fpielte er vor dem Kaifcr Franz ein 
Klavierkonzert» und gab im üebenten feine 
beiden erllern VVerke, Klav ierfonaten, la Paris 
heraus. In feinem achten Jahre Hefa er fich . 
in London vor dem Könige auf der Orgel 
hören; als zwölQähriger Knabe fetzte er 
puf Befehl des Kaifer^ die. Oper: ja Finta 
femplice und dirigirte in demfelben Jah-^ 
lei^ in Gegenwart dea kaiferlichen Hofes« äaa 
' zur Einweihung der Waiienhauskircfae von 
ihm komponirte OfFertorium. fiey feiner An» 
wefenheit in Rom, wo er. das beliannte Mi- 
ferete von AUegfi hörte, wovon keiner der 
Sänger , bey Exkommunikation eine Abfcbrif t 
aus den Händen geben darf, fchfieb er es, auf 
einmal Hören» Aus dem Gedäcbinifle nach;' 
und mit Erfiaunen bekannte 4er Ka&rat Sri- - 
ftofori , der es mit gefttng^n hatte « als man 
es „ihm a^eigta^ ea ToUkömmen richtig 
aufg^fafst fey I - . 

Ich 
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Ich be2iehe mich auf die Beyfpiöle von 
Tonkünftlenit welche ich bereit» gegeben 
habe* 



Organ des Kunjtfinnes, der Me^ 

' chanik. . 

Es Hegt an den beiden vordem Winl^ln 
der Stirnbeine, dichten ihrer Verbtndungmit 
dem grofsen Flügel des Keilbeins, und bü- 
rdet eine rundliche Hervorr^g^un^. Am Scfhi- 
del Raphaels , deiTen Abdruck Hall in feiner 
Schädelfammlung aufbewahrt, findet fich 
diefes Organ ganz vortrefflich Busgebildet. 

> Ueberhaupt findet man die£ea Organ b^y 
Perfonen von ausgezeichneten artiAifcheri 
Talenten ; Jbey denen, . die eine grofae mecha« 
nifche Fertigkeit, künftllclie Maschinen und 
Modella tu erfinden und nachzubilden, faA<- 
ben; fo auch beym Maler, der fich durch 
vorzüglich gute Erfindung, gefchickte An- 
ordliutig «nd richtige 2>ichnttng in feinen 
Reinalden auszeichnet ; und eben fo findet 
man es auch an den Köpfen gefchickter Putz* 

9 

macherinnen, wenn üe das ihnen nqthwen- 

• dige 



t 

diga fchopferifche Talent fa eiaeia hohen 

Grade beiltzen. ^ ^ 

Bey MenfcheOt .welche blofs Kunftge- 
' fchmack beficzen^ zeigt es ilch weniger eni» 
wickelt, als bey denen, welchen, wirkliche 
Eunüferligkeit, mecbanifches Talenc eigen 

Ift es «Hein und far fich entwickelt t fo 

zeigt es oic eiae blafichteHervorraguiig, mei- 
ftens ift es fedoch mit den beiden nach^arli« 
chen^ dem Zablen^-'und farbeniinne gleich- 
zeitig entwickelt. Mit dein erflern bewirkt 
es das Talenc, fchwere, kompltzirte Ma- 
schinerien zu e]:fia(len» oder doch leicht nach« 
zuahmen, nlit dem letztern hingegen entfteht 
die Anlage Grundriile zu entwerfen, und zur 
regelmä£i>igen Zeichnung in der Maler ey» 

t)er eigentliche Känfilerkopf 'giebt die- 
sem Organe dadurch die itarkiie Herv^orra- 
gung, dafs an demfelben die zwey parallelen 
Stellen mit der hoch nach hinten auigewölb* 
tan Stirn eine gtkhobene Raute bilden.. 

' Der, als Augenarzt , Operateur und ana« 

tomifche Zeichner berühmte Beer foU ganz 
diefe Stimbildung haben. - 

Unter 

Hagedorn S. 5p. . 
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Uater den Thieren laUen V'Orz.Sglich der 
Hamfter, Bieber, die Schwalbe und der 
Schneiderrogel diefes Organ befitMü^ weil üe 
,febr künlUiche Neiter baueu. - 

■ 

« ■ 

Ganz abgefottdeft von diefen imd weiter 

oben an der Stirn und an den Scheitelbeinen 
liegen die Organe der böhern und vorzogst 
weife edlem Attsbildung , die fich im hotten 
Grade nur bey genialifchenMenfchen entwik« 
kelt finden« 



^ Organ der Freigebigkeit. » 

Diefes Organ' liegt unmittelbar Aber de^i 
Organe des Orts* und Farbenfinnes» und er- 
ftrecktfich, wenn es vorzüglich entwickelt 
ift, oft zur Seite des Tonfinnes weiter nach 
oben und aufsen. Es ift nicht als eine be- 
merkbare Hervorragung an der Stirn vorhan- 
den» fondern das gleichmälsige Fortlaufen 
der Stirnfläche an diefem Theile beweift fei- 
J^% Gegenwart f da hingegen fich bey wirk- 
lich Geizigen, von welchen aber der gute 
Haushälter ünd Sparer . aus 6]M)nomifcfaen 
Grondlatzaa auigenonunen iüi an diefer Stel- 

R - 1« 
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le eiti drefwiDkliditer Ausfchaitt und eine 

^ahre Vertiefung, alfo Mangel an unterlie- 
gender GeUmmafTe zeigt. Der Hund, der 
bekanntlich gei^g i&, hat hier eine Lücke. 

Bojanas glaubt, dab es zugleich mit 

den Organen des Toniiuns und der Maiorejr 
entwickelt werde, und gfebt diefea als einen 
muthmafsUchen (irund an« warum KüniUer 
diefer Art fo häufig Verlchwender find.* 

Bey freygebigen Menfcben i& die Ober* 

fläche der Stirn fanft abgerundet. 

Cftiz und Freygebigkeit fiufi em iich bei- 
de fchon in der frühen Jugend ; und dafs ile 
immer die Begleiter durchs ganze Leben find, 
beweiii fo mancher üeizige, der von Hab« 
fucht und Eigennutz getrieben, nur feinem 
Maimnon lebt , und des Elends fein^ armen 
Mitgefchöpfe nicht achtet ; da hingegen der 
Freygebige, wenn ihm die VoHTehung mit 
Glücksgütern fegnete , Segen und Wohltha* 
ten um üch verbreitete; und felbfl, wenn er 
arm , von allem entblöfst ift , doch das edle 
Vergnügen üch nicht verfagen kann , da es 
ihm Bedärfnifs ift , das letzte feiner Habe 
mit «feinem bedurfdgen Nebenmenfchen zu 
theilen. 

■ 

- - ■ 
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Organ des vergleichenden Scharfe 

Jinnis. 

Diefes Orgtn bildet mdftens €ine trian* 
gttläre mit, der Spitze nach unten gekehrte 
Aufwölbung 9 welche mit -ihrer Spitze die Er« 
habenheit für die 0 gane des Sacbgediicht^ 
ftifles berühre, lihd lieh mit Iht'er ßafia bis 
zur >Mitte der zwifchen beiden Slrimhügela 
gelegenen Stimllelle erüreckt. Bisweilen ifl 
Ü0 abgerundet « oder auch mit den Organeil 
des mecapbyiifcben Scbarfiinnes vermifiCh . 

An dem Schftdel Kanta hatte diefe Vejrair 

nigung üatt " 

Wenn £ch die Wölbung mehr fenk* 
recht« länglicht und nicht breit zeigte fo 
befitzt der Menfch vorzüglich ifergtekhenden 
Schairffinn und hat die Fähigkeit» fich 
durch Bilder und Gleichiyile (fogenannte argu« 
menta ad hominem) fecht verftindlich zu ma« 
eben« Oiefes Organ zeigt fich vorzüglich bey 
Menfchen » welche eine grofae Wertigkeit inl 
Ausdruck » fogenannte Suada • beützen » die 
durch philofophifche Betrachtungen eine Men- 

R 2 g» 
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ge verwandte Fälle vergleichen , und unter* 
fclltftdeli 9 . die Verfchiedenheiteti mehrerer ^ . 

Dinge leicht AuiFaflen» ^und wieder iaCsiich 
dar ft eilen können. Bey güten Rednern , po- 
pulärea Predigern t VolkaCchriftfiellem, fia* 

det es fich vorzüglich entwickelt. 

Wird diefes Organ mehr nach der Seite 
gezogen « fo dafs die Stim hier eine mehr 
uaf^h der Seite gehende VV^ölbung hat, io 
kann man es Organ des Tiefßnns nennen , da 
es die Fähigkeit ta philofopkifchen UnterAi« 
chungen giebt. Wer an diefer Stelle, ftatt ' 
dhr Wdlbung , einen Eindruck hat , ift eben 
wohl qicht zu fcharfiinaigen Unterfuchungen 
gefichickt. 

i 

Wenn zur Seite des Organs des Scharf- 
finnea fich in der Gegend der Stimhfigel die* 
fe Stellen der Stirn als eii^ paar runde her* 
Yorftehende Kugeln zeigen , fo ift die Perfon 
zu witzigen Einfällen , und genialikhec Be» 
Ziehung fcheinbar fremder Gegenfiände auf 
einander fehr fähig« " * 

» 

An Blumaoera Schädel find diefe Organe 
des Witzes fehr deutlich. DasDafeyn oder. 
^ Fehlen dea hentchbarten Organs der Gutmü- 

^ * thig- 

I • 
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Organ des metaphyjijchjn Scharf- 
' finnes öder der phitofo phijchen 

Spekulation. " 

Den vorigen entfprechen zwey ihren Pro- 
tuberanzen lehwärts liegende, trianguläre, 
längliche.» und etwas nacli aufaan gehende 
Erhabenheiten, deren Bafes ücb nach oben», 
bis zur Wölbung der Stirne erftrecken, und 
decen Spitzen fich mit der Spitze der Aufwöl- 
bung* von den Organen des vergleichenden 
Scharfiinns verbinden. 

^ Mehrentheila find dieAi drey n#b«neinan« 

derif^enden Erhabenheiten mit einander ver» 
fchmolzen , da ihre zu Grunde liegenden Or- 
gan0 bey den .Denkverrickiungen f afi beftSn» 
dig konfenfuell aufeinander wirken* 

Tiefe Denker» wirkliche Philofophen; 
die ihr ganzes lieben mit abftrakten Unterfii- 
chungen über das Verhfiltnifs dea Verftandea 
- und 



i 
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und dMtttnfchUchen Qelft«$ zu ticli Mbft« 
und zur Aufsenwelt hinbringen , befitzen di«* 
fesOrgan, den eigentlichen Sitz des ruhi« 
geo Nachdenkens » tiefen Forfcbens und der 

vergleichenden Prüfung vorzüglich ,entwik« 
kelt. 

An dem Schädel Kanins *) i& zwifchen 
^ea beiden SdmhQgeln und fiber der Erha- 
benheit {ur die Organe des Sachgedächtnifies 
eine» zwar dem Gefühle, weniger aber d^ 
Auge deutliche Aufwölbung der Stime, wel^ 
che zu beiden Seiten in die Stirnhügel ohne 
l^ine fühlbare Trennung von denfelben i&ber- 
gehet» und eine Verbindung, welche bey 
den Organen des Witzes befchrieben werden 
foll, zwifchen ihnen veranlafst. Daher find 
aüch die Stirnhügel an diefer Steile vor der 
Schädelflfiche nicht fo deutlich abgezeichnet, 
als An den übrigen Stellen. ^Diefe Erhaben^ . 
heit Hellt fich aber in ihrem UmriiTe, dem 
Gefühle, weder ab eine trianguläre, noch 
als eine abgerundete dar, fondern läfst fich 
nur an ihrer Bafis durch eine zwtfchen ihr 
und der £rhabenheit für die Organe der Gut- 
müthigkeit bffindliche fcJöiwache Vertiefung 
erkennen* ' 

fjoch 

■ » 
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Wölbung feitwärts liegenden Erhabenheiten 
üBr die Organa des metaphyfifchen Scharf» 
iSnnes in der Form >. wie fie in dem Qypsi'chä- 
del ^n Ho^adom» und In dM Zeichnaftgen 
^ von Martens dargeiUllt WQrdeu £ndt wahr- 
nehmen. *• * ' 

Von der unter ihnen liegenden Erhaben* 
lieitfOr dieOrgane desSachgedäditniaei Ufst 
lieh di^le Stimfieile durchs Oefuht durcbaua 
nicht trennen , fo wie fich auch diefe Stirn* 
ftelle bis zur Nafenwurzelt als eine^ unun* 
terbrochene Wölbung, nicht zu erl^nnen 

gieht 

- Die in diefer Stimaufwölbung gelegenen 
Organe fcheinen daher mit dem Sachgedächt- 







irr 


M 



getrennt ift dieüa Stimaufwöl* 
bung, durch eine Vertiefung von der über 



habenheit für die Orgai^e der Gutmilthig* 

VüUrs 

V 

dehnung hier eiurücktc , ift merkwürdig. Sie zeigt» 
wie htj dem gKoUeUg «UiunfaiXeii4«2i OeiTte de» 
groüien Fhilofoplicii alle Orfuie de» Dcalinii' inein^ 
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ViUersimcht d!a« iriiiUateht gm« unrich* 

tige Bemerkung, dafsdieDeutfcben, Schwei« 
ser ünd Engländer mit diefem Organt 
loehr verfeheu fiad , aU die Frwzafeo. 

Zunä'chft diefem Organe nach aufaen lie* 
gen die Ürgane der iieobacbcung und des 

Witzes, die aber, wie ich fchon bey 25« in 

Anfehung des rergieichenden Scharffinnea 

mit dem Witze bemerkte , iimner konlenfuell 
wirken, und' meiftens , wenigftens bey hö- 
herer Veredlung, gleichseitig entwickelt find. 

Ohne fcliarfe Beobachtung, und V^rglei« 
chung der Beobachtungen gegen einander, 
iü kein vergleichender Scharffinn denkbar, 
and eben To wenig der Witz , als daa Pro- 
dukt der beiden vorhergehenden« Der WiU- 
ling mufs erft beobachten , die Perfon , den 
Gegenfland, das Faktum, worüber er fei- 
nen Witz verbreiten will, genau auffaf- 
fen, niafs i^it mehrem Qeg^nfiänden Shnii« 
eher Art eutf .fcharfüanrge Vergleichung an*/ 
fiellen, wenn er die lächerliche Seite auirm* 

den 

and«r v^iUOmolzen , jegliches in gleicher VoIIliom« . ' 
- ßteahtit uumicktikt gleichta» mm cik fchöuei in 
rfkien TMlitt h^tmomiichts flMlofo^Cchct 'Organ ^ 

bildcteu. 

I 
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den foU, wo äet Witz am bellen trifft^ Bey 
Menfchen , wo das Qrgt& des.Wif zes gut ent« 
wickelt ift» läfst .fich zuverlä(Sg auf einea 
lehr ausgebildeten Beobachtungsgeift und 
ScbarfGnn fchliefsen. Auch der Spraqhge- 
braui^h rerwechfelt die Beywörter witzig 
i^iMai:^fmii^ .melireniheUs itiii einmder» 
und nie werden wir Wkz an ftumpffinnigen 
Mcnfic^en Aiclien« Auch ift es eine bebanntt 
filemertkung » d«£s Wit^dinge und iauriiclio 
&älirfftfteller imoier ki Gefellfcbaflren auf Be- 
ohacbmngen Jagd macb/en und die Menfchen 
in ihren Gefpräcben, Urtheilen, Thun und 

Iküdebi briaiUren» . DMr: von Seilen des Wit« 
zss. bekannte Dichter Blumauer hatte die 
Qewolipbeit, *in 4iehlreiehen Gefellfcbeften . 
£era an der Wand m lehnen und ifnt feiner 
Lorgi^tte den Kreis von Menfcben zu beob- 
achten. Eben fo fah man ihn öfters an den 
frequenceften Strafsen, an eine VYand oder, 
,-£cke gedrückt fieben^ mit feiner unzertrenn* 
liehen Gefährtin der — Lorgnette. Auch 
war diefer fe witzige Dichter zugleich beob- 
acl|ten4«A JMUtgli^ulider. geheimen Wie^Fo* 
lizi^..— : 

I ' ^ . . » 

^ Soll der WilT^ treJTend f^yn^ fo wird ei; 
. es nar dann» je mehr er von BeQbagbtttng 

- und 
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Qfti gtfiftaer Aofidit feint» G^eftftaiide* 



4» 
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Orgai^ ci^J Beobac htungsg^ijtes. 

Die Fähigkeit des Beobachtens ift bey 
KffKl'am ttuigezeichnet Ibrk und giebt ihrem 
Schädel an dem veriikalea Theile der Sticne 
tine kugelichte 9 und in die Breite herum- 
gewölbte Herrortreibimg. Der junge Welt« 
bürgerkennt nichts von dem, was ihn um« 
gieVt, er beobachtet ohne 4BFnterlafs i wenn 
gleich noch ohne heliea fiewufstfeyn dee Be«. 
obachteten ; und je mehr Neigung ein lund 
äiifsert, fichmit der ihn umgebenden Sinnen- 
weit in Verbindung zu fetzen, defio mehr 
otaimt auch diefes Organ an AusUidung zu; 

^ ' Daher kömmt die aufseroidentUche Qrö* 
fse des Einderkopfes nach vorn, welche die 
Maltr^fehr richtig beobachten» 

Es ift als erwiefen anzunehmen , dafs 
die Stirn eines Kindes» deflTen Begriffe <ei- 
nem Alter gleichfam weit vorgefchritten find, 
mehr vertikal fich nach oben erfireckt , und 
die ganjie Stirn üch kuglicht in der Breite 
ausdehnt, ^ 

Die 
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Die Gröfse diefes Organs, wie man e$ 
oft Uey Kindern trifft, darf nicht befremden, 
weau man bedenkt, welche^imgeheure Men* 
ge von Begriffen ein Kind in den erften Jah- 
r^nJeinea Lebena auffaffen mufa , wie grafa 
die Wifsbegierde und da^Halciieu nach Ideen 
und yorüellimgeQ ißt. 

. Je mehr ficli die Jahre der Mannbarkeit 
nähern, defto mehr nimmt dann auch die 
erwähnte StimbUdung am Umfange und daa 
Organ d<^a Beobacbtungsgeiites an Thäüg:. 
lieltab* 

B.ey Knaben iii es im Durchfchnitt mehr 
entwickelt» als bey Mädchen! Je älter der 
Menkh wird t deüo mehr verliert üch diefe 
Fähigkeit, und folglich auch ihr Organ, aber 
ihre Abnahme fteht mit der Zunahme der Or- 
gane der BedäcbcUi:hkeit9 UrtbeiUkraft, und 
des Scharffinnea in einem gewiffen Verhält« 
nißfe. Leitere nehmen bey reif ern Jahren zu» 

wahrend erßere nachlafst, 

■ * 

Nur an den Köpfen fehr grefserBeobacb« 
ter» vorzüglich an Aerzten und Naturhi^ori« 
kern , findet man diefe Schädelbildung 
wahtfcheinUehik wegen der gruftem Uebung 

diefea Organa» noch im höhern Alter* Blu^ 



• I 

% 

I 

menbachf Qall, Frank derSlUt^^ Wi» Swie- 
t$n^ 4oUen es im hohen Grade befit?;en. Au 
ihren Bildöiffen zeigt C3 fich cjiarakteriftifch, 

Bey Männern, die durch fchneUes, rich- 
tiges AufFalTen der ihnen zuftofsenden Er- 
fcbeinungen und Merkmale, und durch khnel* 
les, genauejs, unparteyifches Zergliedern der- 

felben fich auszeichnen , findet man den ver- 
tikalen Theil der Stirn » ganz wie bey Ein- 
cern« gebiliiet. 

Wakher fand bey gelehrt ei^BepbachterB* 
meifiens als. Schriftfieller berfihmten Aexz* 
ten, dieUervorragung desStirnbeins inzwey 
f getrennt ftehenden Pyramiden gegen die Au- 
genhöhlen herabfteigen » weil das Sachge- 
^ dächtnifs fich Iceilförmig zwifchen ihnen ein- 
dringt. 

Bey tiefem Denkern mit vielen philofo- 

phifchen Spekulazionen befchäitigt, findet 
I man eine ftarke , meiftens getheilte , feificht 
hervorragende Erhabenheit an dem Verbin- 
r^unt^spunkte des vertikalen und horizontalen 
Theils der Stime* Piefer > Unterfchte4 he« 
darf aber wohl noch einer weitern Erfah- 
rung, ■ , 

Dteres Organ, welebe« flhtrhaupt d» 

. Wölbung der Stime gleich über dem Sachg»» 

' dächt; 

> 
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tuen bey ganz empirifchen Kenxitniilen« wich- 
-ffj^eEmdecknngen ztt tnacban, Analogie andl 
Einhieit des Mannigfaltigen » u. f. w«- leicht 

aufzufaffen vermag. ' ' 

s \ 



Organ des Witzes. 

Witz ift die Eigenfchaft und Fähigkeit % 
zwifchen zwey» dem Anfcheine nach, völ- 
lig ungleichen und heterogenen Dingen r 
Aehfllichkeiten und Unühnlichkeitcn aufztt* 
finden, Vergieicbungen und Kontrafte her- 
vorzofiichen , welche von andem nor mit 
Mähe entdeckt und wahrgenommen werden» 
die aber diefem Togleich lebhaft alflr aufftiUend 
und licheiiicb in die Augen fpringen muffen« 

. Wie viel diefes Talent, wenn es nicht bösartig 
mifsbraucht wird , zur Wflrze des Lebens hey«> 
trage, wie fehr aber auch die ungerechte An- 
wendung deflelben unfre Tage trflben könne, 
bedarf gar keiner weitern Erwähnung. Da- 

^ he^ die Verfchiedenheit des Witzes in dem 

gutardgen und bösartigen , oder dem Atti" 

fchen, 

*) Waa ich fchou unter 25 Tagte. 
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fchen, fein gefalzenea» wOf^enden^ oder 
dtm ftecllendent bittertit beif senden, pasquil* 
lirenden, fogcaannten plebejen» *. Kolben« 

Die Organe des^ Wiaes liegen sunacbÜ 

ftn und über den Organen der Beobachtung. 
Sie werden durch die beiden SdmhOgel enge« 
deutet t und je gro^ier diefe Und 9^ deüa en^ 
wickelter find jene Organe. Den Unterfcbied 
des gut un4 bösartigen Witzes beftimmt die 
Gegenwart oder der Mangel der Organe der 
Gutmfithlgkeit. 

SenlLt fich eine längliche Erhabenheit r 
wodurch die letzteren Organe fich zit erjcen- 
nen geb^n, bis zur Mitte der Stime, unge- 
fähr bis auf 2j Querfiiiger von d er Nafenwür* 
ftel zwilchei^ den beiden Stimhägeln , fo ift 
der Witz gutartig« befindet iich hingegen an 
diefer Stelle eine fchmale Vertiefung » fo ift 
er bösartig* , ^ , ' ^ 

So zeigt er üch charal^teriiürch an allen 
ßuAen von Voltaire. 

Von fefar hervorgetrtebenen Stimhdgeln 

kann man immer für ihren fieützer auf Wiu 

» 

fchlief^en. 

£iiMik 
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Einen dunkeln Vorbegriff von Galls Sy • 
fttm infserte man fchon feit langer Zeit» daft 
man in manchen Provinzen Deutfcbland« bey 
fehrwitzigen Menfchen dieHervorragungder 
Stimhägel die Witzhnorren oder WüzliügA 
nannte. Witz und Schlauheit find zwey zu 
. nahe verwandte Organe, al$ dafs fie 'fagiicll^ ' 
eins für ilch allein befiehen könnten. Beide 
find daher meiftena mit einander t oft auch 
mit dem KunMnne verbunden , und daraua 
«tttfpringt der wahre Knnficharaktert der fich ^ 
an IVielands Kopte f fo wie ia , allen lelnea 
Schriften» nachweifen läfst. 

* An Kantus Schädel fanden lieh die Stirn- 
hflgel ftark henrörftehend , breit , und in 
,jrem ganzen Umfange, aufser in der Mitte 
der Stime» von der fibrigen Schädelfläche . 
fcharf abgezeichnet. Ihre höchftan Wölbun» 
^ gen waren beynahe zwey Drey viertel Zoll 
von einander entfernt. Der linke Stimhügel 
WAr dem Gefühle nach nicht fo erhaben, ala 
<4er rechte. Beide wurden auch von jener 
JängUchea ^Erhabenheit für die Organe der 
Qunnüthigkeit, bis zur Mitte der Stirne, 

• 

getrennt. An dmi untern^ Theile der Mitte 
der Stirne waren die Stirnhügel nicht fo deut* 
:}icb abgezeichnet und fcbieneo mk den Erha- 

. ' ' hen- 

■ • *' 
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heolieUtn des yergleicheadeii Schar fünns, fo 
mim mittclft ihres Urfpnmgs mit der Anforäl- 
hung im . die Qrga&e ^ des ^chgedachtniflee 

verbunden tu feyn. 

Bey abge(chmacktea Klüglingeii und^ 
Vielwiffern, die fo gern den Witz affektiren^ 
vermifstinaa dieCes Organ güsizUclu 

« ■ 

29. 

Ov'g^n der Dafjtellung. 

Es liegt äufserlich feitwärts über dem Or- 
gane des Witzes und gerade fiber dem der 
Schlauheit; giebt der Stirne zu beiden Sei- 
ten der Organe der GurmQthigkeit und Theo- 
Ibphie und *uber den Organen des Witzes bis 
l&u der Kranznath und den Gränzen der Sei- 
tenwinde des Schädels , eine breite halbrun- 
-de Aufwölbung. 

■ 

Vorzflglich ift es allen Perfonen eigen, 
die (ich foi^obl durch ihre Handlungen , Jhr 
Betragen, Mienen, u. f. w. , als auch durch 
ihre Schriften fehr gefdhickt bezeigen, to- 
wohl durch die Nachahmung anderer Perft- , 
nen , als auch durch Entwerfung treuer Ge- 
mSlde vexfcliiedener Szenen , z. B. ana dem 

b&v* 

K 
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MrgtftUcIiM Leben » dem Baaeraftandet u.f. 
w. andere Menfchen zu unterhalten und zu 
^ belehren. Da et aber nicht mögliph ift, Ir« 
. gend. einen Gegenfiand; fey ea mündlicli, 
fchriftlicb» oder snalerifch treujn dem ihm . 
elgenthämliehea Charakter darzuftellen, oh- \ 
ne ganz in dea Geift derfelben eingedrungen 
zu fejrn, fo folgt, dafs auch mit diefem Or- 
gane allemal mehr oder weniger Scharffinn 
und Beobachtungakunü verbunden feyp 
mflffe. / v - 

Daher ift diefes Talent nicht ällein allen 
Schauffiielern von ausgezeichneten Kunftge*A 
nie, fondern auch Schaufpieldichtern eigen» 
die durch treue Nachahmung des menfchli- 
chen Charakters den Zufchauer in die wickli- 
che Welt zu verfetzen willen. Dafs fall alle 
Werke von Kotzebue diefes bey den meiften 
I^enfchen auf eine fehr angenehme , und oft 
fo un vermuthet fiberrafchende Weife thun , 
ißt bekannt. 

Kant*s Stirn zeigte die Gegenwart die- n 
fer Organe deutlich* . Sie ging zu heiden Sei- 
ten jener Aufwölbungen in einer ununterbro- 
chenen und zunehmenden Wölbung ober* • 
wärts zur Eranznath und leitwärts zu den 
Anfingen der Schläfe. 

S Aucli 
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' Au(;h allen Schrijftftellem ift dicfes Or- 
gan eigen» die, wenn fie auch Eompilutorcii 
find» doch dasEigeQthamlichebeßtzen» dafs 
fie ihren Gegenftand ganz umfaffen , vön al- 
len Seiten betrachten » und nach dem jedes- 
maligen Zwecke gichtig darfiellen köpnen.' 

Frühzeitig entwickelt iich diefe Fähig- 
keit, was fich aus den Biographien berühm- 
ter Schaufpieler« wie ßarrik und Iffland,^ er* 
^ebt. 

Be/Müf Behauptmig» dafii diefea Organ 

bey den Taubüummen vorz^ügiich entwickelt 
fey f findet Martens *) nach einigen Beob* 
achtungen berichtigt, da auch die beiiändi- 
ge Uebung zur Darfteilung, wenn fie gleich 
.l&r diefe Unglücklichen n^r hlothbehelf , von 
der frühften Jugend an die Entwickelung die- 
fes Organs nothwendig begOnftigen ailfs^ 



Ofgikn der Gutmüthigkeit. 

Es liegt über dem Organe des Scharf- 
fions gerade an der bey Kindern noch unver- 

knö- 
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Jmöch^rten Stinmatb, wo man es bis fafi an « _ 
* Eranznath in die Höhe fieigend findet. 

£s ift eines von den Organen t die durdi 
die Erfahrung genau beftätigc find» und zeigt 
^iich z^ar feiten als eine fehr beträchtlich« 
Her^orragungy jedoch immer , wenn es nur 
in letwas entwickelt ift» als eine ununterbro- 
eigene f ojrtfetzung der Schädelfläche. Wenn 
Aan mit der flachen Hand von etne&Seite zur 
andern über Stirn fährt « und an diefer 
Stelle mehr eine Hervorragung, als Vertie- 
fung tiemerkt t fo ift e« g^wifs vorhanden» , 
Nach Hagedorn *) verräth es iich .durch eine 
beträchtliche , v4>a oben nach unten laufende 
wuüiige .Aufwölbung des Schädels in der ^e*> 
gend der Stimnaht Obgleich die Befcbrei« 
billig 4iefer Organe nicht ganz fibereinftim- 
men , fo treffen dennoch ihre Abbildungen 

am Modell und den Kupferfti chen znlammen* 

Bfeide Organe bilden ^bey ihrer gröftefn'^ 
Entwickelimg^ Ober der Erhabenheit für di^ 
Organe des vergleichenden Scharffinnes, zwi^ 
ichen Beiden Stimhfigeln t wo fonft dieSthn* » 
naht ihren Lauf nimmt eine abgezeichnete 
Aufwölbung der Stirne, die befonderf bey 

Sa Kin- 

* ■ 
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Kindern bli faft an die Knmzmtli in die, Hö- 
he üeigt* Eine VerdefuDg. dieser Sdrhftelle» 
eine längliche Rinne » bezeichnet die Organe 
der Wildheit und Graufemkeit , oder^ den 

höchften Abgang von Gutmuthigkeit» wo üe 
£ch negativ zeigt. 

AU^skudet von Humbold hat an rei(aendea 
Thieren wirHUch einen länglichen Ausfchnitt 
hemecfct. Raabvögel, und Fondiefen, nach' 
Martens *) Beobachtung» vorzüglich der 
FiCchreiher, die Eule, u. f« w. unter den 
Thi^ren aber der Fucha» die wilden Kauen» 
der Tiger, die| Hiäne« der Windhund, u« a, 
m« Bey Pferden und bey wilden flöfsigen 
Ruhen kann man diefe Vertiefung immer ala 
ein ficheres Zeichen ihrer Bösartigkeit annehr 
men; dahingegen eine Hervorwölbung der 
Stirne in diefer Gegend immer als Anzeige 
von der Outmathigkeit dea Thierea gelten 
kann, wie beym Schaf» beym Reh» den 
l^auben und gewilTen Hunden undAflenarten* 
Alle Hunde» die hier eine runde Stirn ha* 
ben » fallen nicht leicht jemanden an. . So 
kann man auch aus vielen Pferden » und ei- 
ner ganzen Heerde R&he | die Gutmfithigen 

herausünden. 

' Thierc, 

•) s. 96. 
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' Thf er« , hiey dmen iick die QotmQthig* 
keit im holie» Grade entwickelt» wie beym 

Schaf, u. dergl. hab^n das Organ des 

Schirffinn^s nicht entwickelt, und. es finden 
iftch ' zu beiden Seiten der Aufwölbung des 
Otgmi det GutmOthigkeit/ da, wo der 
Scharffinn feyn folite, merkliche Einbeu^un- 
gen. Man weifsauch, dafs die gutmüthigen 
MenfcheU €hen nicht den gröfsten Scharffina 
befitzen, und das Bcywort: eines lidien^ gu- 
ten Mannes ^ deutet gewöhnlich auf Mangel 
an Witz , und wird im iatirifchen Gegen- 
fatze genopimen. Tauben, Rehe, Hirfchet 
haben es ebenfalls« 

; " An den Neroköpfen nach Gemmen und 
Robercspierre's Kopfe ift eine ftarke Vertie- 
fung. Gali bewahrt einen Hahn auf, der fo 
beifsigwar, dafs fein Herr ihn abfchlachten 
muffte , und diefeir zeigt gleichfalls eine be- 

^ trächtliche Aushöhlung. 

Merkwardig äufsert lieh diefes Organ an 

der Stirne Kant's *). Von der Mitte zwifchen 
beiden Stirnhügeln erhebt fick einenachoken 
bis zu der Aufwölbung von den Organen der 
Religion deutlich fortlaufende, unteh «nd zu 

-beiden 
. • « i 

•) RelöE S. 44 4&. 



beiden Seiten abgerundete längliche Erh^beti- 
heit. Ihr Fortgang bis zu der Stimwölbiiag- 
VQjß den Organen der Religion, läf$t fich am, 
deutliehfteti von der Seite der Stime. wahr- 
nehmen. Auch fibertriift üe , wegen, ihrer 
wulftigen Wölbung die Hervorragtmg der 
Stime von den Organen dea vergleich^ndei^ 
Scbarffinnes an Höhe, in welcher fie mit 

beiden Stimhögeln £^t gleichkimimt» 



' Ofgan der Theofophie oder Religion. 

{Schwärmerei?) 

In der Qegend» wo das Stirnbein fich 
mit dem Scheitelbeine verbindet , entfpricht 
diefem Organe eine längliche, von obto nach 
unten gehende und vorzüglich oben qierkli« 
che Wölbung des Schädels, Aus dem Di- 
feyn diefes Organs » was bey manchen Men«^ 
fehejH Tehr ftark, bey atfdeni fchwächer ift, 
fchliefst Gaü auf die Nothwendigkeit der Re- 
ligion , die , feiner Meinung nach , tief in un* 
Irer Natur gegrfindet fey; Im geringem OtSp 
de iä es bey allen religiöfen Me^fchen vor- 
handen , im höhem Grade der Entwickelung 
aber nur bey &el|gionsrchwärmenu 

Ee 

> 
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£t i& 4as Jiöclifia von dea aa der Sttme 

lieh darüellenden menfchlicbea Organen, und 
bildet bald ei^e grdfeare bald eine geringere, 
beynahe eyförmige Erhabenheit über dem 
Organ dar Öttemfithigkeit, ig:erade vor und 
an der S teile t wo iicii die lüranznaüi mit der 
Pfeilnath verbindet« 

■ ' • 
Gall behauptet t es an den Schädeln aller 
Religionifiifter nachweifen zu leönnen* 

Bey Menfchen von ausgezeichneter Fröm- 
migkait'und erhöhter Andacht ift diefe Stella 
fehr hervarragend, wodurch ihre Haare» wenn 
fie im tfiatörlichen Zoftande wachfan', 
Neigung erhaiten, zu beiden Seiten des Kopfa 
herabzufallen, und aus diefem Grunde haben 
die befien Maler ihren Chriftus - Apoftel-f 
Heiligen - und Martyrerköpfen folcbe in der 
Mitte getheiite , und zu beiden Seiten herab* 
fallende Haar^ gegeben. Einige Abendmala« 
gemälde zeigen den Judas mit kraufem ilrup- 
pigan Haar» während jenes dei übrigen ApO'» 
ftel und Chrifli, zu beiden Seiten gefcbeiteltf 
üanft herunter ffiUt. Gall felhft befitzt dieiaa 
Organ ^ einem hohen Grade. , > 

Hagedorn fand ea . bey einigien Narren 
fehr entwickelt» welche den ganzen Tag 
MdTe lefeo , predigen und beten. LotMrfm , 

. Büd- 



SSO 

Bildnifs zeigt ebenfalls diefes Organ felir 
fiark entwickele» 

Nach meinen Beobachtungen habe leb, da 
Ich in einer Stadt lebe, wo Lutheraner ondKa* 
tholiken Termifchc wohnen f andenScbädela 
der Letzten! diefes Organ immer mehrentwik« 
ke|t gefunden. Am auffallendften zeigte es 
lieh mir an den Köpfen einiger Herrenhjuther, 
die fo oft mit Erfcheinungeu des Herrn Je- 
fii perfönlich beehrt werden. 

Bey einem franzöfifchen Emigranten, 
der. durch feine Schickfale wahniinnig ge* 
worden war, und deffen QemuthszerAörim- 
gen zu jener unglücklichen Periode angefan« 
gen hatten , als die immer zunehmende Anar- 
chie den jallgemeinen Umfturz der Religion 
in feinem Vaterlande beffirchten Uefa , hatte 
es Hagedorn ebenfalls fehr entwickelt gefun* 
den 

Auch an Kant's Schädel läfst fich diefes 
Organ nacbweiren. Er erhält ein Viertel Zoll 
weit vor der Vereinigung des Stimbeias mit 
der Kranznath eine , dem Gefühle nach p von 
der übrigen Stirnfläche fich fanft erhebende 
und zu beiden Seiten umfchriebene Wulbung. 

Sie 
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Sie SIefst rorti mir der flächer werdenden • 
Stimaofwölbtmg von den Organen 4er Gut^ 
mfithigkeit zufiunmen. 

# « 

Schfidel von Renegaten, und iolchen 

Menfchen, die in ilirem Leben, zeitlicher Ver- 
Mältnifle wegen, oft drey^is viermal ihre Re« 
ligiön wechfeln , wären allerdings intereffan- 

te Gegenwände der vergleichenden Unterfu* 

ebung« ' - ^ 

Fürchterlich wirkt diefßs Organ, wenn 
M mit Mordfucht, Herrfchfucht und Hab« 
fucht gepaart ifi. Der Mordfiabl , zur Ehre 
der Religion gezückt , wfithet fcbrecklldb; 
Amerikas Entdeckung, die Bluthochzeit, der 
HufTiten- Krieg , Vertreibung der Mauren nus 
Spanien , und — alle Religionskriege liefern 
fchreckliche Beweife hierzu. ^ 

\ 

Organ dtv B e h ar r Ii c hheit. 

Wankelmuth, Eigenlinn, Unentfchloflcn- 
heit und Beharrlichkeit — SufserfteHartnäk- 
kigkeit, find Eigenfchaften , die fich hej 
verfchiedenen Menfchen zu evident zeigen, 
als dafs ile nicht mit vollem Rechte in der 

Natur 

/ » 

Diaitized 
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Natur des Meofcliea betrachtet werden könu- 

Ml* / < 

9 

Das Dafeyn diefes Qrgans beAätlgt fleh 
durch dii^ Erfahrung Menfchen von fehr 
feften» entfchlofienen Charakteren, die einen^ 
nach reiflicher U^berlegung gefafsten EnN ; 
fQhlufa, trotz allen HinderaiiTeny durchzufetzen 
tmd auszuführen fireben* 

Es zeigt fich durch eine merkliche Pro- 
-Cuberanz am vordem TheSe der Pfeilnatht 

' dicht hinter dem Organe der religiöfen 
Schwärmerey , welche bey folchen Menfchen 
um fo fläcl^er ifi, die ihren Entfchlufs felbft 

' dann nicht ändern, wenn ihnen durch feine 
AusfOhrnng offenbarer Schaden erwichft. 
Diefe Beharrlichkeit äufsert fich nach der ge« 

' ri'ngem oder gröfsem Kultur dea Menfchen 
entweder als dumme HartnäciÜgkeit in ein* 
mal gefafsten Meinungen und Vqrurtheilen, 
oder als FeiUgkeit ms Gmndfiitzen und Ue- 
berzeugung. / , ^ 

t Vorzüglich ausgebildet zeigt es fich bey 
Menfchen von fehr feilem Charakter; bey 
jfoLchent die mit äufserfier HartnäckigkdC 
zwanzig und mehrere Jahre Frozeife führen » 
bey MMhanikern f die lange Jahre an fehr 
' kuaiUichzufammengefetztenMafcliinen bauen» 

oder 

4 
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Oder Syäeme auMrlMicm. Dm Wtiliera fehle 

es mehrentheils« oder es iß doch fekea io 
hey ihnen entwickelt» als bey den JVIän* 
nein« 

Ift der SchSdel ait der angefahrten Stelle 
platt eingedrückt, fo zeigt die Abwefenheit 
oder geringere Entwickelung diefes Organs 
Wankelmuthond Unbefiilndi^keit des Cfaarak«* 
tets. Dergleichen Menfchen frappirt jede 
Mehittng; eine Laune verdringt die andere; 
. iie handeln nie durch ilch felbfi, fondemfind 
itemer daa -Spiel von ümftänden , Verhältnis 
Ten und dem Willen der Menfehen^ die fir 
umgeben. . 

m 

* 

GM fand das Organ der Hartnäckigkeit 
vorzüglich grofs, bey einem Diebe, der 
durch Peitfchenhiebe nicht zur Angabe fei- 
ner Mitfchuldigen zu bringen war » und fich 
«if eine llftige Weife ermordete, damit er 
nicht durch das Geffihl der Schmelzen viel* 
leicht, endlich zum Qeüändnüs gebracht wer« 
dta könnte« 



» • > 
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Organ d$$ KochfinneSf'' Emporftre^' 

■ 

benSf der Kuhmjuchtf des Ehr-^ 

gßizest der Eitelkeit, der'. * 
Sucht, zu glänzen^ 

Dt«fen EigenfchafiMi wtift GloXL ihr« Oiu 
gane in d«a Thelle des Gehirns an , welcher 
uilter der Pfeilmith und zi^beiden Seiten der«' 
felben » ftwifciien den Organen der Bedaclu* 

lichkeity und hinter dem Organe der Beharr- 
llchfceie liegt. Da diefe £ig?nfchaften fa 
verXchieden modifizirt und in ihrer eigentli- 
chenBefchafFenheit oft wefentUchvon einander 
verfchieden find, fo derf man fich nicht wua* 
dern» dafs QaXi diefelben nicht auf einen 
kleinen Raum sufammengedrängt vermu« 
thet , fondem ihnen nur einen nachbarlichen 

r 

$^indpunkt angegeben hat. 

Mao findet diefea Organ bia zur ETidenz 
beftätigt, bey allen äoUen Ndrren» von denen 
Pffif) ond ind^M mdirerf ^Beyfpiele erz^Ien, 

r 

/ 

Richtig wird vom (Jeberfetzer von V^U 
ters Abhandlung die äattung aller diefer Ei- 
genfchaften daa Emporfireben genannt ; flbri* 
gen$ ift es gleichviel , ob es durch Verdienfl, 
(Stoto,) Rann;, (Eitelkeit«) oder Anfehn, 
(Ehrgeiz,^ gefchieht« 

Sebr 

/ • V 

/ 
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Sehr gut läfst üch Galls Behauptung» / 
'durch tiiie V^rglejchung des mMfchlicheii ^ > 
' Weißes mit der thierifchen Natur» deuken» 
wenn fcfaon iße als Paradoxon angefeindet 
" 'wurde dafs eine und diefeibe £irundkraft 
den Menfchen zur ßttlichenHöhe treibe, weU 
che den Adler und Steinbocic» die Geeifert 
Lerche» u. f. w. zut räumlithen Hohe treibt» 
denn nothwendig mufs fich bey Thieren » fo 
wie beym Menfchen jede Fähigkeit aufweine« 
ihrem Charakter angemefTene Weife äufsem» 
jund (b gut» wie-üch bey Menfchen die Ruhm- . 
fucht fo oder anders nach ihrer verfchiedenen 
£ttltiir'äuftert» fo kann dies auch, mit andern 
Cirganen anders bey Menfchen» «Is b^y Thie- 
ren der Fall feyn. 

Ruho^fucht und Eitelkeit ift nur die ver* ' 
«ehVte Ausbildung des Hochfinnes » wieDie- 
besiinn das vermelUrte Organ der Schlauheit. 

Bey ^Weibern » wo dlelfes Organ mehr 
ausgedehnt ». fich in der Breite darftellt »ift 
der Schädel nach hinten bis zum Organe der 
Kinderliebe wie abgefchnitten ; eine Bildiing» 
die man leider nur zu häufig an den Küpfen ^ 
«ider Mldchen nnd Weiber Bnd^t» denen 

^ . ein 

') Froriep in dcjc Note; 

I 
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du fchdaer Anzug mehr giU^ als häaslichet 

Gluck, und häusliche Tugend. Dafs die belle 
Erziehung und Belehrung aber die Pflichten 
der Gattin und Mutter, diefen für die häua» 
liehe GluckfiBllgkeit geführliehen Wurm bis in 
das fpfitefte Alter nicht unterdrucken können» 
i& allgemein beüätigte Wahrheit. . 

« 

!ft ein Männerkopf fo abgefchnltten ge« 

bildet 9 f 0 zeigt er eitle RubmTucht an. 

An der Stelle diefer Organe befindet Ach 

an KmVs Schädel^ eine drittehalb Zoll lange» 
und beynahe einen halben Zoll l^reite, von 
Oben nach hinten fehräglaufende Furche vofi 
beträchtlicher Tiefe« Die fie zu beiden Sei*» 
ten umgebenden Schädelthefle bilden etwms 
zwifchen und hinter den Organen der Be« 
dächtlichkeit gleichförmig gewölbte Flächen 
' bis zu den Seitentheilen des Hinterhaupts 



35^ 

Öfgdft der W ahrheitsiiehe» 

Als Froriep feine ^arftellung diefer 
WiflTehfchaft fchrieb«^ hatte GM diefes 

Organ 

♦) Kelch S»55— 34* 
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Ä87 • ^ 

Oi^:«! noch Bkht ganz befiimmt UMgemie> 
telt *), , « . 

, Hagedom ift der erfie *'^)». der es be» 
ßimmt angegeben hat. Es ift, gleich, der 
FreyiAfithigkeit , nur durch feinen Mangel , 
durch die Neig^g , Unwahrheit und Lügen 
zu fagen, (negativ) bemerkbar, ^an hat ei > 
am hintern Theile der Pfeilnath Tom Organe 
des Ehrgeize« , bis zum Hinterhauptbeine zu. 
fttchen* , . . 

Bey wahrheitsliebenden Menfchen zeigt 
€S ück als eine fortlaufende runde Wölbung 
dieles ganzen Sch^eltheiis ohne merJüicha 

Hcrvorragung an diefer Stelle. 



Bejr Lugnern hingegen an 
Theile eine Vertiefung , welche oft fchon bejr 

, Kindern von fünf bis fechs Jahren angetrof- 
fen wird. • ' ' 

», 

' Vorzfiglich fiark mufs alfo diefes Organ 
bey den zwecklöfen Lügnern feyn,. denen 
Unwahrheiten fo tur Gewohnheit geworden 
, £nd, dafs fie fich derfelben gar nicht mehr 
erwehren können , und oft durch öftere Wie^ 

der- 

•*) 62. der Kotn 
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derbolung einer und der felbim Lüge , am£n^ 
de diefe feibft gUub. i. Dafs diefes zwecUo* 
fe Lügen bey Kinder fehf häufig vorkömmtp 
welche fckon lägen , wcin oft die Sprachfä- 
higkeit noch nicht einmal völlig entwickelt 
i&9 findet iich leider nur zu allgemein beftä- 
tigt. . Manche Eltern wiiTen es aua Erfahrung» 
wie viele Noth ihnen das meiftentheils zweck« 
lofe Lügen ihrer kleinen Lieblinge macht; 
keine Erziehung » keine Befirafung kann ea 
oft nicht ausrotten. Unterfucht man die Köpfe 
dieser kleinen Windbeuteb wird man im- 
mer die angegebene Vertiefung finden« 

Kanfs Schädel zeichnet iich an diefer 
Stelle durch eine drittehalb Zoll breite und 
rund/B AbplalQxng aua, welche hinter jener 
Furche bis zur Spiue des Hinterhaupts geht» 
Um diefe Abplattung wölbt ficb der S^chädel 
gleichförmig zu beiden Seitefi.' 

Eine merkwürdige Erfcbeinung ift es, 
dafs in den Jahren der Mannbarkeit # i& d^^r 
fchönen Periode des Uebergangs vom Jüng- 
linge zum Manne , der Menfch daa Lfigea 
am mehrüen verabfcheutt eben wo fich die 
nachbarlichen Organe am voUften entwickeln» 
und dafs gegentheila fonft warheitaliebende 
Leute ^ wenn fie als Greife zum Kinde zu* 

tflck- 
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rOckkeiUTM » fo gern wieder lägen und Fa- 

b^lpoffen erzäUen» leidugläubig werden« 

und gleich Kindern Im Abentheuerlichep 

« « • ff ' 

JUingen. 

' . Üiefes find die bis jeut an der äofiera 
Schädelfläche entdeckten und befiimmten 
Organe* Es ift kein Zweifelt dafo fie nock 
einer Menge Berichtigungen fähig find , dafs 
suif dem Wege der Erfahrting» dem einzigen« 
der diefet Lehre oS^n fieht» nodtiei^ie Menge 
Organe entdeckt werden können* , 

Freilich geht diefes » wie bey jeder Er* 
fiilirttngswiiTenfchafc, einen langfamep , aber 
ie&ea fichem Gang; ünd es ift diefem Syfte* 
me nichts mehr zu wünfchen» als Beham 
lichkeit feiner Anhänger« . 

Der Reiz der Neuheit VerfchafFtc Wohl 
diefem Syftem« die meiAen Anhänger« Sie 
Werden zuruci^treten , fobald ihre Neugier 
befriedige ift, und blofs durch das nntei- 
tige Gefchrey der Menge könnte diefer Leh- 
re ein ähnliches Schickfal zu Theil wer« 

deOf wie jwer Laväter^s» wenn fchon die nn» 

Trige weit befier und auf Beobachtung und 

Erfahrung I tertivodeii mit ttniimfi&fslichen 

T Sätzen 



Sätzen der Philofophie^ gegründet ifi. Nnr. 

dem ruhigen unbefangenien Beobachter, dem 
•fiiU fortarbekendm Forfcher ift es vorbeheK 
/ ten, an diefem merkwürdigen Syftemefortzu* 

bauen ondT die 'noch obwakenden onbedeu« 

tenden Zweifel zxk lüfen. ' \ ^ 

BiUig foUte ich nün noch, gleich met* 
nem ehrwürdigen Vorgänger, dem D. Mar- 
tens, den fchalen Einwürfen der Herren Ro/i?, 
B^gi» Metzger 9 u. a. begegnen. Allein» 
alle ihre nichtigen und — zumal Herrn 
Bergks wahrhaft abfurden Einwendungen 
laiTen fich leicht aus den richtig aufgefafsten 
Grundfatzen dea Syftems widerlegen luid 
vernichten. 

Man iefef. fobald man die Grundfiitze dea 
Syftems aufgefafst hat jene Schriften , und 
es iällt bey geinauer unbefangener Prüfung 
derfelben in die Augen, dafs fie diefes Sy- 
fiem gar nicht rerfiftuden ^ nicht richtig auf- 
gefafst haben. 

Eben fo wenig finde ich es gmthen, mich j 
über die mügliche Anwendung diefer Lehre I 
aufaerhalb dem Gebiete der Heilkunde und 
Seelenlehre zu verbreiten* 

Er- 
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Jlrfahrung iß der Probirftein der Wahr* 
Mt» und zu felnidle Anwendung kann dem 
Ganzen mehr ichaden als näta^n. 

Für < die vergleichende Anatomie, fSr 

4Ie Naturgefcbichte bietet diefe Lehre ein. 
^miendlich weitea Feld , eine reiche EqM 

VQn Erfahrungen dan > - 

Der Arzt, durch diefes Syflem geleitet, 
wifd bey fortgefetzten Verfachen der Heilung 
def Wahnfinnte näher komimn. Hierffir 
fprechen fchon vielfältige Erfahrungen; 

Und — wäre den denkenden Aerztm 
ein näherer Weg zur Seele und Heilung ihrer 
Krankheiten durch diefes Syftem gebahnt — 
wie unfchätzbar war es für die gefanuute 
Menfchheit ! ~ \ 

Fflr den Psychologen hat es auf s fo man« 
chen Gründen groXsen entfchiedenen 
Werth , und giebt das ficheriie Berichtigungs- 
und Bei^tigungsmittel feiner Lehrlätze. Für 
den beobachtenden Anthropologen , für den 
ft&Kpäheiliiden Menfchenbeobachter hat diefes 
Syfiem allerdings grofsen Werth. ' 

' ' T a Er«/«/ 

\ ^1 



soft 

* ErMMi aad Krimiaalriclitam ift ts bis 
jfetet noch nicht zu empfehlen, es bedarf nöeh 
fo fllanche^ B«ftäugung und Bericbitigtmg ^ 
ehe man feine Säue auf Individuen anwea^ 
den kann, deren Wohl od« Wehe, deren 
kflafcige BeQtmmimg rou ihrer Anwendung 
abhängt; und ktonte eben das befangene In- 
dividottm nicht eine Äuanehme yoa der Re- 
gel machen», die man fo .vorfchnell und als 
gewifs auf daffelbe anWendtt? 

■ 

Ba, wo c;s auf Befiimmung des Schick- 
fals eines IndtriduuM anköniint^ ift Bahn«- 
famkeit in Anwendung neuer Grundfätze 

nicht genug zu empfehlen. 



Von der Qejichtslinie. 

Martens *) ,und FrorUp berühren die- 
le für unfer Syftem intereffante Lehre bey 
der Befchreibang d^r Organe des^ Vorder^ 
hauiptji, welche den Menfchen vorzüglich 

<;harakterifireni etfierer ftwUcheü daib Katnft- 
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imd dtt Freygeb'ig^Mit» ItMmwr in der 

Note zum vergleichende^ 3cluir£(tmte. ßbea 
db^erwi^ ihrer Hagedorik*) im Vorfibte* 
.^eheo« 

Ich woUjte dl« Ordooog d)nr Orgttii« ia 
ihrer Aufzählung nicht unterbrechen , und 
klinge daher diere Lellre^ welche nicht zu 
UelU J^rfindungei^ gehört und nur hieher 
gezogen wird , an 

Jedem Maler und Bildhauer ill es eine 
durck Öftere Erfahrung längft bekannte Walir- 
heit^ dafs die Stirnbildung^n bey Männern 
von grofsen Geifiesfähigkeiteo fich immer 
durch ftarfce au^allende Erhabenheiten an ir« 
gend einer Stelle auszeichneten, da hingegen 
jene Abderiten- Köpfe mit zurückgedrängtea 
kurzen Stirnen • ohne bedeutende Hervorra« 
gung inmier Anzeichen einer Schwache der 
hier liegenden» nicht entwickelten Urgane 
fi|id. " , 

*) S. 66— 67. ' , ■ 

Man vergliiclw mit dem Angeffthncn die letffejk 
von dea lierdoslolUii fNa^keaÜuieay^ dea Blumenba- 

Hinterhauf i&UuieA, • * * 
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t Aasgezeicbnete Stumbildungen, fowoM 
jAuxck Hftnrprrftgimgen »' ab durch Grö£ie iumI ' 

Höhe, findet man an den woliigetrofFenea 
Portrait« Ton Tijfotf Spakmzanif VttUain, 
Leffmgf mbhon^ Shakfpearef GeUert^ HcU- 
Ur, Boäme¥\ Giithe, SchiUer, Katzebue^ 

1 * * 

Dicfer vertikal auffteigende Theil der 
Stime i& in der Regel bey Männern gröfser ala 
bey Weibern , bey denen man feiten am Vor- 
derkop^e und befondera an der Stirne merk- 
liche Protuberanzen findet. Weiber mit fol- 
chen Bildungen wurde man unbedingt 
männjicbe Köpfe nennen ; hingegen find die 
Organe der Kindesliebe und freundfch^f gli- 
chen Anhänglichkeit ungleich mehr» ala bey 
Männern entwickelt« 

Den fehönften Bewela .Uerv^on findet 

« 

man in der» den Weibern mehr, ala den 
-Mibmfni eigenen Neiguhg fär Häiialichkeit , 
häusliche« Glück, Freundfchaft, Kincjlerlie«- 
he^ u. £^w* , * , 

Man i& auch fchon gewohnt, im gemei- 
naa Leben, lange vor Entftehung von Galla 
Theorie».' dielen baf. Weibern* mehr «nage« 
wölbten Hinterkopf Mutterkäflchen zu 

helfaeiu i ^ 

T öle 

I 
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Die Köpfe der Kretins in dea TbiUeni 

des Pays des Veaux und einigen Diftrikten 
.von Scvoyen, find oben ganz pUn gcdrfickt 

imd an denSeiten unförmlich hexausgetrieben. 

Alle die dem Menfchen eignen edlem 
Organe mangeln ihnen daher gans; dahin« 
gegen die mehr thierifchen Organe bey ihnen 
oft in . einem fehr hohen Grade entwickelt 
lind. Wer kennt nicht ihre GeifiesfchwSche 
und Ffihllofigkeie , begleitet von Wolliift, Ge* 
* frafsigkeit^ Trägheit und Unreinlichkeii ^i*- 
genfchaften, die fie mit den Thieren gemein 
haben» iM>n denen fich auch wirklich viele 
diefer armen Gefc'upfe b^ynahe nur durch 
ihre menfchUche Figur imterfcheicEem 

Zuweilen finde t^man bey M^^hen, de- 
ren Geiftesfähigkeiten fehr eii^gefcbrankt find, 
dennoch die Siim breic and ia vertikaler 
Richtung fehr hoch gebildet. Bey ihnen 
fenkt fich an der Umbeugung der Stirne der 
Schädel gähling nacji hintien und unten ^ der 
Kopf ift gleichfam ganz nach vorwärts ge> 
fchoben ; die in ^et Siimwölbung liegenden 
Organe nicht entwickea, und die aa der hin- 
tern abgedachten Stelle des Schädels liegen* 
den Organe find nach vorn und oben gedrängt. 

^ Man 

a 



Mati nimmt diefe BOdang als Folge der 
hiiig^ lortgefttzten ROckentage jung«rXifidfr 

Schon Lavater nahm auf die Yetfchie' 
denheit det SdroMMang Rackficht, doch 
waren feine Beobacbtqngen « Iq wie die diur- 
aus entwickelten ILefültate febr unbefriedi- 
gend und im AUgameinen höcbft nnzvver- 
l^A^gf ga ben , wenig pd^r gpr keine Aufklä- 
rung iQber dis Innere des Menfchen , und re^ 
duzirteQ ficb bey ihm auf die fifkenntnife ' 

der groi-sern gd^is igind^rn Qeifte^fäbig* 

keiten, . ^ ' 

Um einen gref^en Schritt ift QßU weiter 

gegangen^, da er nicht .nur die Aawefentieitt 
fondern auch das Verhältnifs der verfcbieden- 
flen Qei^sfahigfceiten aus vfcrfchiedenen Ab« 
weichungen der 3timbiidHng frkenpen. und 
befiimmeQ lehrt« 

Wenn gleich der Lavaterfche (irundfatK 
fich hier auch wirklich richtig hewaift» 
dafs eine ganz kui^ze zurückgebogne Stira 
wenig oder gar keine Cieifteafibigkeiteii ^ 
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zügt 9 a. f. w. i fo Jbleibt doch GaU das gro* 
fse Verdief|ft, diefen rohen E^rfahrungsfatz 
darch wieitcre Aufbfldttng wtflenfcbaf dich be* 
l^undet, und zu einem i^oheu Grade der Zu« 
Terlfifllgkek entwickelt ztt haben. 

MarkwürdigiftindieferHinfichf die Kam- 
pMtfche GeficbtsUmip und diefer von W«-*r< 
fubüituirte Faciallime. Ihr Vorwurf ift die ilu- 
fenweife Veredlung der Thiere. 

An der menfchlichen Stirn kann man ei- 
nen fenkrecht auffteigenden und einen nach , 

oben zur uckgebogenen Theil unterlcheiden , ' 

^on denefirdcr erft^re den Thieren durchaus 
fehlt* Selbft beym Hunde und AfTen , die ' < , 
doch in ihrer Stirnbildung dem Menfchen am 
nächften kommen » findet man t dafs lieh die 
Abdachung des Stirnbeins gei:ade bis zur Na- 
fenwurzel fortfetzt« 

Bcy andern Thieren « z« B« dem Seht« 

fe f dem Kaninchen • allen Mäufegattungen • , 
u. f. w.v wie auch bey den meiften Vögeln, 
bildet es fipgar eine ziemlich gerade Fläche* 

Auf diefe Verfchiedenheic griadet fleh 

, die Kamperfche Qeiichtslinie. 

< > 
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Kemper nahm an » da^j^, jemehr fich der 
Winkel, den eine Lirtie, welche vom Profil 
der Srirne übtt die Nafe herabgezogen wird^ 
mit einer Horizontallinie bildet, die durch 
den Sufsern Gehörgang und den JSoden der* 
Nafe gezogen wird , einem rechtwinküchtea 
nähert 9 der Menfch oder das Thier einer de- 
&0 hohem Kultur fähig , und die edlem Gei*; 
fieskräfte mehr b.ey demfelben entwickelt * 
wären. 

Diefei Winkel betrug nach feiner Aus- . 

meffung 

■ Bey einem Europäer in der Kind- ^ ' 
li«it', wo das Organ der BeobulMiing: ' ~ 
febrüarkift '« 90 Grad 

Bey einem erwachfenen Euro- 
päer, wo dies Organ fchon vermin- 

dert ift ^ , ' 85 — 

> , % I 

B^y einem Alten , wo die Orga- 
ne fchqn zum Theii verfchwinden go — - 

Beym erwachfenen Neger, wo 

die^ Organe der verXchiedeoen Fähig- ' 
keiren Mt gar nicht entwickelt, find 70 

V 

Bey den Thieren i& der Winkel noch 
fpitzer« weil bey ihnen allen der fenkrechte 

TheU 

» 
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TiMil A»r Stime f ailz fehlt, und nur der ho- 
xizontale 1 litil vorbandea lA^ \^swegea 
man auch bey allen die Stirn , Ton der NüTe 
an » gleich flMiir oder weiiiger fleck nech 

Junten laufend bemerkt« , 



So beträgt der angegebene Win- 
kel bey einem Oran Oul^ang 



67 Grad 



Bey einem jungen MandrlU 42 ^ 

9 

1 

Bey Hunden 30 — t 40 ~ 

Bey einem Pferde 23 ~ 

und weiter her^b. 

Dagegen alle Statuen, von Göttern oder 
Helden undMenfcben, denen die alten Künil- 
ler etwas Uebermenfchliches , Götterälin» 
liches geben wollten t die edlern Geiftesor? 
gane fo entwickelt , und -daher die Stirn fo 
hervorragend haben, dafs der Winkel der 
Geficlitsiiaie mit der Ilorizontallinle fall ioi- 
nier 85 100 Grad und drüber hält ; alfo 
auch hier kummi der Menfch in die Mitte 
zwifchen Götter und Tfaiere, wohin ihn di» 
Dichter lange fjchon ge&eilt haben» 

Walther erinnert f dafa man noch g«« 
nauere Refultate erliilten J^ön^tej wenn man 
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d!« Horizontallinie von der Hervorragung 
des Hinttrhauptbeios aber die Siebplttte und 
den Üanun des Siebbeins , und die VertUud- 
Unie vm der gro&ten Wölbung der Sdme 
nach der Nalenwar^ zieht» und dann den 
durch diefe Linien hervorgebrachten Winkel 
als Norm der Veredlung annähm 



*) fjoricp 67. iu der i\oie. 



■ y 



Erklä- 
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Erklärung der KupfertafeL 



Ber Schädel iü von fünf ver(cbiedeneti Seitea 
gvseichaec* 



Hg» I« Zeigt den ScliaflUl von ttnt^n» Ommen* 
Keilbein und da« f^fse Foramen» nebft 
defli Jiuffefpiim«n Unterkiefer, 



^ Vm lunten« Dai Huicarliatt{i»fbeia* dit 

Sucura lajndoidea, den Anfang det fagittalis 
und den Unterkiefer von hinten durch die 

^ 

Zähne» 

♦ 

f ig* 3* I^er Kopf in nofih Sutura corpnalis zur 
Halttet temporalif* die QÜa bregmatii« 

Fig; 4. Der Kopf nach dem Nacken |rebdf en 9 da 
mia Jttan ihm in die Augenhöhlen üehen kön- 
ne* 
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ne« Volles Geficht« Sutura tempor«ltf zu 
beiden Seken ein wenig» die Kifen* und 

Augennäth« völlig» 

Fig. 5. Der R^pf TorWärts gebogen» damit maa 
den Schädel iron oben herab ftberfehen kann« 

Die coronnlis zeigt Geh ganz mit dem Be« 
ginnen der temporalis zu beiden Seiten und 

.dem Fortfatze der fägittalis nacb hinten« 

♦ • - 

Die Organe Enden ßch auf allen f ilaf ^ Figuren 
Unter nachftehenden Ziffern : . 

3u Das Hinterhauptsloch« als Sit« des Organs der 

. Lebensdauer» 

X 

Organ deis Lebensunterhaltungstriebes. 
3.*—. — .— Nahrungstriebes« 

« 

^er äufsern Sinne» 

6* des Gefchlechtstriebes. , ' 

6. ^ der Ekern - und kindlichen liebe« 

' 7. ^ ^ d^r MundCchaftlicKen Aaliitiglichkfit» ' 

Gefelligkeit, Treue und Liebe. 

8. Muth. * ' 

Moriliuil: und Würgefinn» 
lo\ Schlauheit.; 

it« Diabsfinn, H^ang zum Stehlen. 

♦ 

sa» 15. Bisjeut noch unbekannte Ocgaae* 

14« 
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\J4. Bediiclitiiclikrit. yorfic&t.v 
15^, Sachgedüchtnifs, ' 

16. OrisGijp, oder Orcsgedächtiüis« 
17,. Parbenfinn« ' * 

lg. ZMenünrtk AnUge zum Rechimi« 
ap. Sprachfinn, Sprachgedichtoift. V 
do. Wort und Namengedächtaif«, 
si. Perfonen-Gedächtnifs. 
£2, Toniinn. 

^ KunlUifln, Mechanik» < _ , 
af. Frerirebigkeit. ' , 

S5« TergUichender Scharffmn. 

ÄiJ. Metaphyßfcherdcharffian. phUofopJufch« Sp«. 
kulation. ^ 

27. Beobachtungigeät ' * 

s 

ag-WiUf Satire» 
fip, BarfTellung, 

30. Gu miithigkeit» 

3u Religiöfe Schwärmerey« 

I 

33 «nd 34. Otgtn« des Empotflrebens , det Ehr. 

gai 



3P4 



gekei» Hochflmetf 4er RtihaiCiiclit» Sttd< 

, keil • u. f. w. 



35. Organ der WahrheUslieb^* 



3ey Figur 3 ditnett di« Lioien ß. h und t i iLttt 
Eintheilufi^'des Schädels» in Anfeliunf des Nah« 
yungatriebes • woron beym Organ der Mordluft ge* 
^rochen w4rd. 

e f und g Ii zeigen die FiciaUinie iron '■ Pf ter 

i k und l m die derfelben von Waltlier fubOi« 
tttireen Liiii^n« 
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